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I. Die fossilen Polyparien des Wiener Terflärbeckens. 

Ein monographischer Versuch 

von 

Dr. August Emil Keuss, 

ßninnen^rxt xu Bllin in NOhmen , mehr, fei. GraHlMb. .Uilrlietl. 

Mit e i I f 1 1 1 h o p r a p h i r t e ii Tafeln. 
Milietheill am 29, Mai 1847 in rlnrr Versammlung von Freiiml.n «Irr A.ilurn i<»i ntrliaft<-n in Wien, 



In den letzten Jahren hat die Kenntnis« der fossilen Fauna des Wiener Tertiär- 
beckens grosse Fortschritte gemacht, und durch Hie eifrigen Forschungen der Wiener 
Geognosten hat die Zahl der bekannt gewordenen Arten sich ungemein vermehrt. Dies« 
gilt hauptsächlich von den Mollusken und Foraminiferen, denen man eine besondere, ja 
beinahe ausschliessliche Aufmerksamkeit widmete. Eine Monographie der Ersteren, de- 
ren Zahl bisher schon auf 500 Arten angewachsen sej-n mag, erwarten wir von Hrn. 
Custos P. Parthch, der schon lange mit deren gründlicher Untersuchung beschäftigt 
ist. Die Letzteren, welche Se. Exc. Hr. Kitter v. Haiku zuerst entdeckte — eine Ent- 
deckung . welche er mit wunderbarer Ausdauer verfolgte — sind . 228 an der Zahl, erst 
im vorigen Jahre von Hrn. d'Ohbic.m in einem trefflichen Werke*) beschrieben und ab- 
gebildet worden **). In demselben Jahre wurden auch die Fischreste des Wiener Be- 
ckens, deren grösste Anzahl wir ebenfalls dem mit dem glücklichsten Erfolge belohn- 
ten Eifer des Hrn. v. Huer verdanken — 50 Arten — von dem uns zu früh entrisse- 
nen Grafen v. MCnntbh *••) untersucht und beschrieben. Einer Mittheilung des 
Hrn. Partsch zu Folge, dürfte Hr. v. Mryrh die Bearbeitung der Säugethiere nnd 
Reptilien — 20 bis 30 Spezies — übernehmen. Nur die Polvparien blieben bisher un- 
beachtet, so daas Hr. Bno\s ki seinem Verzeichnisse der Wiener Petrefakten im Jahr- 



*) Foraminifcrea fossiles du bassin («rtlaire «1« Vienne decrite« par Ai.c. d'OaaioxT. Pari» 1846. 
••) In der neuesten Zeil wurden von Hrn. J. C*j£ek in Wien noch 25 neu« Arien aufgefunden und 
beschrieben. (Versammlung der freunde der Katunvlssenschanen vom 16. April 1847.) Siehe dle- 
aan Band. S. 137. 

►*•) KaitrBge aar Pctrcfaktcakuade von 6. «rafcn v. MCaaTra. Heft VII. Bairealli 1846. 
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buche 1837 (pag. 408 ff.) neben 267 damals bekannten Mollusken nur 10 Arten Polv- 
parien anfuhrt, von denen überdies wegen Mangelhaftigkeit und Seltenheit der unter- 
suchten Exemplare die Hälfte nur sehr unsicher bestimmt war. — Später wurde zwar 
durch die Bemühungen des Hrn. geh. Hathes v. Huer. Hrn. Franz v. Hau kr, Hrn. 
Dr. Hörne» und Hrn. Gustos Partsch eine weit grössere Anzahl derselben entdeckt 
und in den Wiener Sammlungen niedergelegt, ohne dass aber eine genaue Untersuchung 
und Bestimmung derselben vorgenommen worden wäre. 

Als ich nach dem Erscheinen des D'ORJHUNv'schen Werkes mich mit dem genaue- 
ren Studium der Foraminiferen des Wiener Beckens beschäftigte, gelang es auch mir, 
in dem Tegel von Baden und vorzugsweise in dem sandigen Leithakalke von Nussdorf 
bei Wien eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Brtozoen aufzufinden, wodurch ich zu- 
erst zu der Einsicht gelangte, dass in diesen Schichten auch die Polvparien den übri- 
gen fossilen Thierklassen an Zahl und Mannigfaltigkeit kaum nachstehen dürften. Zu- 
gleich wurde aber dadurch der Wunsch in mir rege, diese Fossil reale genauer und 
vollständiger kennen zu lernen. Doch auf eigene Kräfte beschränkt, wäre es mir ganz 
unmöglich gewesen, diesen Wunsch zu erfüllen. Nur durch die seltene Liberalität, mit 
der die Vorsteher und Besitzer von Sammlungen der Wiener Petrefakten mir dieselben 
zur Untersuchung miltbeilten , gelang es mir, das vorgesteckte Ziel so bald zu erreichen. 
Se. Exc. Hr. geh. Hath v. Haiku theilte mir gütigst die zahlreichen und schönen Petre- 
fakten seiner Sammlung mit. Hr. Prof. Haidinukh vertraute mir die Schätze des k. k. 
montanistischen Museums , Hr. Custos Pahtkcii die des k. k. Hofinineralienkabjnetes sehr 
zuvorkommend zur Untersuchung an. Eine andere bedeutende Anzahl schöner hieher ge- 
höriger Fossilreste verdanke ich der Güte der Herren Assistenten Franz v. Haiku und 
Dr. Hörnk-s, des Hrn. Dr. Fröhlich in Wien, des Hrn. Poppelack, fürstl. Lik< htensteiv 
schen Architekten in Feldsberg, und des Hrn. Dr. J. Eiti.beim;er in Brünn, so wie des 
Hrn. HiRKM'ii, Custos des Mineralienkabinetes Sr. Durchl. des Fürsten Ferdinand v. 
Lnnkowicz in Bilin. Allen diesen Herren, die mich auch noch auf andere Art durch 
Rath und Thal in meiner mühevollen Arbeit unterstützten, zolle ich hiemit meinen innig- 
sten Dank. 

Die Resultate meiner Untersuchungen, deren Veröffentlichung mir Hr. Prof. Hviihv 
ger durch Aufnahme in die von demselben herausgegebenen naturwissenschaftlichen Ab- 
handlungen wesentlich erleichterte, theile ich nun in den nachfolgenden Blättern mit. Sie 
machen keinen Anspruch auf Vollständigkeit . da spätere Forschungen gewiss noch vieles 
Neue zum Vorschein bringen werden. Denn eines Theils wurde bisher beim Sammeln 
den kleinen Brtozoenformen bei Weitem nicht die gebührende Aufmerksamkeit geschenkt, 
andern Theiles sind noch viele Puncle. besonders die entferntem, des ausgedehnten Wie- 
ner Beckens — im weitern Sinne genominen - viel zu wenig untersucht und erforscht. 
Der bis jetzt in Bezug aufPoIvparienreste mehr oder weniger ausgebeuteten Fundorte sind 
nur 27, von denen 10 in Oesterreich, 7 in Ungarn, 0 in Mähren, 1 in Böhmen, 1 in Ga- 
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lizien*), 1 in Steiermark Heyen, und 1 nicht näher bekannt ist. Boaonders Ungarn läast 
bei der grossen Ausdehnung, welche die Tertiirformation dort besitzt, in Zukunft gewiss 
noch eine grosse Ausbeute erwarten, um so mehr, als die wenigen bisher untersuchten 
Kundstätten schon eine so bedeutende , die gehegte Erwartung weit fibertreffende Anzahl 
fossiler Polyparien geliefert haben. Dem ohngeachtet glaube ich. das« die auf den fol- 
genden Blättern beschriebenen Formen hinreichen werden, um ein genügend umfassendes 
und klares Bild auch dieses Gebietes der Wiener Torweltlichen Fauna zu geben und die 
aus den übrigen Fossilresten gezogenen Schlüsse über das Alter der Wiener Tertiärge- 
biide noch mehr zu bestätigen und zu befestigen. 

Bei allen weiter unten beschriebenen fossilen Polyparienarten habe ich mich bemüht, 
mit Genauigkeit die Schichten anzugeben, in welchen sie gefunden wurden, um ein mög- 
lichat treues Bild der Fauna jeder einzelnen Schichte des Wiener Beckens zu erhalten. 
Die Schichtenfolge in demselben ist hauptsächlich durch die gründlichen Untersuchungen 
von Hrn. Partkch **) bekannt geworden. In neuerer Zeit hat derselbe aber die einzel- 
nen Glieder noch genauer unterschieden und zur leichteren Verständnis« der von mir ge- 
wonnenen paläontologiachen Resultate gebe ich die detaillirte Gliederung der Wiener 
Tertiärgebilde wortlich wieder, wie mir sie Hr. Custos Partscii vor Kurzem brieflich 
gütigst mittheilte. Von den jüngsten Schichten angefangen sind nach diesen Mittheilun- 
gen die einzelnen Glieder folgende: 

„A. D i 1 u v i ti in. 
f. Schotter (flache Geschiebe) von Wiener Sandstein. 

2. Löss mit Schotterbänken, reich an Besten von Elepha* ftrim^eiu'u* Biamknb. 

3. Schotter, meist aus Quarzgeschieben bestehend \ 

and mit Quarzsand gemengt, zuweilen mit Zähnen und f Parallel: Süsswasserkalk und 
Knochen von Munfodon anyuxtidrn* Ctv. und Dhiothe- l einige Lignitablageningen. 
rium fiij/unteum Kup. J 

B. TertiärHchichten. 

4. Leithakalk und Conglomerat. Auch der Leithakalk enthält noch Zähne und Kno- 
chen von Mastodon nngustidem und Dmotkenum #{<fanUum und ist daher vom Diluvium 
nicht scharf geschieden. 

*) Dom die Steinsalslager von Wielicska tertiär »i n d, Ut schon lang« bikannt und von mehreren Ü.o- 
gnoslen ausgesprochen worden. Die darin vorkommenden Petrelakteii setzen aber u«i«r allen Zwei- 
fel , daas sie dem Leitbakalk parallel sind. Viele stimmen mit den Wiener Pelrefakten ganz 
iiberclii , wie i. B. Ceritkium lima Baco. , Nucuia margarilaeea Lamk. und vi«le der von 
d'Osbiojt beschriebenen Foramlniferen. Elm; nähere Unlersncliung derselben habeu wir von Hrn. 
Vnxnz v. Hin« su gewartigen. 
**) Die artesischen Branoeu in and um Wien. Von Freiherr* Joscfh v. Jacoin*. Nebst geognostisrhea 
Bemerkungen ßber die selben von Paci. Pa*t*ch. Wien 1831. 

1 * 
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5. Tegel, mit den untern Leithakalkschicbten altcrnirend (Steinabrunn, dazu Grin- 
sing . Pfaffalätten , Gainfahren , Enzesfeld und wohl auch die Foraminifereiwchichten von 
Nunsdorf *). 

6. Sand mit Fischresten von Neudorf an der March-, dazu vielleicht der Saud mit 
Korallen von Eisenstadt und der Sand von Sievering, wohl auch der Sand von Pötzleins- 
dorf bei Wien , und jener von Niederkreuzstätten im V. LI. M. B. : die zwei letztern Loka- 
litäten aber mit einigen Conch^lien, die sonst nirgends vorkommen**). 

7. Tegel von Baden und Miillersdorf (bei Traiskirchen). 

8. Sand mit Bänken von Schotter, Mergel und Grobkalk. Charakteristisch sind im 
Sande Cerithitim pictum und imonsffms Bast., CtirdJum rindobonense und Venus yre- 
gnria Paktkch, und Steinkerne davon in den Grobkalkbänken, z. B. jenen der Türken- 
schanze, von Atzgeradorf u. a. O. bei Wien, die zu Fundamentsteinen benützt werden. 
(Werkstein in Wien ist der Leithakalk.) 

0. Tegel von W ien und Brunn am Gebirg u. s. w. 
(schon 100 Klafter mächtig gefunden) mit Zwischen- 
schichten von Sand und Schotter. Den oberen Theil cha- I Lignit- und Braunkohlenabla- 
rakteriairen Metttnopsi* Murthimna Fkk., Congeria I gerungen an andern Puncten 
subglobosu P autsch und andere Arten dieses Brack- ' des Wiener Beckens, welche 
wassergenus. Letztere kommen am Plattensee im Quarz- Congerien - Schichten führen, 
sande vor, der daher unserm Tegel parallel ist. Beste k dürften dem obern Theile die» 
von Acerotherium hicisirum Kaip. sind in Sandschich- 1 aes Tegels parallel sevn. 
ten des obern Theils dieses Tegels nicht selten, sie fin- 
den sich aber auch im Leithakalk. 

10. Sand. Dae reiche wasserführende Stratum, zu dem die bisherigen Bohrungen rei- 
chen. Der aufsteigende Wasserstrahl reisst aber auch das für die Abtheilung 8 charakte- 
ristische Ceritltium /tief tun mit empor." 

Aelter als 9 und 10 werden nach der Mitlheilung des Hrn. Pahtsch die Molasse und 
die damit alternirenden Mergelbänke des St. Pöltner und Oberösterreichischen Beckens, 
dann von einem Theile des südlichen Mährens se_yn. 

Auf diesen Molassenmergeln ruht der weiter unten mehrfach zu erwähnende feate 
Kalkstein vom Waschberge bei Wollmannsberg unweit Stockerau, welcher Aalraea ru- 
d'ts in. , Pontes tewp/tt/ltti >«., Mittlre pora rurisfeila Def. und M. luurinettsis Michkl., 
Maeandrina tmtfigt/ra und retieulttta m., zwei Arten von Agurieiti, eine ? Cltitlocora, 
eine ? Turhinotia und andere undeutliche Korallenreste führt, nebstdem aber nach Urn. 
Franz v. Hu kr viele Steinkerne von Conchylien QCgpraea, Natten, Pennt) einen Nau- 



•) So wie der Tegel , on Triel.ll» uml Rudelsdorf h«i La ml »krön in 
**) I>«»> »»«de von PöltWn.dorr durfte der Sand von 8at«chan bei Au«trrlfls Ii. Mähren, wilrlur 
rnicl. an grossen Onirta- und Pcclenarlcn is», 
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tilus, ganz ähnlich dem AT. tinqulfitiut v. Bich, und Zähne von Hailischen. Es ut em 
•ehr fester, oft kristallinischer, von zahlreichen Kalkspathschnüren nnd Drosen durch- 
zogener , gewöhnlich graulichgelber , seltener dunkler grauer Kalkstein, welcher hie und 
da grosse Quarzkörner und Gneissgeschiebe umhüllt. — Der Güte des Hrn. Custos 
Parthch verdanke ich folgende Mittheilongen über diesen Kalkstein : 

„Nordöstlich von Stockerau erheben sich die isoürten Kuppen des Waschberges, des 
Michefoberges und llollingsteines, an der westlichen Grenze eines niederti Zuges von 
Wienersandstein (des Hohrwaldes) , der durch die Donau von den Sandsteinbergen von 
Greifenstein und Höflein abgerissen worden (so wie diess auch beim Bisamberge, der 
Fortsetzung des Kahlenberges der Fall ist). Diese drei isolirten Kuppen bestehen ausser 
dem oben erwähnten Korallenkalkstein am Fusse des Waschberges bei Wollmannaberg 
aus verschiedenen Kalkabänderungen, die mitunter ein für Tertiärkalk sehr auffallendes 
Aussehen haben und wovon die eine Nummuliten einschliesst, die in allen andern Tertiär- 
gesteinen des Wiener Beckens bisher noch nicht gefunden worden sind. Auch Geschiebe 
von Urgebirgsarten sind in dem Kalke dieser drei isolirten Berge vorhanden. Vor 20 
Jahren war man geneigt, ihn für Jurakalk zu halten. Boie erklärte ihn (Leonhard« und 
Bho\Vh Jahrbuch 1830 pag. 76) für tertiären Korallenkalk. Er ist jedenfalls das älteste 
Glied unserer Tertiärfnrmation und liegt auf M ergelschichten , die der Molasse angehö- 
ren , deren Gebilde (Sandstein , Sand und Mergel) das Becken von Oberösterreich und 
SL Pölten, wie auch den grössten Theil des Kreises U. M. B. und den südlichen 
Theil von Mähren ausfüllen. Die Lage dieser drei Berge zwischen dem Hände des Wie- 
nersandsteinzuges, 'den Vorhügeln der Molasse und den echten Jurakalk- (Coralrag-) 
bergen vonErnatbrunn ist sehr merkwürdig. — Einige Aehnlichkeit mit dem Nummuliten- 
kalk vom Michelsberge hat der sogenannte Granitmarmor von Siming bei Neubaiern, 
ebenfalls ein Nummuliten- und Korallengestein (8<m fhäitl'h Beiträge zur nähern Kennt- 
nis« der bairischen Voralpen in Leonhard'« und Brow's Jahrbuch 1840 p. 050 IT.)" 

Bei der unten folgenden nähern Beschreibung der fossilen Polvparienspezies habe 
ich jeder einzelnen alle, mir bekannt gewordenen Fundorte beigesetzt und bei jedem Fund- 
orte zugleich die Altersstufe angedeutet, die die betreffenden Gesteinschichten in der 
Reihe der Wiener Tertiärgebilde einnehmen. Um diess auf die kürzeste und zugleich 
deutlichste Weise zu bewirken, wurde jedem Fundorte nur die Zahl beigefügt, welche 
die in Frage stehenden Schichten in dem oben angeführten Schema tragen. Wenn diess 
nnn auch bei einem Theile der polvparienführenden Tertiärschichten thunlich ist, so mnss 
es dagegen bei einigen andern ganz unterbleiben oder unterliegt doch noch manchem 
Zweifel und Bedenken ; denn in vielen Theilen des Wiener Beckens . besonders in Un- 
garn, gibt es sehr viele Sand-, Tegel- und Kalkschichten, deren Niveau oder Horizont in der 
Geaammtreihe der Wiener Tertiärgebilde noch bei Weitem nicht hinreichend ermittelt ist. 

Die Gesammtzahl der von mir untersuchten fossilen Pol vparien arten beläuft sich jetzt 
auf 207, von denen nur 32 den Anthozoen, aber 175, also £, den Bryozoen angehören. Die 
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bei Weitem grösatc Anzahl aller dieser Fossilreste stammt aus den tiefern Schichten dea 
Leithakalkes, dem Tegel Nr. 5 und dem Sande Nr. 6-, die tiefern Tertiärschichten, der 
eigentliche Tegel und der ihm zugehörige Sand und Grobkalk beherbergen Verhältnis»- 
massig nur sehr wenige und vereinzelte Arten, am meisten noch der Tegel von Baden 
(Nr. 7), der ziemlich reich an Anthozoen und einigen Celleporen ist, die ihm zum 
Theile eigenthümlich sind. Aus den tiefern Tegelschichten (dem Sande Nr. 8 und dein 
Tegel Nr. 9) kenne ich bis jetzt noch gar keine fossilen Polyparien, die also dort, wenn 
sie auch vorkommen, sehr seilen seyn müssen. 

Die obersten kalkigen Schichten des Leithakalkes (Nr. 4) sind reich an Korallen- 
realen, diese sind aber meistens durch Versteinerung und Inkrustationen so undeutlich 
geworden , dass an eine nähere Bestimmung derselben nicht gedacht werden kann. Be- 
sonders bemerkenswert!! ist die grosse Menge der darin enthaltenen grössern Antho- 
zoenformen, vorzüglich Astraeen. Doch auch diese gestatten nur eine generische Be- 
stimmung, höchstens die aus dem Sausal in Südsteiermark sind zuweilen etwas 
kenntlicher. 

Die Schichten Nr. 5 und 6, der Tegel und Sand des Leithakalkes haben den grösa- 
ten Theil der fossilen Polyparien gemeinschaftlich, mit Ausnahme der wenigen Antho- 
zoenarten, welche beinahe ausschliesslich dem Tegel (Kr. 5) zukommen. An manchen 
Orten sind dagegen die Tegelschichten wieder sehr arm an fossilen Korallenresten, wie 
z. B. bei Grinzing, Gainfahren u. s. f. 

Vergleichen wir die fossilen Polyparien der Tertiärschichten des Wiener Beckens 
mit den verwandten Schichten anderer Länder, z. B. Italiens, Südfrankreichs, Nord- 
deutschlands, so stellt sich zuerst die eigentümliche Erscheinung heraus, dass die 
Erstem den italienischen in der Zahl der Anthozoen weit nachstehen, während sie 
dieselben in Beziehung auf die Brvozoen weit übertreffen. Letzteres könnte wohl 
zum Theil darin seine Erklärung finden, dass die meist sehr kleinen Bryozoenformen 
weniger beachtet, ja zum grossen Theile übersehen worden seyn konnten. Doch 
auch Miciikm*, der den kleinen Formen ebenfalls seine Aufmerksamkeit schenkt, führt 
nur wenige Brvozoen aus den miocenen und pliocenen Schichten Italien« an. Ebenso sind 
verhältnissmässig sehr wenige Polyparien aus dem Tegel von Bordeaux bekannt gewor- 
den, was um so mehr zu bedauern ist, da von ihnen die grösste Uebereinstimmung 
mit den Wiener Arten zu hoffen gewesen wäre. Aus den norddeutschen Subapen- 
nincnmergeln führt Piiimi'im wohl eine, aber immer noch wenig beträchtliche Anzahl 
von Polyparieu an: denn sie verhalten sich zu den Mollusken bei Kassel wie 1:20, 
hei Freden und Dickholz wie 1:4, bei Luithorst wie 1:3, im Ganzen also wie 
1 : 5.5 , während das Verhältniss im Wiener Becken sich ergibt wie 1 : 2,5. Immer 
ist also im Vergleiche zu den jüngern Tertiärschichten anderer Länder im Wiener 
Becken die Menge der Polyparien verhältnissmässig sehr gross. Alle diese Umstände 
machen, es erklärlich, warum wir genöthigt waren, wider unsern Wunsch eine so 
grosse Menge der aufgefundenen Polyparienreste für neu zu erklären , und mit beson- 
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deren Nameo zu belegen, — ein Umstand, der einer Vergleichung der Wienerschicb- 
ten mit den andern Tertiärschichten sehr wenig günstig war. — 

Von 207 Arten fossiler Polvparien, die wir bisher aus den Tertiärgebilden des 
Wiener Beckens kennen zu lernen Gelegenheit hatten , sind nur 37 auch aus den Ter- 
tiärschichten anderer Länder bekannt. Von diesen kommen in den Tertiärschichten 
Oberitaliens 15 Arten vor, und zwar in den tiefen (miocenen) Schichten der Superga 
5 (Madre/ntra rariatelta Deer., M. (aurinensis Michel., Isis weHlensi* Golde., Re~ 
fepora celluUtsa Lamk. und Membranipin-a reticulum Blaiyv., von denen sich im 
Wiener Becken die zwei ersten in dem alten Tertiärkalke vom Waschberge bei 
Stockerau, die andern in den tiefern Schichten des Leithakalkes finden; in den obern 
(pliocenen) oder Subapenninenschichten 7 Arten (Stephanophijllia elegans Br., 
Turbhiolia duodecim - cosfata Golde., T. multispina und cornucopiae Micmelotti , Cla- 
docora caespifosa Lamk.. Astraea cremduta Golde, und Celle pora globuUiris Br. — 
im Wiener Becken theils im Leithakalke, theils im untern Tegel von Baden vor- 
findig) ; in beiden zugleich 3 Arten (Flabellum cune/itum Golde., Explanaria astroi- 
tes Golde, und Pontes Collegniana Mich. — bei uns ebenfalls theils im Leithakalke, 
theils im Tegel von Baden). 

In dem Tegel von Bordeaux und Dax ßnden sich 5 Arten (Flabellum cuneafum 
.Golde., Explanaria ustroites Golde., Madrepora raristella Deer., Porti es colleg- 
niana Munt, und Refepora cellülosa Lamk.). Aus der Molasse der Bouches- du -Rhone 
führt Michklix die Membranipora reticvlum Blaivv. an. 

Aus den Subapenninenmergeln Norddeutschlands kennen wir 10 übereinstimmende 
Arten (Cgathiuu firma Phil., Ceriopora spongiosa Phil., ütfrancia stellt! tu Golue., 
Diastopora echinata Mvht., Cellaria utarginata Goldf., Eschara punctata Phil., Celle- 
pora globularis Rro», C. annulala Golde., C. grucilis M>»t., C. hippocrepis Golde. 

Sechs Arten hat das Wiener Becken mit dem Grobkalke des Pariser Beckens 
gemeinschaftlich Ctsfraca crenvtafa Golde., Astr. hirlolamellata Mu h., Hörnern hip- 
polifhus Deer., Tnbulipora stetliformis Mich., Cellaria Michelinü »,., Eschara acicu- 
turis mi.), von denen aber zwei - Astraea hirlolamellata und Tubuliporu stellt for- 
mt» in Beziehung auf ihre Identität noch nicht völlig sichergestellt sind. Acht Arten 
lassen sich von fossilen Formen der Kreideformation , und zwar meistens aus der obern 
Kreide von Mastricht, ganz und gar nicht unterscheiden {Heteropora anomalo/mra und 
H. dicltotomu Golde., Defrancia stellata Golde., Idmonea carinala Rom., Idmonea 
distkha nnd cuncetlata Goluf., /. compressa m., und Cellepora hippocrepis Golde.) 

Endlich eine Species — Cricopora verticillata Mich. — zeigt keinen wesentlichen 
Unterschied von der im Oolithe des Calvados vorkommenden Form. 

Ueberblicken wir alle diese übereinstimmenden Arten, so linden wir. dass von 
37 Arten 13 der miocenen Gruppe Italiens und Frankreichs. 17 aber den Subapenni- 
nengebilden Italiens und Norddeutschlands angehören. In Beziehung auf die fossilen 
Polvparien zeigen also die Schichten des Wiener Beckens, sowohl aus der miocenen 
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als auch der pliocenen Tertiärgruppe eine bedeutende Uebereinatimmuiig , welche spä- 
ter, wenn die kleinen Polypenformen des französischen Tegels and der italienischen 
Tertiärgebilde genauer erforscht se.yn werden, noch klarer und schlagender hervortre- 
ten oder sich auch wesentlich modificiren durfte. Die fossilen Polyparien bieten also 
keine neuen entscheidenden Gründe für die ausschliessliche Einreihung der Wiener 
Tertiärschichten in die miocene Gruppe ; vielmehr liefern sie einen neuen Beweis für 
die nahe Verwandtschaft und enge Verbindung der miocenen Schichten mit den plio- 
cenen. Bei der grossen Mannigfaltigkeit der Wiener Tertiärschichten wäre es aber 
auch nicht unmöglich . dass ihre oberen Glieder — der Leithakalk — der pliocenen, 
die unteren aber der miocenen Gruppe näher stehen. Genauere Detailsludien wer- 
den wohl bald das darüber schwebende Dunkel verscheuchen. 

POLYPARIA. 

A. A 11 t h o z o a. 

Mund und Magen sind gesondert, Darmkanal und besonderer After fehlen. Der 
Körper von strahlig • blättrigem Bau. Ohne Vibration : häufige Knospenbildung oder 
Vermehrung durch freiwillige Theilung. Ehrim;. 

/. Zoocoratlia Ehrim. Thierkorallen. 

Der Körper entweder ganz weich oder innen Kalkmasse abgesondert, meist frei 
beweglich. 

J. Polyttcfhiia, Vielstrahlige Thierkorallen. 

Mit mehr als zwölf inneren und äusseren Körperstrahlen. Die Knospen bleiben 
meistens stehen. Ehrim;. 

1. Kam. Fun (finu Ehrim;., Pilzkorallen. 

Der Körper sondert innerlich Kalk ab , und bildet gewöhnlich eine einzelne frei 
bewegliche Polypenzelle. Die Vermehrung geschieht zuweilen dnreh Knospenbildung, 
nie durch freiwillige Selbsttheilung. 

SU/> h ii » opliyll i a Michki.iv 

Eine einzelne freie scheibenförmige Polypenzelle . unten fast eben oder niedrig 
kreiselformig, radial gerippt, geschlossen oder mit Löchern durchbohrt, oben blättrig. 
Die Blätter, welche sich vielfach tbeilen, erheben sich zu einer freien Krone und 
schliessen eine tiefe Centraidepression ein. 

Diese Gattung, welche Bhokx mit Fuiu/ia vereinigt, ward von Michbli* zuerst 
als selbständig aufgestellt. Sie bildet ein Mittelglied zwischen Fungia und TurbinoUa, 
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tind unterscheidet sich durch die sparsamen , aber sich vielfach spaltenden und wieder 
verbindenden körnig-stacheligen und so die zierlichsten Formen bildenden, sich kronea- 
förmig frei erhebenden Lamellen , welche eine tiefe Mittelzelle einechtieaeen. Es ist je- 
doch leicht möglich, dass spätere Spezies aufgefunden werden, welche sich dem Baue 
nach mehr den obengenannten Gattungen nähern und zur Wiedervereinigung der Gat- 
tung StepAanophyllia mit einer von beiden nöthigen dürften. Das Fremdartige im gan- 
zen Habitus and die Verschiedenheiten im Baue der Lamellen bei den bisher gekannten 
Arten mögen für jetzt die Beibehaltung dieser Gattung entschuldigem 

i. Sf. elegant sp. Bnorni; orbieularis, snperne cvlindrico-hemiaphaerica lamellosa; la- 
cuna centrali profunda subelongata; lamella central! denUta, quacum lamellae 
aliae — sex majores totidemque minores — connectuntur , radiatim dispositae, 
dentatae, granulatae, perforatae. vario modo trabeculis transversis conjunctae 
et marginem versus multifariam ramificatae; facie inferiore subplana, radiatim 
costulata; costulis rugosis saepe bifurcatis; interatitiis regulariter perforatis. 
(T. I. f. ta-d, f. 2 a— c.) 

fliCBiLiv lc«M>rr. »oopbjlol. r . J», T. 8, f. i. 

ramfia clegan, Bio»k Leih«, p. »00, MI , T. 86, (. 7. — IUI. RelM II. p. «II, tü 

Die obere Fläche dieses prachtvollen kreisförmigen Körpers iat hoch blättrig. Die 
tief eingesenkte centrale Zellenvertiefung ist länglich , die Centrallamelie gezähnt. Von 
ihr entspringen 6 grosse und 6 kleinere radiale Lamellen, deren innerer freier Hand 
schräg abgeschnitten ist und oben zugespitzt endet. Diese Lamellen theilen sich nach 
aussen mehrfach in dünne Blätter, welche alle am äussern Rande senkrecht abgestutzt 
enden. Alle sind vielfach gezähnt, mit körnigen Höckern besetzt und hie und da durch- 
löchert und durch viele QuerblSttchen verbunden, wodurch äusserst zierliche, bei jedem 
Individuum verschiedene Formen entstehen. Die Knötchen auf den Seitenflächen der 
Lamellen verbinden sich oft zu divergirenden Linien, die Michelin den Blattnerven 
vergleicht. 

Die untere Fläche ist schwach convex, um den etwas erhöhten Scheitel aberschwach 
rinnenartig vertieft. Vom Scheitel strahlen zahlreiche (bis 100) feine, nach aussen brei- 
ter werdende und vielfach diebotomirende Rippen, die durch concentrische Streifen, 
welche Ober sie verlaufen , fein höckerig werden. Die gleichbreiten tiefen Zwischenfur- 
chen sind von runden Löchern durchbohrt, die in nahen coocentrischen Kreisen stehen 
und den erwähnten concentriachen Streifen entsprechen. Die Rippchen der untern Fläche 
alterniren mit deu Lamellen der obern Fläche. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach fällt St. elegant mit' St. imperial** Mich, zusammen, 
wenigstens kann ich, so weit es aus der Zeichnung und Beschreibung Michblins erhellt, 
keinen wesentlichen Unterschied Gnden. SL elegant scheint die Jugendform, 8t> impe- 
rial!» die Form des höhern Alters darzustellen. Wenigstens erreichen die Wiener Exem- 
plare die Grösse der St. imperiaU», denn sie haben 20-30 Mill. im Durchmesser. Bei 
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der Jugendfora ist die Mittellamelle länger, im Alter wird die Ceotralvertitfung mehr 
rundlich. Bei jagendlichen Individuen sieht man C grosse und dazwischen 6 kleinere La- 
mellen; bei den ällern sind alle zwölf fast gleich. Bei jungen ist die untere Fläche in 
den Furchen regelmässig durchlöchert, im Alter obliteriren die Löcher zum Theile Co« 
upereoit quelques troua dann leurs interstiees Michel.); die Rippen selbst werden höckerig, 
gezähnt und verbinden sich durch Querismellen. Auch fliessen bei ihnen die Lamellen- 
höcker am meisten zu divergirenden Linien zusammen (Je$ grundes lamelies au nombre 
de douze sont decoupe'es au bord et les plis rapellent le» nervure* den feuille*). Alles 
Merkmale, welche Micheli* seiner Sf. imperiulin beilegt, welche sich aber aoeh bei den 
grossem Wiener Exemplaren finden, die doch sonst mit St. elegant ganz übereinstimmen. 

Sehr selten im Tegel Ton Baden bei Wien (7) (k. k. Hofmincralienkabinet u. Kab. 
S. Exc des Hrn. v. Häver). — Auch in den Subapcnninenschichten von Tortona, Ca- 
slellarquato u. s. w. (Bno.vv und Miciikmv) 

Turbinolia Lam*hck. 

Eine einzelne (im Alter?) freie, kreisel- oder verkehrt kegelförmige Poljpenzelle 
mit spitzer Basis, einfachem, rundem, vertieftem Sterne, zahlreichen Radiallamellen und 
lüngsgerippter oder gestreifter Aussenflüche. 

Da die echten Turbinolien frei, nicht aufgewachsen sind — wenigstens im erwach- 
senen Zustande — so gehört der grösste Theil der jetzt zu denselben gerechneten Arten 
(wenn nicht alle) gewiss zu andern Gattungen, da sie deul liehe Spuren ihres Angewach- 
sense^ns darbieten. Nach der verschiedenen Beschaffenheit und Zahl ihrer Rand- und 
Centrallamellen, so wie ihres Centrums sind sie zum Theil der Gattung Vyatliitui, zum 
Theil zu Monomyees Bhbb. (Oeme Phil?) zu stellen. An den zwei eben stu beschrei- 
benden Arten bemerkte ich, so viel Exemplare mir zu Gebotestanden, verhältnissmässig 
selten eine Spur von Anheftung ; das untere Ende, wenn es nicht deutlich abgebrochen 
war. lief meistens in eine unversehrte, ziemlich dünne, oft gekrümmte Spitze aus. Streng 
genommen können auch sie daher nicht zu Turbinolia gerechnet werden. 

/. T. duodecimcoslala Goldp^ elongato-turbinata subcompressa ; basi recurva; Stella 
subelliptica, profunda; centro papilloso; lamellis numerosis, — plerumque 12 
centralibus, interpositis 1 lenioribus — striato-granulosis, dentatis ; facie ex- 
terna dense granulato - costulata ; costis plerumque 12 majoribua, saepc acutis, et 
sulcis circularibit9 interruptis; duobus lateralibus, raro plnribus, remote tuber- 
culosis. — CT. I. f. 3-5.) 

Uoi.Dri'M Pelr. Otrm. I. p. IS, T. IS, f. ». — Baora Leih. f«opi. p. 816, T. 3», f. 5. — Hh-hclih I. c. f. 4», 
T. 9, f 7. 

T. antijuata, c»rniform/i, eyathut Rimo hUt. nit. de J'Kur. »er. Vol. S, T. 9 (nach Mimki.hO. 
T. dtetmeottala Ulmny. man. d'acIlioL p. 31t. 
Caryephyllia pihat Rami glorn. «(To»«. 1M7 S«pt. 
f duodetimfo.tal* Uno». IUI. II. p. «41 
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Bis 38 Mi 11. hoch« lang kreiseiförmig, etwas zusammengedrückt, mit rückwärtsge- 
bogener, mitunter fast eingerollter Spitze, selten mit unbedeutenden Anheftungsspuren» 
Der Stern etwas elliptisch , stark vertieft ; sein Mittelpunkt körnig-warzig. Die Lamellen 
«ahlreich , am freien Rande gezahnt , an den Seitenflächen reihenweise mit Körnern bc* 
seilt, die oft in divergirende Linien zusammenfliessen. Gewöhnlich sind 12, manchmal 
doch auch 8 — 10 Lamellen grösser und dicker, und zwischen je 2 solchen stehen mei- 
stens 7 dünnere, Gegen das Centrum hin verlängern sie sich iu einen rundlichen An- 
hang, so wie auch dort die Warzen stärker hervortreten, ästig werden, mit einander ver- 
wachsen und dadurch die netzförmig durchbrochene Axc bilden. Die äussere Fläche des 
Kegels ist mit schmalen rundlichen Längsrippchen bedeckt, die bei wohl erhaltenen Exem- 
plaren dicht, fein und rund gekörnt sind (f. 4 b). Gewöhnlich 12, seltner 8 — 10 dieser 
Hippen treten stärker hervor, indem sich die dickeren Sternlamellen auch nach aussen et- 
was verlängern, und sind nicht selten ziemlich scharf. Bei sehr jungen Exemplaren lie- 
gen zwischen je zwei grossen Rippen oft nur 3 — 4 kleinere ; auch sind dann alle mit meh- 
reren deutlichen Reihen feiner runder Körner besetzt, so dass die ganze Uberfläche ge- 
körnt erscheint, während an erwachsenen Individuen nur die kleineren Rippen eine 
Reihe Körner tragen. 

Lieber alle Hippen loufeu oft ziemlich stark ausgesprochene Kreisfurchen, wodurch 
die Oberfläche quer wulstig wird. Die zwei gegenüberstehenden seitlichen grossen Rip- 
pen sind in ihrer unteren Hälfte sehr oft mit entfernt stehenden grossen, zuweilen dorni- 
gen Höckern besetzt (f. 3). Oefters sind dergleichen an jeder zweiten grössern Rippe 
(daher an 6) vorhanden; jedoch sind sie an den 4 andern stets nur im untersten Dril- 
theil und weniger entwickelt; am wenigsten, gewöhnlich fast gar nicht an der vordem, 
auf der grössten Convexilät des Kegels herablaufenden Rippe. 

Nicht selten im Tegel von Huden (7.) (Hr. v. Haiku), im Leithakalke von Gainfahreu 
und Steinabrunn (5.), im Leithakalke von Rohrbäch bei Mattersdorf (6?) (k. k. Ilofraine- 
ralicnkab.); selten und klein im Tegel von Hiachofswart in Mähren (5.) (Hr. Poim'e- 
i.u k). — Auch an fast allen Punkten der Suhapennincnformation Italiens. 

2. T. muUisphui Michfxotti ; turbinata, cvlindrica; basi recurva; Stella rotunda pro- 
funda; tamellis numerosis, sex majoribus, interpositis saepissime 5 minimis, Omni- 
bus granuloso- muricatis; cenlro papilloso: facie externa multicoatata ; costis 
aller»!* majoribus, tuberculato spinosis, interpositis granulosis. (T. I. f. 6—8.) 

MitHti-.rti »j.if zo.i|.li>l. diliiv. p. 71, T. », f. 6. - Mkheu» I c. p 4S, T. 9, r. » 

Bis 25 Millim. hoch, kreiseiförmig, an der Basis rückwärts gekrümmt, mitunter 
mit deutlicher Anheftungafläche; im Querschnitte rund. Der Stern rund, tief, mit zahl- 
reichen gekörnten und fcinstacheligen Lamellen, von denen 6 grösser sind. Zwischen je 
zwei derselben stehen gewöhnlich 5 sehr kleine. Das Centrum des Sternes ist warzig. 
Die äussere Fläche zeigt zahlreiche Längsrippen , welche abwechselnd stärker vortreten, 
und in regelmassigen Entfernungen rundliche , selten stachelige Höcker tragen. Die da 
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zwischenliegenden niedrigem Rippen sind fein gekörnt. Sehr selten im LeithakaJk von 
Rohrbach bei Matteradorf in Ungarn (6?) und von Kninitz bei Blanako in Mähren. (Im 
k. k. Hofmineralienkabinette.) — Auch in den Subapennioeagebilden der Umgegend von 
Genua und Tortona. 

3. T. cormtcopiae Michelotti , angulato-cyiindrica, basi arcuatim subrevoliila, co- 
sltilisdeccm majnribus, interposilis tribus minorihiis, omni lins conferte granulosis. 
Stella rotunda, concava; centro papilloso; lamellis granulosis, di»i>ositis uti c<>- 
stae (Micheli*). - (T. I. f. 9 ) 

MrtiirioTTi I. c. p. «7, T. i. I. ~ MitHcLiH I. <•. |i. Sit, T, 9, f. 16. 

Stimmt mit der Beschreibung Mickblotti's und MicheliVs ganz uberein, nur dass 
<lie Rippen bei unseru Exemplaren viel weniger hervortreten, al9 an den von beiden ge- 
nannten Palaeontologen gegebenen Abbildungen. Die Spezies ist fast cylindrisch , an 
der Basis bogenförmig zuriickgekriimmt, mit deutlichen Spuren von Anbeftung. Die 
.iussere Fläche zeigt 10 grössere Rippen , zwischen deren zwei immer drei feinere Ripp- 
chen liegen. Alle sind dicht mit feinen Körnchen bedeckt, welche mitunter regelmässig 
reihenförmig stehen. Der Stern ist rund, vertieft , mit gekörntem Ceutrum. Zehn grös- 
sere Lamellen wechseln immer mit drei dazwischenliegenden kürzeren. Alle sind ge- 
körnt. Selten im Leithakalk von Steinabrunn (5.) (K. k. Hofmineralienkahinet). 

Fla bellum Lksm\. 

Eine einfache (im Alter) freie (?), zusammengedrückt -keilförmige, unten zuge 
spitzte Poljpenzelle, mit tiefem, in die Quere verlängertem Sterne , zahlreichen unglei- 
chen warzigen Lamellen , von denen nur jede vierte das Centrum erreicht und deren 
Warzen im Centrum in eine quere gedoppelte Scheidewand zusammenfliessen. 

Unterscheidet sich jedenfalls durch den Bau des Sternes von Turbinnlia, indem die 
Wärzchen der Centrallamellen der quer verlingerten sehr tiefen Endzelle im Centrum in 
eine doppelte Querwand xusammenfliessen , welche bei unbeschädigtem Sterne so tief 
liegt, dass man sie von aussen nicht sehen kann. (Siehe Philippi Beitr. z. Kenntn. der 
TertiürvcrsL p. 35.) üb aber die Gattung Ftubellwn hierher zu stellen aey , ist sehr 
zweifelhaft, da ich unter zugespitzten, offenbar frei gewesenen Individuen andere fand, 
die eine 2 — 3,5 Millim. breite, konkave, sehr deutliche Anheftungsfläche besassen. 

/. Fl. erneut um sp. Goldp, cuneato-compressum, crassum, extenaum, sinuato-alatunr, 
Stella profunda, concava, oblonga; linea mediana profunda; lamellis numero- 
sis, inaequalibus, granulatis, in centro dentato- appendiculatis ; facie externa 
longitudinaliter striata et nodoso « costata ; lateribug acute angulatis, alatis, la- 
ciniatis; basi acuta. (T. I, f. 10—12.) 

Tarbmolia cu ntata Ootor. I. C. I. p. »8, 108. T. I», f. 9 (?). T 37, f 17. 
T avicala Michclotti I. c. p. 56, T. 8, f. 8. 
Flaboiiam avicula Miauu* I. c. f. 44, T. », f. 11. 
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Ft. rantatam Mickelih L c p. 4S, T. *, f. 18. 

Carjophj-ilia cancata Hami fior», ll«-u»l. 1887. S«pl (n. B.o**). — Brök« lul. Reise II. «4t. 
TurbinMa apptadintata Al. Brohoh. terr. ealc. lr»pp. p. 8S, T. 5. f. 17. 

Zusammengedruckt keilförmig, dick, besonders ältere Exemplare, an den Seiten- 
rändern scharf geflügelt, buchtig gezähnt und gelappt, mit dünner Spitze, zuweilen 
mit deutlicher Anheftungastelle. Der quer verlängerte Stern sehr lief, so dau man die 
lange Mittellinie von auuen kaum sehen kann. Die Lamellen »ehr zahlreich (60—120), 
abwechselnd dicker und länger, gewöhnlich erat die vierte das Centrum erreichend, ge- 
körnt, im Mittelpuncte in einen gezähnten, zuweilen gebogenen Anhang endigend. Die 
äussere Fläche dicht längsgestreift, ausserdem aber jederaeils mit 4—10 entfernten, 
bald flachen, bald stark vorstehenden Rippen, üeber beide laufen dichte concentrische 
Streifen, durch welche die Rippen höckerig werden. Mitunter gehen die Streifen in 
tiefe Furchen über, wo dann auf den oft scharfen Rippen auch starke, knotige und dor- 
nige Höcker entstehen.— Selten findet man Exemplare mit mehr oder weniger scharfen, 
aber nicht geflügelten Seitenrändern, die dann auch gewöhnlich an der Basis einen 
spitzeres Winkel bilden. Sie gehören zu der Var. anceps Brown. Sehr selten sind 
höhere und schmale Formen, die der Var. angusta Bhox* zuzurechnen sind. 

Selten im Tegel bei Baden (7) (k. k. Hofmineralieifkabinet und Hr. Ritter 
v. Haier), bei Riegeledorf und Dröaing in NiederSsterreich und klein bei Posoritz un- 
weit Brünn (Hr. Poppklack). — Auch an fast allen Puncten der Snbapenninenfor- 
mation Italiens, im Tegel von Bordeaux, nach Bronn auch bei Korvtnice in Galizien 
und im Gosaothale (T). 

IL Phytoeorallia Ehrbg. Pflanzenkorallen. 

Ihr Körper scheidet aussen eise hornige oder kalkige Substanz aus und ist mit 
deren Hülfe am Fiisne stets angeheftet 

A. Pl>s> t ocurullia polyactinia Ehhb. 

Der Körper mehr als 12-strahlig 5 vermehrt sich oft durch stehen bleibende Knos- 
pen oder durch Selbsttheilung. 

1. Fam. Ocellina Kurs. Augenkorallen. 

Die Sternzellen sind vollkommen umschrieben und zeigen nie freiwillige Selbst- 
theilung. Sie sind vereinzelt oder stehen auf durch Knospenbildung entstandenen ästi- 
gen Stämmen an der Spitze oder an Seitenhöckern unregelmässig zerstreut. 

CyalAina Ehrb. 

Einzelne — nur durch monströse Bildung proliferirende — k rebeiförmige oder ver- 
kehrt kegelförmige, stets mit stumpfer, nicht selten ausgebreiteter Basis aufgewachsene 



Digitized by Google 



14 



A. E. Rei«s. 



Zellen mit einfachen, nicht bündeiförmigen Lamellen and einer Krone kleiner dorniger 
Wärzchen im Miüelpuncte, welche die Stelle der Axe vertritt. 

Unterscheidet eich demnach von den Turbinolien durch die breitere, immer aufge- 
wachsene Basis, von Antliophvllum durch die Wärzchenkrone im Centrum des Zellen- 
Sternes, von Desmophyltum Ehhb. durch die einfachen nicht bündeiförmigen Lamellen. 
Es geboren manche bis jetzt au TurbinoUa und Antophyllum gezählte fossile Ar- 
ten hieher. 

/. C. firma 1'hilippi., turbinata aut subcylindrica, basi lata adhaerens; Stella rotunda, 
profunde excavata; margine erecto, crenato-, lamellis numerosis, inaequalibus , 
decem plerumque majoribus , tribus minoribus Semper interpositis , echinulalis ; 
centro profundo, papilloso; facie externa superne striata , saepe concentrice pli- 
cata, semper granuloso rugulosa. (T. I., f. 13 — IG.) 

PHiLim I. c. p. «« , T. 1 , f. (. 

Eine sehr vielgestaltige Art von 6-13 MM. Höhe, deren Form sehr der Cyathinu 
( Caryophyliia) pedemonlana Michel, und C. cyalhut Lamk. ähnelt, bei denen aber die 
dickern und dünnern Lamellen abwechseln. Cyuthma (Caryophyliia) pseuJuturhinoliu 
Michel, hat zwar dieselbe Anordnung der Lamellen , wie unsere Spezies , unterscheidet 
sich aber durch eine andere Form und die bis zur Basis reichenden Streifen. 

Die C. firma sitzt auf einer ausgebreiteten Basis, über die sie sich manchmal kaum 
2 MM. hoch erbebt. Gewöhnlich ist sie jedoch höher, kreisel- oder becherförmig, öf- 
ters noch stärker verlängert, fast cvlindrisch. Der Stern ist rund, tief eingesenkt, mit 
aufrechtem, scharfem, gekerbtem Hände. Er besteht aus zahlreichen ungleichen La- 
mellen , von denen meistens 10 grössere bis zu dem warzigen Centrum reichen , zwi- 
schen deren je zwei fast überall 3 kürzere eingeschoben sind , von denen die mittelste 
wieder etwas länger ist als die seitlichen. Am obern freien Hände sind sie gekerbt, an 
den Seitenflächen körnig -stachelig. 

Die äussere Fläche des Clünders ist oben schwach längsgestreift, nach unten aber 
eben, nur mit sehr feinen, reihenweise geordneten körnigen Rauhigkeiten bedeckt, 
welche Reihen in der Regel mannigfach geschlängelt quer verlaufen und sehr feine 
Querrunzeln bilden. Nur wo die Streifen der äussern Fläche, was selten der Fall ist, 
bis zur Basis herablaufen , ist diese Anordnung der Körnchen nicht wahrzunehmen. 

Oft ist die obere Hälfte des Fossils mit einer Lage concentrischer Runzeln und fei 
ner Wülste bedeckt , welche die Längsstreifen verhüllen. 

Bei einzelnen Exemplaren treten die Lamellen, besonders die Centrailamellen über 
den Rand des Sternes mehr hervor und sind dann am obern Rande auch stärker gekerbt. 
Dann werden zugleich die Streifen der äussern Fläche, welche den Centrallamellen ent- 
sprechen, zu scharfen, deutlicher gekörnten Rippen. 

Selten sprosst an der Basis oder gar an der Seite der Hauptzello eine NebcnzeH«- 
hervor oder es sind zwei Sternzellen durch Monstrosität mit einander verwachsen. 
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Sehr häufig im Tegel von Rudeladorf bei Landskron in Böhmen (5, *)). Nach 
Puium auch in den tertiären Mergeln, von Luithorat in Nordtleutschland, weiche der 
Subapenninenformation angehören. 

2. C. mullicontala m. , subcylindrica , eyathiformis , supra parutn dilatata, baai lata 
craasa affixa; Stella terminal! coneava, multilamelloaa; lamellis inaequalibus, bis 
vel ter-dichotomis, arenoao-acabria; aaperficie externa anguste longitudinaliter 
multicostata, hinc inde transversim rogoaa, tota granuloso-aspera. 

Erreicht eine Höhe von 15 — 38 MM. Mit breiter dicker Basis aufgewachsen, fast 
walzig, oben sich nur wenig ausbreitend, äusserlich mit vielen schmalen, hohen, etwas 
höckerigen Längsrippen bedeckt und überdies« fein und dicht gekörnt. Selten laufen 
einzelne Querrunzeln darüber. Der Stern ist flach vertieft, mit vielen ungleichen, sich 
mehrfach theilenden, rauhstacheligen Lamellen und warzigem Centrum. 

Selten im Tegel von Hudelsdorf bei Landskron in Böhmen. (5.) Bisher fand ich aber 
noch kein ganz wohl erhaltenes Exemplar. 

C. salinaria in. , turbinato- clavata , elongata, saepe flexuosa, subcylindrica, infra 
sensim attenuata; margine superiore crenato subinflexo; superficie externa sub- 
laevi, supernc striolata autBulcata aut costata, costia acutis , altcrnatim majori- 
bus; Stella elliptica, coneava, multilamelloaa j lamellis 15— 16 centralibua, supra 
prominulis, interpositis ternis minoribus, omnibus glabris; centro reticulato • pa- 
pilloso. — (T. II, f. 1-4). 

Zeichnet sich vor alten verwandten Formen durch seine hohe schlanke Gestalt aus. 
Sie wird bis 0».l lang bei (K03 Dicke am obern und 0»'.009 Dicke am untern Ende , 
ist verlängert kreisel • keulenförmig , oft verbogen, wenig zusammengedrückt, unten fast 



*) Der Tegel von Rudcladorf ist gelbgrau , etwas »and ig and ausnehmend reich an Pelrelakten. Der 
grSsste Tbell derselben stimmt mit denen von Gainfah'ren , Grlnaing und . Ensesfeld überelo, weu- 
halb ich diu Rudelsdorfer Schichten aueb dem Tegel von Gaintahrrn , Grinzlng o. a. w (5) paralic- 
luire, obwohl von einem wirklieben Leithakalke in Böhmen keine Spur anzutreffen ist Ausser 
inehn-rrn neuen Arten, vielen Eoraminifercn und Catherinen kommen bei Rudelsdorf vor: Conus 
Broeehii Hkoüx, Buecinum reliculatum Brock , B. baeeatum Bast. , B. mutabile Brcch. , B. cla- 
tkralum Bacc«., Rottellaria pet pelecani Uw., Fusus pohtus Bas., Ceritkium pittum Bast . 
C. lignitarum Eichw. , C. intonstan» Baat., C. Latreillii Pat«., Turritella Archimedis Baov. 
Kalica compreua Bast. iY. epiglottina Lahr, f , Aerilina eonoidea DisH., tferita tricarinata Lajik.?, 
Afe/anopsis Dufourii Fan. , Melania Cambessedesii Pat«., Fisiurelta italica Dm., Emarginu/a 
reliculata »ow. , Dentalium •Uphantinum Buoch., Corbula nudeut Lank. , C. revoluta Bacck. , 
Cytherca tuberueinoidet Dnn., Venus crassalcl/aeformi* Posch , F. Brongniarli Patb. , Veneri- 
tardia intermedia Bacca. , Cardita atpera Lamk., Area dilutii Lau*., A. barbatula Lamr. , 
A. hiantula Data. , Fecluncultti granu/atus Lahm , Kuala margaritacea Lamk. Ckama gryphoides 
L , u. v. a., also gröastenlhell» Arten, die auch bei Gainfahren, Griaaing and EniejMd 
«ich finden. 



Digitized by Google 



16 A. E. Rki**. 

cjlindrisch, verschmälert «ich nach unten nur allmälig and besitzt am antern Ende stets 
eine deutliche, ziemlich breite Anlyftungsfläebe. Der obere freie gekerbte Hand ist ge- 
wöhnlich etwa« eingebogen v die Oberfläche ist glatt, nur im obern Tbeile entweder der 
Länge nach fein Haiirl oder gestreift oder gefurcht, oder auch mit scharfen, ziemlich 
hohen Rippen bedeckt, welche jedesmal den CentraUamellen des Sternes entsprechen. 
Zwischen je zwei derselben ist gewöhnlich eine viel niedrigere schmale Hippe oder auch 
nur ein erhabener Streifen eingeschoben. Zuweilen sind die Rippen nur am obern 
Rande bemerkbar, wo sie stark, fast flögeiförmig vorragen und immer drei Streifen 
zwischen aich haben. 

Der elliptische Stern ist luüssig vertieft und besteht aus zahlreichen Lamellen, von 
denen 15—16 bis zum Centrum reichen und mit ihrem freien Rande über die übrigen 
vorragen. Zwischen je zwei derselben befinden sich drei kürzere Lamellen. 'Alls haben 
glatte Seilenflächen ohne Höcker und Zähne und erscheinen deutlich ans zwei an einan- 
der liegenden Platten zusammengesetzt, so dass sie gleichsam nur eine Duplicatur darstel- 
len. Die Platten bestehen aus feinen, senkrecht auf den Seitenflächen stehenden Fasern. 
— Das längliche Centrum ist «ellig- höckerig in Folge der Verwachsung der Lamellen. 

Findet sich häufig im Saltstocke von Wieliczka, theils im grauen Salzthone, theils 
auch im festen kristallinischen grauliehen oder wasserhellen Steinsalze eingewachsen, 
welches dann such alle Zwischenräume der Sternlamellen ausfüllt, in der Spizasalzauf- 
deckung in der Kammer Hrdina , 0? L achter unter Tage in Begleitung schöner Coniferen- 
zapfen, anderer Früchte ,. mancher Molluskenschalen und zahlreicher Foraminiferen. 
Wurde vom k. k» Guhernialjrathe Hrn. Riumeoger an das k. k. montanistische Museum 
eingesandt. 

Oculina Lamahk. 

Un regelmässige kurz -ästige Stämmchen, welche durch Knospenbildung ans der Seite 
der angeschwollenen Zellenröhre wachsen. Die mit einfachen ungleichen Lamellen versehe- 
nen Sternzellen sitzen daher an unregelmässig an den Seiten der Stämmchen vertheil- 
ten Hervorraguogen- und an den Enden der Aeste. 

Die Gattung Oculina umfasst die Gattungen Oculina, Denii/tora und Dettdrnphyl- 
iia Bl*ixville*. welche durch keine genügenden Charaktere geschieden sind. 

i. O. Poppelackü m., crasso-ramosa , sublaevis; stellis magni», unilatrraJibos, pro- 
minulis,. profundis; umellis numeroeis } tenuibus, muricatis; axi papilloso- 
reticulato. (T. II , f. 5. 6.) 
Bildet bis 25 Mill. M. dicke, ästige Stämme, von denen sich aber bisher nur Bruch- 
stücke vorgefunden haben , die oft ziemlich abgerollt sind. Die von einem schwach vor- 
stehenden Rande umgebenen Sternzellen stehen ohne Ordnung zerstreut, aber nur auf 
einer Seite der Stämme und Aeste. Sie sind sehr vertieft» mit zahlreichen (bis 24) 
dünnen gekörnten Lamellen, die sich im Centrum zu der vorstehenden warzig - netzför- 
migen Axe verbinden. 
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Die Oberfläche der Aeste ist glatt, nur die Umgebung der Sternzellen xei. 



ihrem Hände auslaufende kurze radiale flache Streifen. (F. 5 , 6.) Ist die oberste glatte 
Schichte des kalkigen Stammes abgesprengt, so kömmt eine mit entfernten runden Kor- 
nern bes&ete Oberfläche »um Vorschein, (f. 5. c.) Ist die Abreibung noch weiter nach 
innen vorgeschritten , so erscheint der ganze Stamm mit unregelmäßigen schmalen und 
tiefen Längsfurcben bedeckt , welche die Zwischenräume der Lamellen sind und durch 
/.ahlreiche <juere Verbindungsaste derselben unterbrochen werden, {f. 6 b.) Im Xegel 
des Leithakalkes von Biachofswart in Mähren (5.) entdeckt von Herrn Jos. Poppblack , 

in Feldsberg, dessen gütiger Mittheilung ich die- 



Explunaria Lamarck. 
(Turbimria Okbw, ExpUmaria 

Kreiselformiga oder pilzförmige, mit einem gemeinschaftlichen Stiele versehene 
oder stiellose knollige oder flach auagebreitete Massen, welche durch aus den Zellenröh- 
ren seitlich entspringende und in der vom Mantel ausgeschiedenen Kalkmaase eingebet- 
tete, aufsteigende röhrige Sprossen gebildet werden, die bald in einer Ebene endigen, 
bald eine ungleiche Hohe erreichen und dadurch eine gewölbte knollige oder eine schüs- 
selförmig vertiefte Oberfläche bilden. 

Sie unterscheiden sich also von den Astraeen schon beim ersten Anblick durch die 
an der Basis ästigen Zellenröhren, welche immer in eine von dem Mantel ausgeschie 
dene kalkige zellige Masse eingesenkt sind, so dass die runden Sterne sich nie beruh- 
ren, sondern durch mehr oder weniger breite Zwischenräume geschieden sind. Manche 
der bisherigen Astraeen, so wie die Sarcinulanrten GoLDrvsss und die Salinen gehören 
daher hieher. 



1. E. atsroitex sp. Goldfush-, explanata, tuberosa, raro conica; tuhis baoi ramosis. 
reclis, rotundis, rarius compressis, approximatis, costato-striatis-, stelli* mar- 
gine elevato annulato ciactis, excavatis; radiis sex majoribus ; axi elevato; lim- 
bo interatitiali profundo, lamelloso; lamellis connectentibus 24 miaimis. plauis. 
S. II. f. 7—14). 

Sarcinnla attroiltt OdWM I. c I. p. 78,. T. 81, f 1«. 

5. aerapora Micrblottt I. C p. |0f. T. 4, t. i. 

5. eonetrdit Miciiklotti I. c. f. Iii. T. 3, f. 8. 

S. eonttxta Miet.ti.OTTt I. c ,,. « 8 . 

S. mtukaUs Michclotti I. c p. HS, T. *, f. $. 

Attrata atlroHtt Blaimviue mao. d'»etlool. p. tt». — Mtcwtuit |. <•. p. «o, T. 1t, f. «. 

Diese schöne Koralle, von Göldpiss als Sarcinula zuerst beschriehen, von Blaik 
v,lle zur Gruppe der Tubastraee» gezählt, bildet mehrere Zoll grosse, dicke, platten- 
ßrmige oder knollige, halbkugelige, seltener konische Ma»en mit ziemlich gleichen. 

3 
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A. E. Reiss. 



gewöhnlich runden Röhren von der Dicke eines Rnbenfederkielea. Die Sterne sind stark 
vertieft, mit hohem, ringförmigem, scharfem, gekerbtem Rande and 24 gekörnten La- 
mellen, von denen nur 6 das Centrum erreichen. Zwischen je zwei derselben liegen 
immer drei sehr kurze Lamellen. Die dünne Axe ragt in Form einer ziemlich langen 
Spitze empor. Die Zwischenräume der Sterne sind tief und mehr oder weniger schmal. Die 
verbindenden Lamellen , 24 an der Zahl , klein und glatt. Der senkrechte Durchschnitt 
des Polvpenstocks zeigt, dass die Lamellen durch zahlreiche kurze Querlamellen ver- 
bunden sind, wodurch ein, besonders in den Zwischenräumen der Rohren zelliges Ge- 
füge entsteht. — In der Abbildung T. II. f. 12 sind durch ein Versehen des Zeichners 
die Sternlamellen glatt, ungezähnt dargestellt worden. 

Nicht selten im Tegel von Rudelsdorf bei Landskron in Rohmen (5) ; im Tegel 
von Grinzing (5) und Gainfahren (5) in Oesterreich (k. k. Hofmineralienkabinet und 
Kab. Sr. Exc. des Hrn. v. Häver); im Leithakalke von Eggenburg in Niederösterreich (5) 
(Dr. Fröhlich); von Mattersdorf in Ungarn (6?) und im Tegel von Rischofswart in 
Mähren (5) (Poppblack). — Auch in den miocenen Schichten der Saperga bei Turin 
und in den Snbapenninenmergeln von Tortona, im Tegel von Bordeaux und Dax. 

2- E. crassa *»- , explanata, crassa; tubis basi valde ramosis, arrectis; stellis remotis, 
undulato • seriatis ; lamellis sex majoribus, interpositis ternis minimia; pallio ra- 
diato-granoao. (T. III, f. 1.) 

An dieser, dick - plattenförmige Massen bildenden Spezies stehen die Endsterne der 
an der Basis sehr ästigen und niederliegenden, dann sich aufrichtenden dünnen Röhren 
ziemlich entfernt, in wellenförmigen Reihen. Die Beschaffenheit der Sterne läset sich 
nicht genau angeben, da an dem vorliegenden Exemplare nur die Ausfüllungen dersel- 
ben wahrzunehmen sind. An ihnen erkennt man , dass die Sterne 6 dünne bis zum Mit- 
telpuncte reichende und zwischen je zwei derselben stets 3 kürzere Lamellen besassen. 
Die Zwischenräume der erhabenen Sterne sind flach vertieft und radialgestreift und 
körnig. 

Selten im Leithakalke von Ipolv-Säg in Ungarn (6T). (Kab. des Hrn. Ritters 
von Hader.) 

3. E. tenera tn., tubis rotnndis tenuissimis, basi ramosis, extus lamellato-striatis ; 
stellis terminales approximatis, parvis, minirae excavatis , margine prominulo, 
acuto, extus 12-lamelIoso cinctis; lamellis 6 tenuissimis centralibus, sex minori- 
bus et 12 minimis interpositis; axi tenero solido; interstitiis angustis, excava- 
tis, lamellosissimis , grannlosis; substantia polyparii lamelloso - porosissima. 
(T- III, f. 20 

Dicke plattenförmige Massen, bestehend aus gedrängten, an der Basis ästigen, dün- 
nen, aussen blättrig- längsgestreiften Röhren. Die kleinen runden Endzellen stehen we- 
nig gedrängt, sind nur wenig vertieft und von einem erhabenen, aussen mit 12 blättri- 
gen Streifen bedeckten Rande umgeben. Das Innere der Sterne zeigt 6 grosse, sehr 
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carte, bis Mir dünnen Axe reichende Lamellen und dazwischen 6 kürzere, die mit 12 sehr 
kurzen abwechseln. Die Zwischenräume der Sterne «ind schmal, tief und mit den 
Fortsetzungen der hie und da netzförmig verbundenen Handlamellen und einzelnen kleinen 
Hockern bedeckt. Das Innen des Koralleostocks ist sehr porös und zerbrechlich , be- 
steht ganz aus viereckigen Maschen, die von den sich durchkreuzenden Quer» und Längs- 
lamellen gebidet werden. 

Selten im Tegel des Leithakalkes bei Kostel in Mahren (5). (Von Hrn. Poppelack 
mitgetheilt.) 

4- E' ffi.yrsoideii m., subturbinata, tubis ramoso-fastigiatis , crassia, extus acute Stria- 
tis, interstitiis transverse cellulosis: stellis prominnlis, spproximatis, saepe irre- 
guläribus; lamellis 12 maioribus, interposilis totidem minoribas, Omnibus granu- 
loso-muricatis; axi reticulato; interstitiis cellarnm striato-muricatis. (T.III, f. 3.) 
75 — QO MM. hoch , unregelmäßig kreiselförmig. Aus den Zellenröhren sprossen 
theils schon an der Basis theils hoher oben audere hervor, die sich ausbreitend, ziem- 
lich in gleicher Höhe endigen und durch ein grobes vierseitiges Maschengewebe verbun- 
den sind. Die Röhren sind 10.5 — 13 MM. dick, gewöhnlich rund, doch auch oft unre- 
gelmässig, sehr dickwandig und äusserlich scharf längsgestreift. Die Sterne ragen stark 
hervor und haben 24 Lamellen, von denen die abwechselnden 12 gewöhnlich grosser 
sind. Alle sind gekörnt und kurzstachlig. Die dicke Axe ist netzförmig -zellig. Die 
Zwischenräume der nahe und ohne Ordnung, stehenden Sterne sind blättrig- gerippt und 
an den Hippen mit kurzen Stacheln versehen. 

Bisher wurde ein einziges Exemplar bei Gelegenheit des Qrundgrabens der Kirche 
zu Bischofswsrt in Mähren gefunden und von Hm. Poppblacx gütigst zur Untersuchung 
mitgetheilt (5.). 

Cladocora H. et Ehb. 

(CaryopAyllia ramosa Lame. , Lithodmdron Goldp.J 

Kleine, kürzere oder längere, durch Knospenbildung kurzästige Stämmchen, die 
oft rasenartig gehäuft und äusserlich längsgestreift sind. Die Enden der Stämme und 
Aeste tragen die einzelnen Sternzellen, Der untere Theil des Stammes ist vom Mantel 
nicht bedeckt, nicht mehr bewohnt, sondern durch ausgesonderte Kalkmasse abgestor- 
ben, wodurch sich die Cladocoren hauptsächlich von den Oculinen unterscheiden, welche 
auch im Aller bis an die Basis bewohnt bleiben. 

/. Cl. conferta m., Stirpe crassa, brevi, tnberosa aut semiglobosa, ramosa; ramis 
brevissimis, truncatis, glomeratis, truncoque longitudinaliter striotis et conferte 
granulosis; stellis terminalibus, magnia, subrotundis, coneavis; lamellis nutne- 
rosis, granulosis; centro granuloso- reticulato. — (T. III, f. 4, 5.) 

Ist der Cladocora (Astraea) calieutaris Blainv. , welche häufig im Mittelmeere 
lebt, sehr ähnlich, wenn sie damit nicht vielleicht ganz übereinstimmt. Sie erreicht 

3 • 
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mitunter einen Durchmesser von 50 — 60 Millim. Auf einem dicken mit breiter, unre- 
gelmässiger Baun aufgewachsenen , stets niedrigen, knolligen, mitunter fast halbkuge- 
ligen Stamme sitzen 6 — 25 dicht gedrängte, kurze, abgeatuUte, in ihrer ganzen Länge 
gleichdicke Aeate, die an ihrem Ende die Sternhellen tragen. Oft sind die Aeste so 
kurz, daaa die dann dicht geknäuelten, sich selbst berührenden Sterne unmittelbar auf 
dem knolligen Stamme sitzen, wodurch die Aehnlichkeit mit einer Astraea sehr gros« 
wird. An der Peripherie des Polypenstockes ist dieaa beinahe stets der Fall. Die 
Oberflache des Stammes und der Aeste ist mit breiten flach erhabenen Streifen bedeckt, 
welche mit dicht stehenden feinen Kornchen besäet sind. Die Streifen gehen von den 
Aesten aus und stimmen mit der jedesmaligen Zahl der Sternlamellen uberein. Sie 
setzen sich auf den Stamm fort und stossen mit denen der Nachbaräste in spitzen 
Winkeln zusammen. 

Die Sterne sind rund oder elliptisch, tief eingesenkt Sie bestehen aus zahlreichen 
(26 — 18) abwechselnd grosseren und kleineren, regelmässigen, stark gekörnten Lamel- 
len , von denen immer nur die zweite zum Centrum reicht Die Axe dea Sternea ist zel- 
lig und stark gekörnt. Ziemlich häufig im Tegel von Hudelsdorf bei Landakron in Böh- 
men (5) (Hr. Gubernialrath Hawlk in Prag); im Leithakalk von Steinabrunn (Hr. Rit- 
ter v. Hauer) in Oesterreich (5), von Nikolsburg (5) (k. k. Hofmineralienkabinet und 
Hr. Poppelack) und von Bischofswart in Mähren (5). (Hr. Poppelack.) 

2. Cl. caespitosa sp. Lank., trunculis terelibus, longitudinaliter striatis et conferte 
grannlosis; ramis brevibua divaricatis; cellula terminali concava; lamellis 24 al- 
ternatim majori bus, dentatia; centro reticulato-muricato. — (T. III. f. 6 — 8.) 

CaryphyUia cattpitota Lamm, tilut. II. 88*. — Lamk. p. 4». T. 31, f. 5, «. — Bhonm IUI. Reine II. p. «1.1. — 

Bio** Leth*ea p. 89», T. 8«, f. < a-d. 
C- replant Miohelotti I. c p. 84, T. 8, f. 4. 

Lilhodtniron gramtluium Coldpum I. f. I. p. 107, T. 87. f. Ii. — Michri.. I. r. p. \9, T. 10. f. 8. 

Unser Fossil stimmt wohl vollkommen mit der C. reptans Michelotti aus der Sub- 
apenninenformation von Caatell' arqualo, ist aber nie böschel- und rasenförmig zusam- 
mengewachsen, wie Lamarck's Definition angibt und schon der Name andeutet. Die 
Form aus der Gösau, die Goldpiss damit vereinigt, ist jedoch jedenfalls eine verschie- 
dene Spezies, welche sehr häußg auch im Hippuritenkalke am Wolfgangsee zwischen 
lschel und Salzburg, der, wie die Gosauschicbten , der Kreideformation angehört, 
»ich findet 

Unsere Spezies bildet höchstens 25 Millim. lange und verhäknissmässig dicke , zu- 
weilen gebogene und stellenweise eingeachnörte Stämmchen, welche an der Oberfläche 
mit 24. mitunter abwechselnd breitern und schmälern flach erhabenen Streifen bedeckt 
sind, die gegen die Basis hin nicht selten verschwinden. Streifen und Furchen sind 
dicht mit feinen scharfen Körnchen beatreut An manchen Exemplaren findet man die 
Streifen hin und wieder durch einzelne unregelmässige Ringfalten verdeckt. 
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Die endständige SternzeUe Ut stark vertieft und besteht aas 24 abwechselnd kür- 
zern und längern, an den Seiten gezähnten Lamellen. Das Centram ist neUförmig 
and durch stärkere Entwicklung der Lamellenzihne mit dichtgedrängten feinen Spitzen 
besetzt, wie man es bei den Cvathinen, vielen Oculinen nnd Turbinolien sieht. 

Aus den Seiten des Stimmchens sprossen einzelne Knospenzellen in Form sehr 
kurzer, dicker, gewöhnlich rechtwinklig abstehender Aeste. 

Nicht zu selten im Leithakalk von Nussdorf bei Wien (5) (Hr. v. Haler), von Gain- 
fahren (5) (Hr. v. Hauer und k. k. Hofmineralienkabinet) und von Steinabrunn in Oester- 
reich (5) (k. k. Hofmineralienk.) ; von Nikolschütz (k. k. Hofmineralienk.) und Biachofs- 
wart in Mähren (5). (Hr. Poppblack.) — Anch in den Subapenninenschichten von Ca- 
stell' arquato, Pisa, Palermo u. s. w. 

2. Farn. Daedalina Ehrb. Lab vrinthkorallen. 

Die Polypen vermehren sich durch Selbsttheilung; je nachdem diese vollständig 
oder unvollständig ist, sind die Sternzellen auch vollkommen oder unvollkommen um- 
schrieben und begrinzt. Ehrb. 

a) Astraeina mit vollkommner Selbsttheilung und vollständig begrenzten 

Astraea L. 

Aufgewachsene, fisch ausgebreitete, platlenformige oder knollige, mitunter beinahe 
kugelige oder auch konische oder selbst ästige Massen, die aus einfachen, nicht ver- 
ästelten Zellenrohren bestehen, wodurch sich die Astrseen hauptsächlich von den Ex- 
planarien unterscheiden. Während bei Letzteren die Vermehrung durch Knospenbil- 
dung zu Stande kömmt, geschieht sie bei den Astrseen durch vollständige Selbstthei- 
lung. Die Oberfläche ist mit Sternen bedeckt, die entweder eckig oder rund sind, je 
nachdem sie sich berühren, indem ein Stern unmittelbar aus dem Rande des anderen 
Nprosst, oder von einander durch breitere oder schmälere, im Leben vom Mantel be- 
deckte Zwischenräume getrennt werden. Sie sind mehr oder weniger vertieft, zeigen 
zahlreiche, meistens an den Seiten körnige, gezähnte oder stachelige Lamellen, von 
denen 6 — 8 — 12 breiter sind und bis zn der einfachen griffelförmigen oder netzförmigen, 
oder mit einer Krone von Wärzchen besetzten Axe reichen. 

Ehrbnbbro trennt die Astraeen in zwei Gattungen : Favia mit durch den Mantel 
getrennten, entfernt stehenden runden Sternen, und Attraea mit sich berührenden 
eckigen Sternen. Da es jedoch so viele Mittelstufen gibt, dürfte eine strenge Durch- 
führung dieser, an sich anwesentlichen Sonderung nicht wohl möglich seyn. Höchstens 
kann dieses Merkmal zur Bildung von zwei Unterabtheilungen benützt werden. 

or) Astraea Ehrb. mit hart an einander liegenden eckigen Sternen. 
/. A. crenulata Goldp., subhemispbaerica, atellis regularibus angularis, contigui«, pa- 
tellaeformi - excavatis ; lamellis plurimis tenuibus, sublilissime crenulatis, per 
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trabeculaa laterale« toter se junctis, aliia rectis, aliis in angulura flexi«, conti- 
nuis; centro papilloso. — (T. IV. t 1.) 

GoLBfUM I. c. I. p. 71, T U, (. ». — Michilt* L c. p. II«, T. U, f. 1. 

Eine der zierlichsten Arten aua der Gruppe der Siderastraeen Blaictille's. Sie 
atiinmt mit der trefflichen GoLDriss'achen Abbildung- bis auf einige Kleinigkeiten voll- 
kommen fiberein. Sie bildet 25 — 38 Millim. grosse, flachgewölbte Maasen, welche 
dicht mit sich berührenden, regelmässigen, fünf- bis sechseckigen, flach schfisselförmig 
vertieften, beiläufig 4 — 5 Millim. breiten Sternen bedeckt sind, deren Begrenzung aber 
nicht, wie bei dem GoLDPtss'schen Exemplare, durch eine achmale Furche angedeutet 
wird, sondern vielmehr durch eine sehr schwache Kante, wie sie auch Michelin dar- 
stellt. Die sehr zahlreichen feinen , aich mehrfach spaltenden Sternlamellen sind an der 
Oberfläche mit dicht an einander gereihten aehr feinen Körnern bedeckt, wodurch aie 
aehr zierlich fein gekerbt erscheinen. Ueberdiess sind sie an den Seitenflächen vielfach 
fein gezähnt und nnastomosiren durch viele kurze Querlamellen. Sie gehen entweder 
geradlinig in die der Nachbarsterne über, oder etossen in einem Winkel mit ihnen zu- 
sammen. An der Zellengrenze sind alle durch eine stärkere Querlamelle verbanden, 
welche einen Stern von dem andern scheidet. Die solide Axe ist warzig. 

Selten im Tegel von Rudelsdorf bei Landskron in Bühnicn (5) (böhm. Nalionalmu- 
seum); im Leithakalke von Gainfahren (5) (Hr. v. Haueb) and Rohrbach bei Matters- 
dorf in Ungarn (6?) (k. k. Hofmineralienkabinet). — Auch im Snbapenninenmergel 
des l'iacenlinischen und im Grnbkalk des Pariser Beckens. 

2- J. FrOhtiehiana vi-, crassa, ex plana ta ; stellis contiguis 5— Ggonis, excavatis; 
margine acuto, creiiulato; lamellis numerosis, tenuibus, denü'culatis et anaato- 
mosibus frequentibus in rete elegantissimum conjunctis; centro elevato, papil- 
loso. - (T. IV, f. 2.) 
Von äuaaerat zierlichem Ansehen. Dicke plattenförmige Massen von bedeutender 
Grösse (bis 130 Millim.) mit verhältnissmassig kleinen, aich berührenden, 5—0 -eckigen 
vertieften Siemen , deren erhabener Rand scharf und gekerbt ist. Die dünnen Lamel- 
len sind zahlreich (26—48) ; jedoch reichen nur 12—14 bis zum Centrnm. Sie sind am 
freien Rande gekerbt und durch zahlreiche feine Anastomosen verbanden, wodurch ein 
sehr zierliches Netz entsteht. Sie gehen unmittelbar in die der Nachbarsterne über. Im 
Mittelpunkte des Sternes verbinden sie sich zu einer gewöhnlich erhabenen, warzigen, 
mitunter, besonders wenn sie niedriger ist , netzförmig löcherigen Axe. Sie ähnelt beim 
ersten Anblicke der A. funesla Brosgw. (Michbiin 1. c p. 62, T. 13, f. 1), unterscheidet 
sich aber durch die netzförmigen Lamellen und die erhabene Axe. 

Sehr selten in dem unmittelbar auf Granit aufliegenden Leithakalke zwischen Eg- 
genburg und Kunering in Niederösterreich (5?). Von Hrn. Dr. Fhöhlich aufgefunden 
und gütigst milgetheilt. 



Digitized by Google 



Fo6«LR POLYPARISN DBS WlBNEB TbBTIÄRBECXBJIS. 



23 



3. ? A. hirtolameUata Michelis, tuberosa, stellis magnis, profundia, irregularibua, 

polygonis; lamellis numerosis, eupra hirtia, denticulatis, infra reticalatia; mar- 
ginibus acutis; centro depresso, reticulato. - (T. IV, f. 3.) 

MlCHKLCM 1. C p. I««, T. 44, f. 8. 

Unser Fossil stimmt mit der MicHBLin'schen Spezies wohl ziemlich überein, ohne 
das« ich aber die vollkommne Identität mit Sicherheit behaupten könnte, da ich Letztere 
nicht aus eigener Anschauung kenne. Der Polypenstock ist knollig-, die Sterne sind 
ziemlich gross, unregelmässig vieleckig, tief, durch hohe scharfe Ränder geschieden. 
Die zahlreichen Lamellen sind am freien Rande rauh, gezähnelt, übrigens durch zahl- 
reiche aehr feine , schräge Lamellen netzförmig. Sie verbinden sich im Centrum in einer 
niedergedrückten netzförmigen Axe. Der Querschnitt der Sternröhren zeigt ein sehr 
regelmässiges concentrisches Netz, während das Netz in den Zwischenräumen der Röhren 
unregelmässig ist 

Selten im Leithakalk von Rohrbach bei Mattersdorf in Ungarn (6.?) (k. k. Hofrai- 
neralienkabinet). — Auch im Pariser Becken (Michbun). 

4. A. pachyphtfUa m-, turbinato- tuberosa, infra concentrice plicata et striata, atriis 

hinc inde per Stellas aolitariaa interruptis, superne dilatata, convexa, stelligera; 
stellia subcontiguts, subangalatis, excavatis; lamellis 10 craaais, grosse dentatis; 
axi solido, elevato; interstitiui stellarum verracoaia. — (T. IV, f. 9.) 

Eine eigentümliche Form, welche sich an A. conifbrmis Micbbl- (1. c. p. 119, 
T. 28, f. 1) anschlieset Sie bildet ein Uebergangsglied zwischen Astraea und Favia, 
indem die Sterne sich zum Theile berühren, zum Theile auch durch schmale Zwischen- 
räume getrennt werden. Sie stellt kleine, kaum 10—12, 5. Millim. hohe kreiseiförmige 
Knollen dar, die im obern Theile eich verdicken und daher mit ihrem untern schmäleren 
Theile gleichsam atieiförmig aufsitzen. Letzterer ist stark concentrisch gestreift, fast 
gefaltet , und nur hie und da werden die Streifen durch einen vereinzelten eingesenkten 
Stern, um den sie sich bogenförmig herumlegen, unterbrochen. Der obere convexe 
Theil ist dagegen dicht mit verhältnissmfissig ziemlich grossen, rundlichen, stark ver- 
tieften , nahe stehenden Sternen bedeckt Jeder Stern besteht aus 10 dicken Lamellen 
welche mit groben spitzen Höckern ganz besäet sind. Zwischen je zwei derselben be. 
merkt man noch eine dünne, sehr kurze Lamelle. (In der Abbildung (f. 9b) sind sie zu 
gross und dick, die Hauptlamellen aber etwas zu dünn dargestellt) Die solide eben- 
falls höckerige Axe ragt in Gestalt eines kleinen Zapfens stark hervor. Die sehr 
schmalen Zwischenräume der Sterne sind mit wartigen Höckern bedeckt 

Selten im Tegel von Rudelsdorf bei Landskron in Böhmen (7). 

ß) Favia Ehr. mit runden entfernt stehenden Sternen, wie bei Explun/tria. 

5. A. moraviea m., eubglobosa, stellis minutis, rotundis, approximatis , profunde ex« 

cavatis, tenui- marginatia ; lamellis 24, sex majoribus, tenuissimia, spinulosis; 
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axi tenoi prominulo ; interstitiis stellariim anguslis, concavis, lamelloso- reticu- 
laris. (T. IV., f. 4.) 

24 bis 36 Millim. grosse kugelige Massen, deren Sterne beim ersten Anblick 
denen von Explanaria asfroifes ähnlich sind. Sie sind klein, rund, nahestehend, 
dünnwandig, sehr tief ausgehöhlt, von einem niedrigen scharfen Rande umgeben. 24 
Lamellen, von denen aber nur sechs das Centrum erreichen. Alle sind sehr dünn, 
viel dünner als bei Expl. asfroifes, und mit sehr feinen Stacheln besetzt, welche in 
der Abbildung fehlen. Zwischen je zwei grössern Lamellen stehen drei sehr kurze 
Die Axe ist sehr dünn und etwas vorragend. Die schmalen vertieften Zwischen- 
räume der Sterne sind von scharfen Lamellen, die, je vierundzwanzig, an der Aussen- 
seile der Sterne herablaufeu , bedeckt, welche sich durch zahlreiche Querblättchen 
zu einem scharfen Netzwerk verbinden. 

Seiten im Tegel des Leithakalkes von Koste! in Mähren (5) (Hr. Poppblack). 

6. A. echinulafa m., minima, tuberosa; stellis minimis, rotundis, profundis; lamellis' 

24, sex majoribus, reliquis brevissimis; axi styloideo; interstitiis stellarum pla- 
niusculis lamelüsque echinulatis. (T. IV. f. 5.) 
Eine der kleinsten Formen, indem die Knollen, die sie bilden, nicht mehr als 
12,5 bis achtzehn Millim. im Durchmesser haben. Die sehr kleinen Sterne sind 
rund und tief eingesenkt. 

Sechs dünne stachelige Centratlametlen , abwechselnd mit zu drei eingeschobenen 
«ehr kurzen Lamellen. Die Axe rBgt in Gestalt eine* keinen Griffels ziemlich hoch 
empor. Die Zwischenräume der kaum geränderten Sterne sind fast flach und stachelig- 
rauh. 

Selten im Leithakalk von Rischofswart in Mähren, wo sie von Hrn. Poppelack 
aufgefunden wurde (5). 

7. A. composita >«., tuberosa, e stratis tenuibus superpositis conflata-, stellis parvu- 

lis, rotundis, approximativ, subseriatis, marginatis, concavis; margine annulari, 
tenui crenulato; lamellis echinulatis 6 centralibus, interpositis ternis breviori- 
bus; intersütiis pallealibus lamelloso-granulatis. (T. IV. f. 6.) 
Bis 0-».3 grosse unregelmässige Knollen, die aus (K006 — 0-.009 dicken, über 
einander liegenden Schichten bestehen. Die Oberfläche ist mit in unregelmSssigen 
Reihen stehenden, genäherten, kleinen, runden, von einem schwach erhabenen, dün- 
nen, fein gekerbten Rande umgebenen Sternen bedeckt. Der Rand ist aussen mit 
einer den Slernlamellen entsprechenden Zahl von kleinen radialen Lamellen bedeckt. 
Die stark vertieften Sternzellen bestehen aus vierundzwanzig dünnen, gexähnelten La- 
mellen, von denen nur sechs bis zum Centrum reichen. Zwischen je zwei derselben 
stehen drei kürzere, von denen die mittlere wieder länger, die beiden seitlichen 
sehr kurz sind. Die schmalen Zwischenräume der Sterne sind blättrig - körnig. Aeh- 
nelt beim ersten Anblicke sehr der Explanaria asfroifes Goldp., deren Sterne aber 
grösser sind. 



Digitized by Google 



FOftftllK PoLYPARJES DES WlENEK TeRTUHBKCKF.NN. 



25 



Häufig, aber fast stets abgerollt und durch Versteinerung unkenntlich im Leitha- 
kalke im Sauaal ia der Steiermark (fürail. LoBKOWica'sches Museum zu Silin). 
8. A. rudix in., explanata, crassa: atelli« aeriatis magnis, rotuodia ellipticisve, pro- 
fundus: lamellia irregularibus crassis, 6—10 magais, ioterpoaitia 1 — 4 bre- 
vioribus; axi papilloso; interstitiis lamelloso - atriatia. (T. IV. f. 7.) 

Von dieaer Speciea kommen in einem festen, stellenweise ganz kristallinischen 
Kalksteine vom Waschberge bei Stockerau in Oesterreich nur vereinzelte Hohlab- 
drücke vor. Der ganze Korallenatock war dick, mehr oder weniger flach. Nach den 
hohen konischen Steraausfülluogen zu achliesaen waren die nahestehenden, in Reihen 
geordneten, grossen, runden oder elliptischen Sterne sehr vertieft; die Lamellen dick, 
sehr unregelmässig; sechs bis zehn reichten bia zum Cent mm mit ein bis vier 
dazwischen liegenden kürzeren. Die Axe scheint warzig gewesen zu seyn. Die 
Zwischenräume der mit einem etwas erhabenen Rande eingefaasten Sterne waren 
schmal und blättrig- geatreift. 

In demselben Kalkateine finden aich noch die nicht näher bestimmbaren Hohlab- 
drucke zweier anderer Arten, von denen die eine, mit sich berührenden eckigen Ster- 
nen versehene der Aslraea funexfa Brokcx. ähnlich ist. 

b) Maeandrina Eiir. mit unvollständiger Selbsttheilung und unvollkommen be- 
grenzten Sternzellen. 

Maeandrina Lamabck. 

Der mit der Basis aufgewachsene massige oder halbkugelige Polypenstock ist auf 
seiner ganzen Oberfläche mit Sternen bedeckt, die nicht rund sind wie bei den 
Aatraeen, sondern langgezogen, enge, mehr oder weniger gewunden und von zwei paral 
lelen oder geschlängelten Hügelkämmen unvollkommen begrenzt. Sie bestehen aus zwei 
parallelen Reihen querer von den Kämmen ausgehender Lamellen. Im Grunde der 
Thalvertiefungen stehen die Sterne in längeren oder kürzeren Reihen, nicht vollkommen 
getrennt. Formen, deren einzelne Sterne vollkommen geschieden aind, gehören also 
nicht zu Maeandrina, sondern zu den Astraeen mit unregelmäßigen Sternen, welche 
Blaiwille in seiner Gruppe Astrtes meatuiriwformes zusammenfasse 
f. M. angigyra in., depresso - hemisphaerica , gyris angustisaimia , profundis, ramo. 
sis-, collibus latioribus, perpendicolaribus; lamellia tenuibua, inaequalibus, alter- 
natun tenuioribus, approximatis , spiuuloria, centro lioeari. (T. IV., f. 8.) 
2. M. reticulafa »«., semigloboaa, gyris latioribus, reticulatim coafluenlibua ; collibus 
aequilatis, acutis, declivibus; lamellia tenuibua, inaequalibus, altornatim te- 
nuissimis, remotiusculis ; centro reticulato. 
In dem oben erwähnten festen Kalkateine vom Waschberge bei Stockerau lassen 
sich zwei Formen von Maeandrina unterscheiden, von denen sich aber auch nur 

4 
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Hohlabgiisse finden, so das* eine vollkommene detaillirte Charakteristik und eine ge- 
naue Sonderung von allen andern dieser Gattung nicht wohl zulässig ist Die eine 
Form (M. angigyra) besitzt sehr schmale tiefe Thäler, die sich auf beiden Seiten ver- 
zweigen , gerade wie von einem Hauptthale nach beiden Seiten Seitenthäler abgehen. Die 
Hügel sind hoch, breiter als die Thäjer und fallen sehr steil ab. Von den dünnen 
Lamellen sind die abwechselnden dünner. Sie stehen einander sehr nahe, und sind 
an den Seitenflächen mit kurzen Stacheln besetzt. 

Die zweite Form {M. reliculatu) unterscheidet sich durch breitere, weniger tiefe, 
netzförmig verzweigte Thalgänge, durch eben so breite , oben scharfe , abschüssige Hü- 
gel und noch dünnere (abwechselnd äusserst dünne), aber entfernter stehende körnige 
Lamellen, (k. k. montanistisches Museum.) 

Agaricia Lamarck. 

Polypenstock incmstirend , ausgebreitet oder blättrig -lappig, mit undeutlichen 
Furchen und Hügeln, unvollkommen umschriebenen in einander vergessenden Zellen- 
sternen, die reihenförmig nur die obere Fläche des Poljpenstockes bedecken, während 
die untere Fläche gestreift und gefurcht ist. 

Unterscheidet sich demnach von den Astraeen durch die nicht vollkommen um- 
schriebenen zusammenfassenden Zellensterne, von Pavonia durch das Vorhandensein 
derselben nur auf der obern Fläcke des Korallenstammes. 

Hohlabdrücke von zwei Arten findet man in dem mehrfach erwähnten festen Kalk- 
steine vom Waschberg bei Stockerau, die eine ähnlich der A. apenninu Michelin von 
Hivalta bei Turin, die andere verwandt der A. infundibulifomv$ Mich, aus dem 
Pariser Becken. An eine genauere Charakteristik lässt sich aber bei dem sehr man- 
gelhaften Zustande der Exemplare nicht denken. 

B. Phgtocorallia dodrcucliniu Ehr. 

Mit nie mehr als zwölf Körperslrahlen. Es findet Vermehrung durch Knospen- 
liildung Statt, nie aber durch freiwillige Theilung. 

1. Farn. Madrtporaeea Ehr. Maschenkorallen. 

Die kalkigen Sterne mit zwölf oft ungleichen, oder bei Verkümmerung der ab^ 
wechselnden nur mit sechs weiter entfernten Strahlen. Die Sterne oft sechsseitig 
Im Mittelpuncte derselben ein hohler Axenkanal. Da* Thier mit eben so vielen Ten 
takeln. 
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Madr epora L. 
(Pkyltopora und Heleropora Ehr.) 

Polvpcnstamm meistens istig, zuweilen sehr ästig. Die kleinen Stämme entwe- 
der gehäuft endständig oder seitlich zerstreut; ihre Zwischenräume sehr oft körnig- 
rauh oder fein stachelig. Die Sternlamellen ganzrandig. 

Ehrexbbrc. trennt bei Madrepora die Arten mit grossem Endzellen unter dem Na- 
men Heteropora von den übrigen mit gleichgrossen Sternzellen [Pliyllnpora), ein 
Merkmal, welches zur Aufstellung einer besonderen Gattung nicht hinreichen dürft«. 
Mit grosserem Hechte sondert man davon die Arten mit nicht ganzrandigen , sondern 
unterbrochenen zackigen Lamellen und porösen Zwischenräumen der 8terne (Porite*), 
da nie sich schon durch einen besondern Habitus auszeichnen. 

/. ? /)/. rartefefla *p. Defrwce, trunculis tenuibus, subramosis; stelüs minimis 
subseriatis, rotundis, marginatis; lamellis tenuissimis sex, interpositis inter- 
dum totidem minimis; axi centrali; interstitiis stellarum granulosis. (T. V. f. 1.) 

.hlrnm raritlrlia PepRMicr, Mk-melix I. c p. «8. T.' 18. f. 3. 

Sttra'nttla p-irftala MicnctorTr »|»«- MOphjl. dllov. p. «O». T. 4. f. r n»r h Miciicl.) 
Parkt* comptanata Abtun, orri I. r. p. 1)0. T. 8. f. 8. (nach Mirnn ) 

Die vollkommene Uebereinstimmnng unseres Fossils, welches nur selten und al* 
Hohlabdruck in dem festen Kalksteine vom -Wasenberg bei Stockerau gefunden wird, 
mit der DernA\CB'schen Species läset sich nicht unbedingt nachweisen; jedenfalls ist 
die Aehnlichkeit sehr gross. Es bildet kleine, zuweilen ästige Stämmchen mit ent- 
fernten, ziemlich reihenweise stehenden sehr kleinen Sternen, welche einen erhabenen 
Hand hatten. Im Innern befinden sich sechs dünne Lamellen, welche bis zu der cylin- 
drischen vorragenden Axe reichten. Zwischen je zwei derselben ist zuweilen noch 
ein sehr schmales Blättchen wahrzunehmen. Die Zwischenräume der Sternchen sind 
stark gekörnt, während sie bei M. rurisMla von Turin, Bordeaux und Dax schwach 
gekörnt sevn sollen, ein Zustand, der aber auch von Abreibung hergeleitet werden 
kann. (k. k. montanistisches Museum.) 

Auch an der Superga bei Turin und im Tegel von Bordeaux nnd Dax. 

2. JVf. taurmenxis *p. Michblw, tuberöse, rotundata, lobatoramosa ; stellis parvis nume- 
rosis approximatis, subrotundis ; lamellis 12, sex majoribus, tenuibus totidemqne 
breussirais, saepe caducis; axi solido; interstitiis slellarum sublaevibus. (T. V. 

f. 2.) 

Attrata taarintiuit Mii-mui. I. c. p. <*. T. 13 t. 8. 

Porittt oraata Micrklotti I. t. p. 17». T. 6. f. 3 (Dach Michilid). 

Diese Koralle, welche mit der MiCHELinrachen Beschreibung und Abbildung über- 
einkömmt, bildete kurze, dicke, zuweilen zusammengedrückte oder auch in einige 
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kurze Lappen sich spaltende, gerundete Stimme oder Knollen , welche mit kleinen 
runden, tiefen, sehr nahestehenden Sternen dicht hedeckt wäre«. Sechs sehr dünne 
Lamellen, zwischen deren je zwei zuweilen noch 1—3 sehr kurze und feine 
Blüttchen vorbanden gewesen seyn mussten , nach den Einschnitten zu urtbeilen , die sie 
an der Ausfüllangsmacse der Sternzellen zurückgelassen haben. Die Axe musste solid 
gewesen seyn. Die sehr schmalen Zwischenräume der Sterne waren schwach konvex 
und fast glatt. 

Hohlabdrücke dieser Art sind in ungemeiner Menge in dem festen graugelben 
Kalkstein vom Waschberg bei Stockerau zusammengehänft. (k. k. montanistisches Mu- 
seum) — Auch an der Superga bei Turin. 

Po rite s Lamarck. 

Polypenstock flach ausgebreitet, knollig oder lappig-ästig, mit eckigen Sternen, un- 
regelmässigen, unterbrochenen, am Hände gezähnten, zerschlitzten oder stacheligen La- 
mellen. Die Zwischenräume der Sterne sind stachelig - rauh , porös. 

Unterscheidet sich daher von den Madreporen nur durch die Zähne und Stacheln der 
nicht ganzrandigen , oft sehr unregelmässigen Sternlamellen und der Zwischenräume der 
Sterne und durch die grosse Porosität , die oft so gross ist , dass der ganze Polvpenstoek 
wie durchlöchert aussieht und äusserst zerbrechlich wird. Manche Arten nähern sich 
sehr den Asträen, von denen sie sich durch die allen Madreporen gemeinschaftlichen 
Kennzeichen unterscheiden. 
1. P. CoUejjniana Michkux, glomerato-tuberösa, stellis parvis, contiguis, polygona 
libua; marginibus subelevatis lamellisque laceris aceroso-scabris, echinulatis; 
centro subpapilloso; parietibus et lamellis intus multiperforatis. — (T. V, f. 3.) 

Mjciielim I. e. p. ' 15 , T. 13 , f. 9. 

Unförmliche rundliche oder etwas lappige Knollen, an der Oberfläche mit kleinen, 
sich berührenden, eckigen Sternen bedeckt, deren etwas erhabene scharfe Ränder nnd 
unregelmäßige zerschlitzte Lamellen dicht mit kleinen scharfen Rauhigkeiten und Sta- 
cheln bedeckt sind. Das Centrum ist warzig. Die Lamellen sind im Innern von zahl- 
losen Poren durchlöchert und durch kurze Querastchen verbunden , so dass der Vertikal- 
durchschnitt des Polypenstockes ein zellig schwammiges Aussehn zeigt und aus dicht an 
einander in divergirenden Längsreihen liegenden Maschen zusammengesetzst erscheint. 

Vereinzeit im Tegel von Rudelsdorf bei Landskron in Böhmen (5), im Tegelsande 
von Pötzleinsdorf bei Wien (0) (k. k. Hofmineralienkabinet) > im Leithakalk von Enzes- 
feld in Kiederösterreich (5), von Mattersdorf in Ungarn (0?) (k. k. Hofmineralienkab.) , 
von Kostel in Mähren (5) (Hr. Poppelack.) — Auch an der Superga bei Turin, in den 
Subapenninenmergeln von Asti und im Tegel von Bordeaux und Dax. 

2. P. leiophylla m. , tuberosa , stellis approximatis, valde irregularibus : lamellis cras- 
sis, labyrinthice contortis et sinuatis, sobinermibna. - (T. V, f. 4.) 
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Bildet knollige, im festen Gestein eingewachsene Massen von 23—50 MM. Durch- 
messer. Die sehr genäherten Sterne sind sehr ungleich und unregelmässig gebildet , 
mitunter ganz unförmlich. Die sparsamen Lamellen sind verhältnissmässig sehr dick , 
(noch dicker «I« in der Abbildung f. 4 b) und ohne Stachelhocker, verbinden sich unter 
mannigfaltigen Biegungen und theilen sich in unregelmässige Zweige. Die durch das 
Zusammenschmelzen der Lamellen und durch verbindende sparsame Querlamellen entste- 
henden Locher sind wenig zahlreich und sehr verschieden gestaltet Der Vertikalschnitt 
der Koralle zeigt daher ein viel gröberes und weit weniger poröses Gewebe als die vo- 
rige Art. 

Sehr selten im festen Kalksteine vom Waachberge bei Stock erau (k. k. montanisti- 
sches Museum). Eine dritte Art, ähnlich dem P. Oeshayettiuna Michel. Endet sich in 
demselben Kalksteine; die unvollständigen Exemplare gestatten; aber eine genauere Be- 
stimmung nicht. 

2. Fam. Milleporina Treppenkorallen Ehrb. 

6—12 undeutlich blättrige Zellenstrahlen. Der Stamm mit einer zuweilen kalkigen 
dichten Axe, mit selten oder gar nicht porösen Böhrchen, die durch treppenförmige 
Scheidewände abgetheilt werden. Das Thier mit glattem Mundrand, ohne Fühler. 

Nullipora Lamarck. 

Polypenstock überrindend oder knollig oder strauchartig ästig; ohne Poren, aber mit 
schwer sichtbaren Grübchen, die im Leben zur Aufnahme der Thierchen bestimmt ge- 
wesen seyn dürften. Noch wenig untersuchte, höchst zweifelhafte, von Vielen für 
Pflanzen angesprochene Korper. 

1. jV. ratnosi»$itna m. fruticuloso-caespitosa, ramosissima; ramis brevibus, fascicu- 
lato confertis, tumido • rotundatis, glabris. - (T. III, f. 10, 11.) 

Polypenstock strauchartig, rasenförmig gehäuft, sehr ästig; die kurzen Aeste oft 
büschelförmig gehäuft, an den Enden etwas verdickt und gerundet, glatt. 

Im Leithakalke von Nendorf) in Ungarn (6.) (k. k. montanistisches Museum]) ; Bruch- 
stücke häufig im Leithakalke von Nussdorf bei Wien (5), seltener von Eisenstadt und 
Mörbisch in Ungarn (6) , so wie auch im Steinsalze von Wieliczka. 

C ha etiles Fischer. 

Meistens knollig- kugelige, selten ästige Polypenstöcke, bestehend aus langen, sehr 
dünnen , rundlichen oder dnrch Seitendruck prismatischen radialen Böhrchen , welche 
dicht an einander liegen und an der Oberfläche mit nahestehenden runden oder eckigen, 
der ganzen Weite der Böhrchen entsprechenden Poren ausmünden. Ihr innerer Bau ist 
jedoeh noch viel zu wenig genau bekannt , um ihnen eine bestimmte Stelle im System 
an weben zu können. Wären sie ans einfachen Böhrchen zusammengesetzt, so könnten 
sie sehr leicht den MilleporeeA beigesellt werden oder, da Michcli* den Ckaetites po- 
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wiformis aus übereinander liegenden Schichten von Röhrchen bestehend ansieht, viel- 
leicht den Cerioporen nahe stehen. Ein verschiedene« Resultat geben aber die Beobach- 
tungen, die ich an 7.wei Arten angestellt habe, die hieher za gehören scheinen. An 
der onlen näher zu beschreibenden sehr kleinen Art haben mikroskopische Untersu- 
chungen ausser allen Zweifel gestellt, dass die Röhrchen durch sehr dünne, gerade, 
parallele horizontale Querscheidewände in zahlreiche kleine Kammern getheilt sind , an 
denen ich aber keine Communication durch Poren wahrnehmen konnte. Dasselbe beobach- 
tete ich an dem ('hart, cretonu* aus dem böhmischen untern Quader (Reis» die Verst. 
d. böbm. Kreideform. II. p. 63, T. 45, f. 4.) Demnach würde C/iae/itrsAen Calnmoporen 
nahe stehen, nur dass ihm die seitlichen Communications-Poren mangeln würden- Sollte 
diese Beschaffenheit der Röhrchen aber bei deo übrigen Chaetitesarten fehlen so müssten 
unsere zwei Arten eine eigene Galtung bilden, der man den Namen Syringotheca bei- 
legen könnte. 

/. CA. pygmutux >/?., minimus, globulosus; superficie conferte porosa; poris approxi- 
matis subangulatis ; tubulis tenuissimis , contiguis, prismalicis, radiantibus, per 
sepla tenera transversa, recta in cameras plorimas divisis. — (T. V, f. 6.) 
Sehr klein, kaum U».0O15— 0«\003 messend, niedergedrückt kogelig, dicht mit 
etwas eckigen Poren bedeckt. Das Innere zeigt nach allen Seiten ausstrahlende, äus- 
serst feine, prismalische, gegen das Centrum hin dünner werdende, gedrängte Röhr- 
eben, welche durch zahlreiche sehr zarte, gerade, horizontale Querscheidewände in 
7/ühlreit-he kleine , breitere als hohe Kammern getheilt werden. Von einer Cotnmuni- 
ration durch seitliche Poren nach Art der Calamoporen ist keine Spur zu sehen. — 

Ziemlich häufig im Leithakalke von Kostet in Mähren (5) (Hr. Poppelaok); sehr 
selten bei Nussdorf ohnweit Wien (5) und bei Mör bisch in Ungarn (6). 

V. Pltytvcorallia oclactinia Ehiib. 
Mit 8 Körperstrahlen, sich durch Knospen, die sich nie selbst theilen oder freiwillig 
abfallen , vermehrend. 

1. Farn. Isidea Eiihb. Edelkorallen. 

Die Polvpen scheiden eine kalkige, bald knotige, bald knotenlose fistige Ave aus. 
die sie umhüllen. 

Ist» LtMnrnoini. 

Ein baumförmig ästiger knotiger Polypenstamm , bestehend aus abwechselnden kalki- 
gen und hornigen Gliedern, »on denen nur die Erstem Aeste tragen. 

Fossil finden sich natürlich nur die kalkigen Glieder; die hornigen habender Zer- 
störung nicht widerstanden. Bei dem verwandten nun lebenden Genus Mopsen Lamx. 
tragen nur die hornigen Glieder die Aeste, während die kalkigen astlos sind. Es findet 
also das umgekehrte Verhältnis«, als bei Isis, Statt. Bei der ebenfalls nahe stehenden 
Gattung MelHaea Lasix, sind die Glieder schwammig, biegsam. 
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/. /. melitensis GoLDttss., articulia subc vlindricLs . lapideis, striatis; geniculis incras 
satis: juncturi« cooicia, concentrice striatis; a\i tubuloao. — (T. V. f. 5.) 

iivcn» I. r. I. f. 90. T. 7, F. 17. - M.CH.iott, I. c. P . ti, T. 1,1. i, — M, f Htt„ I c 
T. I». f. 10. 

Die kalkigen Glieder beinahe cvlindriscb. längsgeatreift, an den Gelenksenden *er 
dickt; die Gelenkflächen konisch, concentriach gestreift. Die Axe von einer feinen 
Höhre durchbohrt- Farbe gelbltchweiss. 

Sehr aelten im Leithakalke von Ipoly-Sag in Ungarn (6?) (Se. Exe v. Hu kr.) 
— Auch an der Superga bei Tarin , auf Malta und den liparischen Inseln. 



B. B r y o z o a. 

Mund und Magen getrennt, Darmkanal einfach, schlauchförmig, Körper ohne in- 
nere radiale Strahlen, ohne Selbsttheilung , hermaphroditisch, sich durch Eier vermeh- 
rend. Ehrb. 

/. Scleropodia Ehrb. Stammkorallen. 
Der kalkige Pol vpenstock niedrig, überrindend oder strauchförmig- ästig, mit brei- 
terer oder schmälerer Basia aufgewachsen , bestehend aus neben und über einander lie- 
genden röhrigen Zellen, von denen die Jungern die Aeltern überragen, daher oft con- 
centrische Schichten. bildend. 

I. Farn. Myrioporina Eun. Punk tpo Ij-p en. 

Der Polvpenstamm blättrig oder knollig, überrindend oder baumförmiir, ästiV sich 
frei erhebend. *' 

Ceriopora Go ldkcsm- 

Poljpenslock überrindend oder knollig oder baumförmig-ä.tig, bestehend aus con- 
centnschen, über einander liegenden Schichten rohriger, runder oder durch wechselsei- 
tigen Druck eckig- prismatischer Zellen ohne Sternlamellen, ohne Sipho, ohne seitli 
che Verbindungsröhren. Die Oberfläche des Poljpenatockes ist mit den dicht aneinander 
liegenden oder entfernten, öfters in regelmässigen Reihen stehenden, nackten oder mit 
einen» erhabenen Hände umgebenen Mündungen der in ihrer ganzen Weite sich öffnen- 
den Hohrenzellen entweder ganz oder nur an einseinen Stellen bedeckt. 

Diese aind die Charaktere, welche auf alle Unterabtheilungen dieser grossen arten- 
reichen Gattung passen. Wenn wir die Galtung Ceriopora hier in ihrem weitesten 
von Goldmjss und nach ihm von Hagexow adoptirten Sinne aufstellen, so geschieht 
es nicht, weil wir überzeugt sind , das* alle von diesen Paläontologen unter dem obi ff en 
Warnen zusammengefallen Formen wirklich einer Gattung angehören; denn um dies, 
mit Sicherheit thun zu können, müssten wir die Thiere derselben eben so vollständig 
kennen, alle ihre Träger, die Pol vpenstöcke , was aber noch lange nicht der Fall isf 
Km System aber, das nur auf eine Gruppe der Charaktere, die von dem leeren Gehäuse 
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entnommenen narolich, gegründet ist, muss immer mehr oder weniger einseitig bleiben und 
das Gepräge einer grösseren oder geringeren Unsicherheit an sich tragen, Uebrigens 
hat die Erfahrung ja nachgewiesen, das« die Polypenstöcke mancher Formen ihrem 
Ansehen nach sehr ähnlich sind und doch verschieden gebildeten Thieren zum Träger 
dienen, und umgekehrt. Es ist also sehr leicht möglich, ja mitanter höchst wahrschein- 
lich, dass die verschiedene Anordnung und Stellung der Köhrenzellen bei manchen 
Cerioporenformen , wenn sie constant ist, nicht nur durch äussere Einflüsse z. B- he- 
engten Raum, unebene Unterlage n. s. w. bedingt, wirklich auch mit einer grossem 
oder geringem Verschiedenheit in dem Baue des Thieres vergesellschaftet sey. Jeden- 
falls lässt sich das Gegentheil nicht mit Gewissheit behaupten, bis es gelungen seyn 
wird, verwandle Formen lebend aufzufinden und genau zu beobachten. 

Die Aufstellung der Gattung Ceriopora im weitesten Sinne soll also nur dazu die- 
nen, auf die Verwandtschaft aller unter ihr begriffenen Formen hinzudeuten. Dagegen 
haben wir die durch den Bau von dem gewöhnlichen Tvpos abweichenden Formen in 
Gruppen zusammengestellt und ihre von Andern ihnen beigegebenen generiscben Namen 
beibehalten, wo es dann Jedem unbenommen bleibt, sie nach dem Ergebnisse späterer 
Erfahrungen entweder als selbstständige Gattungen auszuscheiden oder nur als Uulerab- 
theüungen der Gattung Ceriopora zu betrachten. Eine solche Gruppirung ist bei 
der grossen Artenanzahl ohnehin nothwendig zur Erzielung einer leichtem Uebersicht , 
wobei es dann unserer Ansicht nach jedenfalls vorzuziehen ist, solche Gruppen auf die 
constant bleibende Anordnung und Stellung der Zellen zu gründen , als auf die äusserst 
wandelbare äussere Form des Polypenstocks. So gibt es z. B. Arten , welche ihrer 
Form nach bald zu den Ceriopora* tuberöse, bald zu den C. ramosae, andere welche 
bald zu den C. ditciforme* bald zu den C ftmgiforw* zu zählen wären, wieder anderer 
nicht zu gedenken, die in keine der von Hagexow gegebenen Unterabtheilungen passen. 
Es kann diess auch nicht wohl anders seyn, da die äussere Form des Polypenstockes 
bei incrostirenden Arten von so vielen , so wechselnden äussern Umständen und Zufällen 



abhängt. 

Wollte man dagegen auf dem Prinzipe der Vereinfachung beharren und es in seiner 
ganzen Strenge durchführen, so müssten mit der Gattung Ceriopora mit demselben 
Hechte auch die Homeren, Iduwneen und ReUporen verbunden werden, deren Tluere 
wir ebensowenig genau kennen, wie die der Cerioporen. Auf sie passt die allgemeine 
vage DeCnition von Ceriopora ebenfalls vollkommen nnd dann besitzen wir ferner Arten, 
bei denen man zweifelhaft ist, ob man sie zu Puttulopora, - die man mit Ceriopora zu 
verbinden nirgend Bedenken trägt-, oder zu Hornera rechnen soll, so dass also dem 
Gehäuse nach ein vollkommener Uebergang von Ceriopora zu Hornera und demnach 
auch zu den damit unmittelbar zusammenhängenden Gattungen Idmonea und Retepora 
sich nachweisen liesse. Uebrigens kann ja bei den Polypenstocken die Theorie zwi- 
sehen ReUpora und Piintulopora eben auch keinen andern weaendichern Unterschied 
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nachweisen als zwischen Ceriopora im eng ern Sinne und Defrancia oder Crieopora , 
nämlich die verschiedene Anordnung der Zelienrühren und ihrer Mündungen. Was aber 
\on dem Einen gilt, muss doch wohl auch von dem Andern gelten. 

«) Ceriopora. 
(Ceriopora und AUeoliles z. Tb. Blaikv.; Ceriopora Goldk. z. Tb. ; Tethia Miche- 

LOTTI Z. Th.) 

Vielgestaltige, gewöhnlich überrindende oder knollige, kugelige, seltner ästige, aus 
concentrischen Röhrenscbichten zusammengesetzte Pol jpenstöcke , auf denen die runden 
oder durch Zusammendrückung von den Nacbbarzellen aus eckigen , nackten oder von 
einem nur sehr wenig erhabenen Rande eingefassten kleinen Mündungen dicht gedrängt 
stehen , ohne alle Ordnung oder mehr und weniger regelmässig im Quincunx. 

/. C. globulu* m-, minima, globosu, spongiosa, poria minimU, contiguis, inaequali- 
bus, irregutaribus , angulnsis. (T. V, f. 70 

Mit sehr vielen Arten in ihrer knollig- kugeligen Form fibereinstimmend, unter- 
scheidet sieb durch ihre gewöhnlich fast regelmässige Kugelgestalt, ihre Kleinheit, 
indem sie 2 — 4,5 MM. nicht übersteigt. Die dichtgedrängten Zellenmündungen und 
die sehr dünnen Zwischenwände ertheilen ihr ein schwammiges Gewebe. Sie sind 
übrigens nicht gleich gross und mehr oder weniger eckig- An den sehr kleinen Kögelchen 
bemerkt man nur eine winzige oder gar keine Anheflungsspur. Nicht selten im Lei- 
thaknlke von Nussdnrr bei Wien (5), sehr selten in dem von Mörbisch bei Oedenburg 
in Ungarn (6). 

2. C. spongiosa Philippi, irregularia, polymorpba, plerumque tuberosa, saepe lobata. 

rarius explanala, spongiosa, poris minimts, vix conapieuis , subangulatis. (T. V, 
f. 8-10.) 

Purum Beltr. %. Kepiiln. d. norM. Tert. T. I, f 21. 

Sehr unregel massig und wandelbar in ihrer Form, meistens knollig, oft gelappt, 
seltener ein« flache incrustirende Rinde mit kleinen, dem freien Auge kaum sichtbaren, 
etwas eckigen, unregelmässigen Poren , deren Zwischenwände bald schmäler, bald ebenso 
breit sind als die Poren. Häufig im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (6). — Nach 
Philippi auch in den norddeutschen Sobapenninenmergelo. 

3. C. cylindrica in., incrustans, annularis, parvula, poris irregulariter concentrice se* 

n'atis, minimis, rotnndis; interstiliis eubaequalibus convexis. — (T. V, f. 11.) 

Sehr kleine ringförmige, unten verschmälerte Massen, welche sich wahrscheinlich 
um zylindrische Körper gebildet hatten. Die sehr feinen runden Poren stehen in unre- 
gelmässigen concentrischen Reihen ; die gleicbbreiten Zwischenräume sind gewölbt, da- 
her die Poren tief eingesenkt erscheinen. 

Sehr selten im Leilhakalke von Nussdorf bei Wien C$3- 

5 
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4. C. arbuscttlum m., Iruncis parvulis, subcompressis , ramosis, ramis brevibas di- 
stichis, ostiolis approximatis inconspicitis, snbangulosis. — (T. V, f. 12, 13.) 

Sehr kleine niedrige, etwas zusammengedrückte Stummchen mit kurzen zweizeiligen 
Aestchen. Die Oberfläche ist dicht mit dem freien Auge nicht sichtbaren, etwas ecki- 
gen Poren bedeckt 

Sehr selten im Leithakalke des Wienerbeckens. Der Fundort ist nicht näher be- 
kannt *). (K. k. montanistisches Museum.) 

ii. C. megalopora in., truncos crassos parum ramosos sistens, poris remotiusculis, 
magnis, subangulosis. — (T. V, f. 14.) 
Dicke, walzige, wenig ästige Stämmchen. Die Poren stehen in unregelmässigen 
.schrägen Reihen, sind gross, etwas eckig-, die Zwischenräume ebenso breit oder breiler 
als die Poren , wenig gewölbt , glatt. 

Selten im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (6). 

6. C. phlyclaenode* «?., parva, cylindrica, hinc inde constricta, rarius ramosa, poris 
irregulariter seriatis, tenuimarginatis. — (T. V. f. 15, 16.) 
Kurze runde, wenig ästige Stämmchen, oder hohle cylindrische, hie nnd da einge- 
schnürte kleine Massen, an denen die dem freien Auge sichtbaren Poren in un regel- 
mässigen concentrischen Keinen stehen. Sie sind rund und von einem schwach erha- 
benen dünnen Hände eingefassl, so dass sie aufgeplatzten Bläschen gleichen. 

Sehr selten im Leithakalke von Nussdorf bei Wien (5) und von Eisenstadt in 
Ungarn (6). 

6) Heleropora Blaiwille- 

Verschieden gestaltete Polvpenstöcke von demselben Bau wie Ceriopora , aber mit 
zweierlei Mündungen, von denen die einen grösser siud, die andern kleineren die vo- 
rigen mehr oder weniger regelmässig umgeben. 
/. 17. anomalopora sp. GoLnrtss, tuberoso- capitata, subramosa, ostiolis inaequalibus, 
subrotundis, tuinoribus majora fere regulariter circurocingentibus. — (T. V, 
f. 17, 18.) 

Ceriopora anom. GovvtVis I. r. I. p. 83, T. 10, f. 5. 

Stimmt im Bau ganz mit den Exemplaren aus dem Kxeidetuff von Mastricht uberein, 
unterscheidet sich aber durch seine knollig- kopfförmige Gestalt und die etwas mehr 
genäherten Poren, welche nicht regelmässig rund sind. Jede grössere Pore wird von 



*) Die »ehr hiinngen und aehönen Pclrefiiklen diese* weiter utilcn oft tu er» 5h »enden Fundorte« sind 
»lle (trau gefärbt und scheinen ans einein grauen Tegel zu «lammen, welcher bei ihrer Kro«»eii lieber- 
einstiinmung mit den Pctrcfakten von Aussdorf, ElsrrulJ.lt und Merivisch wohl ddi Schichten 5 
de« Schema* parallel «ejn durfte. Sie wurden in dem Nachlasse de» eifriiren Sammler« Grafen von 
K**oPMorF<nr vorgefunden. Mehl unwahrscheinlich sind sie ans der Untugend von Biscnatadt. 
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einem Kranze von 6 — 7 kleinen Poren umgeben, welchen sie mit den benachbarten ge» 
meinschaftlich hat. Die grossen Poren stehen übrigens in unregelmässigen Reihen. 

Sehr selten im Leithakalk von N'ussdorf bei Wien (5) und von EUenstadt in Un- 
garn (6). Auch im Kreidetuff von Mas triebt und bei Nantes. 

2. U. stipUafa m., tuberoso • lobata , stipitata, spongiosa; poris majoribus rotundatis, 
irregulariter dispositis, approximatia, poris minimis numerosis interspersis. — 
Cr. V, f. 19.) 

Der H. tuberosa Rom En (Nachtrag Oolith. p. 12, T. 17, f. 16) ähnlich, knollig- 
sehwammformig, gelappt, mit einem verschmälerten Strünke aufgewachsen, 10,5 — 12,5 
Millira. im Durchmesser haltend. Der Durchschnitt zeigt zahlreiche unregelmässig über 
einander liegende Zellenechichten. Das ganze Gewebe- ist schwammig. Die grosser u 
dem freien Auge sichtbaren Poren stehen ohne alle Ordnung ziemlich nahe nnd sind mehr 
oder weniger rund. Dazwischen sind zahlreiche sehr feine Poren eingestreut, welche die 
grössern zum Theile kranzförmig umgeben, zum Theil unregelmässig zerstreut sind. 
Selten im Tegel von Rudelsdorf bei Landskron in Böhmen (5). 
•V. /#. dJr/iotonui sp. Goldfiss, dichotomo-ramosa, ramig gracilibus terelibus: poris 
reraotiusculis, regulariter quineuncialibus , 6— 8minoribus annulatim circumdaüs, 
utrisque rotundis. — (T. V, f. 20.) 

Bliikvills man. dVUnoL p. 417. — Michelim I. r. p. I, T. I, f. 11. 

Ceriopora dkhftomn Goldfv»« I. c I. p. 31, T. 10, f. » a— r. — Gcinirz CruodriM p. S97, T. 83 b., f. 13. 

Eine genaue Vergleichung unserer Exemplare mit zahlreichen aus der Mastrichter 
Kreide zeigt, dass zwischen beiden eine fast vollkommene Übereinstimmung Statt 
findet. Nur ist bei den Ersteren jede grössere Pore mit einem eigentümlichen Kranze 
von 6 — 8 kleineren Poren eingefasst, während sie an den Mastrichter Exemplaren die- 
sen Kranz mit den benachbarten Poren zum Theile gemeinschaftlich haben. Jedoch fin- 
den sich unter den zahlreichen Exemplaren von Mastricht auch einzelne , bei denen das 
erstere Verhältnis Statt findet, so dass dieser Umstand zur Trennung beider nicht 
hinreicht. 

Sehr selten im Leilhakalke von Eisenstadt in Ungarn (G). — Auch im KreidetufT 
von Mastricht und nach Micheli* im Grünsand von Grandpre in den Ardennen. 
4. H. stellulatu tu., incrustans, diseiformis, suborbicularis , parum convexa aut tu- 
beroso- capitata; nstiolis inaequalibus, duplicis generis; majoribus in series ra- 
diales irreguläres dispositis, rotundis, acute marginatis, prominulis; minoribus 
angulosis, majores coronae ad instar circumeingentibus. — CT. V, f. 21, 22.) 
Angewachsen, scheibenförmig, mehr oder weniger kreisrund, mässig gewölbt, in der 
Mitte etwas eingedrückt, am Rande zugeschärft, oder häuGger knollig- kopfförmig. Die 
Mündungen sind doppeller Art. Die grösseren stehen in unregelmässigen ausstrahlenden 
Reihen, sind rund, gewöhnlich von einem scharfen erhabenen Rande eingefasst; die 
kleinem sind unregelmässig eckig und umgeben die grössern mehr oder weniger regelmässig 

5* 
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kranzförmig, gerade wie bei H. verrucosa Römkr aus dem obern Kreidemergel >on 
Goslar. 

Häufig im Leithakalk von Kostel in Mähren (5) (Hr. Poppelack), weniger gemein 
im Leithakalke von Mürbisch (0), selten in dem von Eisenstadt von Ungarn (6) und in 
dem Tegel von einem nicht näher bekannten Fundorte des Wienerbeckens (5) (k. k. mon- 
tanist. Mus.), und im Sande von Satschan unweit Austerlitz in Mähren (6?J. 

c. Defrancia Bnom 

(Pelayia Lamx und Lkhenopora Drfr.) 

Mehr oder weniger kreisrunde, selten verlängerte, scheibenförmige, oder gestielte und 
schildförmige Polypenstocke, deren Oberfläche mit radialen Rippen bedeckt ist, auf de- 
ren oberem Rande Poren stehen, die mitunter grösser sind, als die in den Zwischenfur- 
chen. Letztere sind zuweilen incrustirt, ohne Mündungen. 

/. D. deformis in., modo regularis, disciformis, modo irregularis, magis tuberosa, 
aut convolulo-cvlindrica; superne medio impressa, peripheria irregulariter ra- 
diatim cnstnlata; costulis Seriem pororum majorum, interstitiis porös minimos 
gerentibus. — (T. V, f. 24.) 
Zeichnet sich vor allen verwandten Arten durch ihre grosse Unregelmässigkeit aus. 
in der sie mit D- verrucosa Phil, übereinkömmt. Sie überzieht die verschiedensten Kör- 
per und modelt sich nach ihrer Gestalt, daher ist sie bald flach, scheibenförmig, zuwei- 
len beinahe regelmässig kreisförmig, bald höckerig, bald röhrenförmig zusammengebo- 
gen. Das abgebildete Exemplar ist röhrig um ein Cidaritenstachelfragment geschlun- 
gen ; die Grösse wechselt von 5 — 1 2,5 Millim. Ihre freie Fläche zeigt zahlreiche 
schmale, kürzere und längere radiale Rippchen, welche, besonders bei der höckerigen 
Form, vielfach verbogen und unterbrochen sind. Jede Rippe trägt nur eine Reihe 
grösserer runder oder elliptischer Poren , während die Zwischenfurchen und der ebene 
nicht gerippte Mitteltheil der obern Fläche dicht mit wenigstens dreimal kleineren Pn- 
r«-n besäet ist. Diese Art bildet mithin den Ucbergang zu Heferopora. 

Ziemlich häufig im Leithakalk von Eisenstadt (6), selten in dem von Kroisbach 
bei Oedenburg in Ungarn (6). 

<?. D. furtnosa M-, incrustans, subrotunda, semiglobosa, saepius prolifera, limbo tentii 
striatulo cincta; superficie vel ecostata vel costulis latis, inaequalibus , depressis 
ornata; ostiolis confertis angularis. — (T. V I. f. 3, 4.) 
Ein auf verschiedenen Fossilresten festsitzender, 0 Dl ,0Ü63 — 0"',0085 im Durchmesser 
haltender, runder, ujiten flacher, oben gewölbter, mitunter halbkugeliger Körper, der 
von einem mehr weniger breiten, sehr dünnen, radial gestrichelten Saume umgeben ist. 
Zuweilen spriesst aus dem Scheitel ein zweites kleineres halbkugeliges Individuum 
hervor. Die Oberfläche ist eben (f. 3), oder mit breiten, ungleichen, sehr niedrigen 
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radialen Hippen befielst (f. 4). Die mit freiem Auge kaum sichtbaren Poren sind eckig:, 
5 — 6- seit ig und stehen so gedrängt, dass ihre Zwischenwände viel schmäler sind. 
Nicht selten im Leithakalke von Bischofswart in Mähren (5) (Ilr. Poppelach). 
:i. I). sfellata sp. Goldkish, fungiformis, nun raro prolifera, superne sobplana, costis 
radialibus b ibutellata; costis verticalibna circiter 20, parum elevatis, angnstis. 
brevioribus longioribosque ; poris aequslibus, subangulatis, approximalis. — 
(T. VI, f. 2.) 

r»r(»/i?rit ttttlata C i.nr. L c. I. p. 3«, T. SO, f. Ii — PniLit-n dl« T*rliirv«r«t 4c» nordunll. D«ul»t!iluii.U, 
p. 3«, 37 

Wie die genauere Beslimmung der in ihrer Form äusserst veränderlichen Cerio- 
poren überhaupt mit grossen Schwierigkeiten verbunden ist, so findet diess auch mit 
der in Hede stehenden Art Statt. Sie ist nämlich sowohl der C. dhtdema Golouks 
(I. c. I. p. 30, T. 11, f 12). mit der sie Broxjv (Jahrbuch 1837, p. 426) vereinigt, als 
auch der C. sfellufa Goldf. nahe verwandt. Sie ist pilzförmig, mit breiter poröser Ba- 
sis angeheftet, etwas über der Basis durch eine Kreisfurche eingeschnürt, dann nach 
oben sich verdickend. Die obere Fläche breit, in der Mitte seicht vertieft oder auch 
schwach convex. Von dem Rande dieser seichten Centraidepression laufen 19 — 20 
schmale, niedrige, abwechselnd längere und kürzere Längsrippen aus, die an der Sei- 
tenfläche herabsteigen und noch über der Einschnürung des Strunkes verschwinden. 
Die ganze Oberfläche ist mit gleichen, etwas eckigen, unregelmässig gestellten Poren 
dicht besäet, welche einander sehr nahe stehen, so dass die Zwischenwände weit 
schmäler sind. Diese stets constant bleibende Beschaffenheit der Poren ist auch Ur- 
sache, dass ich sie mit Cer. sfellafa vereinige und nicht mit C.diadema, welche stets 
grössere und entfernter stehende, daher sparsamere Mündungen bat, wovon ich mich 
durch Vergleichung zahlreicher Exemplare aus dem Mastrichter Kreidetuffe überzeugte. 
Uebrigens ähnelt auch unser Fossil, das auch nicht selten proliferirt, vollkommen dem 
Exemplare aus dem Mergelgrnnde von Essen bei Goldfins (T. 30, f. 12). 

Der unterste Theil des Strunkes und die Furchen zwischen den Bippen sind zuwei- 
len mehr oder weniger incrustirt. 

Von der nachfolgenden Defr. prolifera m , der die D. sfellafa ebenfalls ähnlich ist, 
unterscheidet sie sich dadurch, dass ihre Rippen stets mehrere Reihen Poren tragen, 
während bei der ersteren Art auf dem Rücken jeder Rippe stets nur eine Reihe Poren 
sichtbar ist. 

Ziemlich seilen im Leithakalk von Nussdorf bei Wien (5), von Eisenstadt und 
Mörbisch bei Oedenburg in Ungarn and von Kostel in Mähren (6). — Auch im Krei- 
detuff von Maslricht, im Mergelgrand von Essen (Goldpiss), and in den norddeutschen 
Tertiärschichten von Freden und Luithorst (Philippi). 
4. D. prolifera tn., discoidea, basi concava, saepissime prolifera, caespitoso- ramosa, 
ramis e stratis patellaeformibus superposilis conflatis; superßcie convexiusctila 
ad marginem et in centro; peripheria costulis angnstis, 
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gerentibus, radialibus obtecta; centro poris inordinatis obsilo; poris margi- 

natie. - (T. VI, f. 1 a— e.) 
Ist oft proliferirend , zuweilen selbst rasen form ig ästig. Jeder Asl besteht an« Ober 
einander liegenden verkehrt schüsseiförmigen Schichten. Die obere Fläche ist in der 
Mitte und an der Peripherie schwach convex. Der convexe Handaaum iat mit zahlrei- 
chen (bis 36) schmalen niedrigen radialen Hippchen bedeckt, deren jedes eine Reihe 
Poren tragt. Die Zwischenfurchen sind gewöhnlich incrustirt. Der Mittellheil der 
obern Fläche ist nicht gerippt, mit ungeränderten Poren bedeckt. Die Poren der Ripp- 
chen aind rundlich, wenig eckig, mit einem schwach erhabenen Rande eingefasst. 

Gewöhnlich ist die obere Flüche abgerieben, rippenlos, mit gleichförmigen ecki- 
gen feinen Poren bedeckt, die viel zahlreicher sind, als bei wohlerhaltener Ober- 
fläche (f. 1, c). 

Sellen bei Eisenstadt im Leithakalke (6): nicht proliferirende Exemplare selten 
im Leithalke von Mörbisch und Hunt in Ungarn (6) und von Kostet in Mähren (6). Das 
abgebildete ästige Exemplar von Eisenstadt befindet sich im k. k. llofmineralienkabinete. 

5. D. socialis ui., tenuis, explanata , lobato- rotundata , siipra stelligera, infra con- 

centrice rugosa ; poris subconspieuis subangulatis ; coslulis brevibus radiantibus 
in Stellas sociales plus tninusve approximatas, majusculas compositis. — (T. V, 
f. 23.) 

In der Anordnung und Form der Sterne steht diese Spezies der Lir/ieito/mm fit- 
berosa Michklix (1. c. p. 69, T. 14, f. ü) aus den Schichten der Superga sehr nahe, 
welche aber knollig oder kreiseiförmig ist. Unser Fossil bildet ausgebreitete, dünne, 
lappig- rundliche, oft verbogene Rinden, deren untere Fläche concentrisch gestreift und 
gerunzelt ist. Im Qiierbruche zeigen sie parallele, ziemlich dicke, gerade, kurze Röhr- 
chen. Die obere Fläche trägt mehrere nähere oder entferntere Sterne , die aus kurzen, 
nicht sehr hohen, ungleichen radialen Rippchen bestehen, welche in der Mitle eine 
rundliche Stelle frei lassen. Die Zwischenräume der Sterne sind eben oder höchstens 
mit zufälligen Unebenheiten bedeckt. Die ganze Oberfläche des Poljpenstockes ist mit 
kleinen, dem freien Auge wenig sichtbaren, etwas eckigen Poren besäet , deren Zwi- 
schenräume wenig schmäler sind. Auf den Rippen der Sterne sind die Poren viel weni- 
ger gedrängt, sonst aber von derselben Beschaffenheit. 

Selten im sandigen Leithakalke von Eisensladt in Ungarn (6) nnd im Tertiärsande 
von Satschan bei Austerlitz in Mähren (61). 

6. D.coronuta »/*.. diseiformis, superne acute radiatim costata; costis supernc pori 

feris; interstitiis et margine explanato acuto hinc inde poris promimilis obslitis. 
(T VI, f. 5.) 

0 m ,006 — 0"',0085 im Durchmesser haltend, scheibenförmig, mit ausgebreitetem, dün- 
nem, scharfem Rande. Die obere Fläche trägt 8 — 10 hohe radiale Rippen mit senk- 
rechten Seitenwänden, deren oberer Rand mit 1—3 Reihen von Poren bedeckt ist. Das 
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etwas vertiefte Centram und die Zwischenräume der Rippen sind hie und da mit rundli- 
chen etwas vorragenden Poren bedeckt. 

Selten im Leilhakalke von Eisenstadt und Kroisbach bei Oedenburg io Ungarn CO), 
von Koste) in Mähren (5). und von Nussdorf bei Wien (5). 

7. D. dimidiaüt in., incrustans, semicircularis, convexiuscula , supra costata; costis e 
marginis anterioris subconeavi puncto radiatim divergentibu«, verticalibus, supra 
poriferis; margine convexo dense celluloso. — (T. VI, f. 6.) 
Stellt die Hälfte einer scheibenförmigen Oefrancia dar. Statt dass also die Rippen 
der obern Fläche vom Centrum nach allen Seiten ausstrahlen, gehen sie hier vom vor- 
dem konkaven oder geraden Rande fächerförmig auseinander zum hintern konvexen, ge- 
wöhnlich steil abfallenden und dicht porösen Rande. Sie sind mehr weniger regelmäs- 
sig, oft unterbrochen, mit senkrechten Seitenwänden, am obern Rande mit 1 — 2 Reihen 
eckiger Poren besetzt. Ihre Zwischenräume sind glatt, ohne Poren. Gewöhnlich rei- 
chen die Rippen nicht ganz bis an den vordem Rand, sondern dort vertreten einzeln«- 
getrennte, in schräger Richtung vortretende, rund gemündete Röhrenzellen ihre Stelle. 
— Die untere Anheftungsfläche ist gewöhnlich coneav. 

Häufig im Leithakalke von Kostet in Mähren (5), selten von Eisenstadt in Un- 
garn (5). 

S. D. pluma wi., incrustans, elongata, plumaeformis ; margine acuto celluloso; poris 
rotundis, costulis distichis irregularibus insidentibus. — (T. VI, f. 7.) 

Entfernt sich in Bezug anf ihre Form noch mehr von dem eigentümlichen Typus 
der Gattung Defrancut. Sie stellt eine mit der Rückenseite aufgewachsene Idmonea 
dar. Es ist eine ziemlich dünne federförmige, verlängerte Ausbreitung mit scharfem 
/.elligem Rande. Auf der obern Fläche sitzen die kleinen runden Poren auf unregel- 
mässigen zweizeiligen, mehr oder weniger erhabenen Querrippchen, bald nur einreihig, 
bald in mehreren Reihen neben einander. Die beide Rippenreihen theilende Mittellinie 
ist rertieft. Oft sind die Exemplare aber nicht so regelmässig, dann ist auch die Dicho- 
tomie der Rippen undeutlich. 

Selten im Leitbakalke von Eisenstadt und Mörbisch in Ungarn (6) ""d >"> Tegel 
von einem nicht näher bekannten Fundorte der Umgegend von Wien (5). 

d. Ap sende sin Lamolrovx. 

Schliesst sich in Beziehung auf ihren Bau von der einen Seite zunächst an De- 
francia, von der andern an Chrysaora an, deren Charaktere wir vereinigt finden. Der 
kugelig oder halbkugelig zusammengeballte Polypenstock besteht aus sehr sahireichen 
zusammengedrückten, nach oben in mehr oder weniger deutliche, oft lappige, blättrige 
Ausbreilungen übergehenden Aesten, deren oberer Rand die Poren trägt. Zuweilen zeigt 
auch die untere Seite der Aeste zunächst einem nackten Kiele kleine Poren, wie bei 
Chrjfsaora. 
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1. A. fatciculafa »»., ramosissima, ramia compressis, conferto-fasciculatia, infra cari- 
nam glabram medianam gerentibus, juxta carinam seriatim porosis, aupra 
crasse-foliaccis, poria majoribaa prominulis obtectU. — (T. VI, f. 8.) 

In der Form ähnlich der A, dianthus Blaikv. Sie vereinigt die Charaktere der 
Galtungen Defrancia und Chrymoru in aich. Nur 0 ,n ,0l5 — 0 m ,0J2 im Durchmesser 
haltend, beateht aie ana zahlreichen zusammengedrückten Aeaten , welche «ehr gedrängt, 
büschelförmig gehäuft und verwachsen aind. Wie bei A. diunfhm tragen die Aeate auf 
der untern Seite in der Mitte einen gerundeten Kiel (Muheli\ l. c. T. 55, f. 4 c), und 
daneben reihenweiae geordnete kleine runde Poren. Oben verlangern aie aich in dicke. 
mi niedrigen wulatartigen . unregelmäßigen Kämmen verwachsene Blätter, deren obere 
Fläche anregelmässige grössere, etwas vorragende Poren trägt. 

Sehr aelten im Leithakalke von Mörbuch in Ungarn (6). Gewöhnlich nur Bruch- 
atücke. 

f. Cricopora Blaiwille. 
(.S/iiropora La.hx.) 

Walzenförmige, schlanke, ästig« Stämmchen, an denen die etwas vorragenden 
Mündungen in näheren oder entfernteren, queren oder mehr und weniger schiefen ring- 
förmigen Beihen atehn. 

1. Cr. verticiUala Michelin, ramosa, rarois dichotomis, divaricatls, teretibus; poris 

tubulosis numerosis, fere contiguis, verticillaiis ; verticillis sublransversi» pro- 
ximis (T. VI. f. 9.) 

Niciiklin L f. p. 88«. T. 5«. f. 8. 

Unser Fossil, von dem sich nur Bruchstücke vorgefunden haben, stimmt gan* 
mit MiCHEUx's Beschreibung und Abbildung der Form aus dem Oolilh des Calvados 
überein; weaentlicher Unterschied ist wenigstens keiner zu entdecken. Die schlanken, 
walzenförmigen dichotomen Aeste sind mit nahe stehenden, fast quer verlaufenden, 
aelten etwas schrägen einfachen Quirlen von kleinen, sich beinahe berührenden, von 
hohem aufrechtem Hände umgebenen runden Zellenmündungen bedeckt 

Selten im Tegel eines nicht näher bestimmten Fundortes des Wiener Beckens (5) 
(k. k. montanistisches Museum). 

2. C. piilcheüa >«., gracilis, leres, dichotomo- ramosa; ostiolis tubulosis, exsertis, 

remotiusculis, in series obliquas distantes dispositis. (T. VI. f. 10.) 
Schlanke, runde, gabelig. ästige Stämmchen, an denen die röhrigen Zellen durch 
feine Längslinien angedeutet sind: die kleinen ringförmig vorstehenden, genäherten 
Mündungen stehn in regelmässigen, entfernten diagonalen Reihen, nnd bilden daher 
schiefe Hinge. 

Häufig mit der vorigen Art ; selten im Leithakalke von Eisenstadt und Mörbisch 
in Ungarn (6), von Kostet in Mähren (5). 
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f. Pustulopora Blainville. 

Walzenförmige, wenig- ästige Stammchen, an denen die puatelformig vorragen- 
den runden Mündungen regelmässig oder unregelmäßig zerstreut, genähert oder ent- 
fernt stehn. Diese Gattung geht unmittelbar von der einen Seite in die Gattung 
Cricopora, von der andern in die Gattung Honte ra über. 
/. P. clavula m., tranco parvulo simplice, tereti, clavato, snpra truncatulo; ostiolis 
rotundis, prominulis, confertis. oblique seriatis; interstitiis rugulosis. (T. VI. 
f. 11.) 

Kleine, bis 0°.0065 hohe, einfache, walzige, keulenförmige, oben abgestutzt« 
Stammchen, dicht bedeckt mit gedrängten, in schräge Reihen geordneten, kleinen 
runden Wärzchen, welche von der runden Mündung durchbohrt sind. Die engen 
Zwischenräume derselben zeigen sehr feine quere Fällchen. 

Sehr selten im Leithakalke von Mörbiach (0). 
2. P. spitrsa m., tmnculis crassiusculis, teretibus, dichotomo-ramosis, ramis truncatu- 
Iis; ostiolis prominulis sparsis, irregulariter oblique seriatis. (T. VI. f. 12.) 

Nicht sehr schlanke, drehrunde, dichotom • ästige Stämmchen, welche mit in 
Gestalt von Wärzchen oder kurzen Röhrchen vorragenden runden Mündungen bedeckt 
sind. Sie stehn zerstreut in unregelmässigen schrägen Reihen. Die abgestutzten 
Enden der Aeste zeigen concentrisch gereihte Poren. 

Selten im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (6). 

P. anomala in., truneulis plerumque erectis, rarius deflexis aut prostratis, tereti- 
bus vel subcompressis, breviramosis , concentrice lineatis aut plicatulis; poris 
annularibus vel tubulosis, solitariia aut gregariis, subspiraliter aut irregulari- 
ter prorsus positia. (T. VI. f. 13—20.) 
Eine sehr veränderliche Species, welche sich von allen andern Pustuloporen im 
Habitus unterscheidet und sich, besonders in den niederliegenden Exemplaren, man- 
chen Tubuliporen nahe anschliesst. Andere Exemplare, die wenige einfache Poren- 
mündungen, aber mehrero Aeste mit Endporen tragen, stehn auch der Gattung Fruit- 
dipora nahe. Andere, welche nur auf einer Seite Mündungen besitzen, würden der 
strengen Definition nach zu Hörnern zu stellen sein. 

Unsere Art bildet gewöhnlich aufrechte, ziemlich dicke, rundliche, kurzästige, an 
der Oberfläche concentrisch gerunzelte Stäramchen. Zuweilen auch sind die Begren- 
zungen der Zellenröhren durch Längslinien angedeutet. Die freien Enden derselben 
münden bald als runde, von einem ringförmigen Rande umgebene Poren; bald stehn 
sie als ziemlich lange, mitunter büschelförmig gehäufte Röhren hervor, nicht selten 
beides an einem und demselben Stämmchen. Zuweilen sind zwei bis drei oder meh- 
rere Röhren verschmolzen oder nur an ihren äussersten Enden gesondert. Sie stehn 
meistens in einer ziemlich unregelmässigen, oft unterbrochenen Spirale. 

6 
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Die Enden der kurzen Aeale sind zugerundet ood mit sechs bis achtzehn in con- 
ccotrischen Kreisen stehenden Poren versehen. 

Zuweilen sind die Stämmchen nicht aurrecht, sondern herabgebogen oder sie lie- 
gen auch ganz nieder, und dann stehen die Poren auch nur auf der obern Fläche der 
niedergedruckten Stämmchen. Mitunter sind sie mit ihrer unteren Seite auch wirklich 
angewachsen. (F. 19, 20.) 

Der Beschreibung nach ist Ceriopora virgula v. Hagknow (Bnoira'a Jahrb. 1840, 
p. 646) sehr ähnlich, aber schlanker und nie ästig. 

Häufig im Leithakalk von Nussdorf bei Wien (5), von Mörbisch in Ungarn (6), 
im Tegel von Kostet in Mähren (5) und von einem andern nicht näher bekannten 
Fundorte im Wiener Becken (5); selten im Leithakalke von Eisenstadt, Rost und 
Kroisbach bei Oedeitburg in Ungarn C6). 

Retepora Lamarck, Goidfis«. 

Diese Gattung, in dem weiten, von Lamarck, Goldpia« and von Hagexow adop- 
tirten Sinne genommen, umfaast die zweite Gruppe der cerioporenartigen Poljparien. 
Während die früher beschriebenen Gattungen die Poren rings an allen freien Seiten des 
Polvpenstockes zeigen, tragen die Heteporen sie nur anf einer oder zwei nach vorne 
(innen) gerichteten Flächen, während der Buckseite diese Mündungen immer fehlen. 

Es sind schlanke, ästige, rundliche oder mehr und weniger dreiseitige Stämm- 
chen, die sich oft durch seitliche, unter mehr oder weniger rechtem Winkel entspringende 
Aeste netzförmig verbinden und die verschieden gestalteten Mündungen nur auf einer 
— der innern — Seite tragen, während die äussere gewöhnlich fein gefurcht ist und 
bei abgeriebener Oberfläche mit gedrängtem oder entferntem sehr feinen Poren bedeckt 
erscheint. 

Mit Uechl verbindet v. Hagexow die durch Lamoiroux von Retepora getrennten 
Gattungen Hornera und Idmonea wieder damit, da es zwischen allen drei Gattungen 
unleugbare Uebergänge gibt. Denn man hat Arten, welche durch ihre Porenstellung 
ausgezeichnete Idmoncen sind UBd sich doch oft gitterförmig verbinden, wie Retepora 
cancellata Golüf. Dasselbe findet mit mehreren Homeren Statt, wie mit H. refeporacea 
M. Edw. und H. Langenthal v. Hao. — Idmonea seriatopora m. ist bald mehr eine 
Idmonea, bald eine Horner», und so lassen sich noch viele andere Beispiele anführen. 
Wir behalten also Hornera und Idmonea nur als Unterabtheilungen der Gattimg Re- 
tepora bei. 

a. Hornera Lamouboux. 

Die runden vorspringenden Mündungen stehn in schiefen mehr oder weniger regelmäs- 
sigen Wechselreihen auf der innern — vordem — Fläche der rundlichen oder von vorne 
nach hinten schwach zusammengedrückten Stämmehen. Die äussere Fläche ist gewöhn- 
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lieb fein lüngage furcht. — Die Homeren stehn den Pustuloporen zunächst und spielen 
unmerklich in sie hinfiber. Einzelne Arten sind aber auch gitterförmig verzweigt. 

1. H. biloba in-, trnnculis latiusculis, compressis, dichotomo-iobatis; lobis rolundalis; 

facie interna plaoiuscula celluloaa; cellularum ostiis prominulis rotundis, majua- 
culis; facie externa parum covexa, transversim rugulosa. (T. VI. f. 21.) 
Ist eigentlich eine Pustolopora mit nur auf der innern Seite entwickelten Zellen- 
mündungen. 

Breite, von Tome nach hinten zusammengedruckte kurze Stämmchen, die sich in 
zwei kurze, am Ende gerundete lappige Aeste theilen. Zuweilen spaltet sich ein oder 
der andere Ast wieder in zwei Lsppen. Die Mündungen sind nur auf der innern fast 
ebenen Fläche vorhanden; sie stehn ohne alte Ordnung, sind verhältnissmassig gross 
und von einein erhabenen Rande ringförmig umgeben. Zuweilen deutet eine seichte 
Furche die Begrenzung des obern Theiles der Zellenröhren an. Die äussere schwach 
gewölbte Fläche ist mit unregelmäßigen feinen Querrunzeln und Streifen bedeckt, ohne 
alle Längsfurchen, wie sie den Homeren eigen zu seyn pflegen. — Die obern Enden 
der lappigen Aeste zeigen gedrängte, in mehreren Beihen stehende Poren. 

Nicht zu selten im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (0); sehr selten von 
Nussdorf bei Wien (5). 

2. H. verrucosa in., ramoaa, teretiuscula ; facie anteriore porosa; poris remotis, ma- 

jusculis, verrueosis, oblique seriatis; facie posteriore longitudinaliter sulcatula; 
utraque transversim rugulosa. (T. VI. f. 22.) 

Unterscheidet sich von //. hippolithus schon beim ersten Anblicke durch die spar- 
samen Aeste, durch die entfernten, je drei bis vier in schrägen Beihen stehenden, in 
Gestalt ziemlich grosser konischer Warzen stark vorragenden und von einer verhält- 
niss massig kleinen runden Oeflnnng durchbohrten Zellenmöndungen. Die hintere mehr 
Hache Seite der Stämmchen zeigt wenige breite seichte Längsfurchen ; aber sie hat, 
wie auch die vordere, keine kleinen Poren, sondern beide lassen bei starker Vergröße- 
rung äusserst feine Querrunzeln wahrnehmen. 

Selten im Tegel eines nicht näher bekannten Fundortes im Wiener Becken (5) (k. k. 
montan ist. Museum). 

8. II. hrppvlithu9 Dekbance, truneulis basi latiuscula affixis, gracilibus, ramosis; ramia 
divaricatis, dichotomis, teretibus; externa facie longitudinaliter aulcata; interna 
poris prominulis rotundis subseriatis ornata. — (T. VI, f. 23, 24.) 

Dtraiaci dl«, i. t. D.I. Vol. 81, p.48»; Atta T. 4t, f{3. — Buokb Leib. K eofo. p. 880, T. 3«, t 1. — Mi- 

CBiua I. c. p. 1C8, 188, I. 41, f. 18. 
Herntra hippolMa Bumv. man. d'»ctln. p. 41S. T. «8, f. 3. — Mit«« Eon ahm aon. d. »c. ml. It Ser. ; »ool. 

Vol. », T. 11. 

Diese zierliche Koralfe bildet mit breiter Basis aufgewachsene, schlanke, astige 
Stämmchen mit ausgebreiteten, fast rechtwinklig abstehenden , dichotomen , rundlichen 

6* 
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Aeaten. Die Süssere Fliehe ist mit unregelmässigen, vielfach unterbrocheaen und oft 
zusammenfliessenden Längsfurchen bedeckt, in deren Grunde man sehr feine einge- 
senkte Poren wahrnimmt 

Die innere Fläche zeigt eben solche, etwas regel massigere Längsfnrchen , in denen 
sich entfernte grössere, runde, mit hohem scharfem Rande umgebene Mündungen erhe- 
ben , die daher auch mehr oder weniger regelmässig in schrägen Längsreihen stehen. Zwi- 
schen ihnen sind einzelne sehr feine Poren eingestreut. Zuweilen stehen die Mundungen 
dicht an einander, kettenförmig, ziemlich regelmässig in alternirenden Querreihen, «wi- 
schen welchen nur hie und da einzelne ohne Ordnung zerstreut stehen. 

Der unterste Theil des Stämmchens über der Basis zeigt nur dichte sehr feine Längs- 
furchen ohne alle Poren. 

Sehr gemein im Leithakalke von Nussdorf bei Wien (5) und von Steinabrunn in 
Oesterreich (5), von Eisenstadt und Mörbisch in Ungarn (6)*, abgerieben und verkieselt 
im Sande des Leithakalkes von Kostet in Mähren CO), selten im Leithakalke von Krois- 
bach bei Ocdenburg in Ungarn (6) ; sehr selten im Tegel von Baden bei Wien (7). — 
Auch im Grobkalke des Pariser Beckens. 

4. iL seriatopora wi., ramosa, ramis gracilibus, subteretibus ; interna facie cellulosa; 
cellularum ostiis annulatis, in lineas transversas subrectas aut medio angulosas 
concatenatis , rarius sparsis; externa facie interstitiisque ostiorum longitudina- 
liter lineatis. — CT. VI, f. 25, 20.) 

Bildet ein Mittelglied zwischen Hornera und Idmonea. Die astigen Stämmchen 
sind im Querschnitte beinahe rund, wenig zusammengedruckt, beiderseits gleich gewölbt. 
Die äussere Fläche ist glatt ; nur scheinen die Längsscheidewände der Zellenröhrchen 
als feine Längslinien durch, oder stehen als sehr schwache Kanten vor. 

Auf der inneren Fläche stehen die ringförmig umrandeten Zellenmündungen in ge- 
raden oder in der Mitte mit aufwärts gerichtetem Winkel gebrochenen , alternirenden 
Querreihen an einander gekettet, und nur hie und da zwischen den Reihen mehr verein- 
zelt. In den Zwischenräumen der Mündungen verrathen ebenfalls feine Längslinien die 
Begrenzung der Zellen. 

Niehl selten im Leithakalke von Nussdorf bei Wien C&) and Steinabrann in Oester 
reich C5) und von Mörbisch in Ungarn (0). 

b. Idmonea Lamocbocx. 

A estige, schlanke, meistens mehr oder weniger dreiseitige Stämmchen, auf deren zwei 
vordem Seitenflächen die oftmals röhrenförmig vorragenden Mündungen in alternirenden 
geraden Querreihen stehen, die desshalb in der Mitte winklig gebrochen erscheinen. 
Die hintere Fläche ist fein gefurcht. Einure Arten sind citterförmiir verästelt. 
/. /. carinata Rönien, truneulis gracilibus, dichotomo-ramosis, rotundatis, antice «b- 
tuse carinatis; poris immersis, elongatis. seriatis; seriebus alternis, obliquis, 
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in carina media angulntim conjunctis : facie posteriore convexa et lateribus sub- 
compressis longitudinaliter striatis. — {T. VI, f. 27.) 

RAmr Vent. d. norM KnU*f. f. >1. T. 5, f. SO. 

Schlanke gabelästige Stämmcbeo , die von den Seiten etwa« zusammengedruckt und 
vorne stumpf gekielt sind. Die kleinen länglichen Poren stehen zunächst des vordem 
Kieles zu 4 in geraden, schrägen, alternirenden Reiben, die am Kiele in einem nach 
abwärts gerichteten ✓förmigen, fast rechten Winkel /.usammenstossen. Der übrige Theil 
der Seitenflächen und die konvexe hintere Fläche sind fein und parallel der Länge nach 
gefurcht ; nur an den Seiten verlaufen die Furchen etwas schräg gegen die Porenrei- 
hen hin nach vorne. 

Nicht häußg, und «ehr selten wohl erhalten im Leithakalke von Eisenstadt in 
Ungarn (6) ganz übereinstimmend mit den Exemplaren aus den Maatrichtschichten von 
Fauquemont (Röm&r). 

9. t. pertttxa »«., ramosa, crassiuscula; ramis diclintomis, subcompreHsis; externa facie 
poris minimis subrotundis conferte obsita; interna^ faciei cellolis in seriebos obli- 
que alternis, prominulis aut sabcristatis dispositis. — (T. VI, f. 28.) 

Aehnelt im Habitus sehr der I. disticha Goldf., nur sind ihre Stämmchen und Aeste 
kürzer und viel dicker und breiter, weniger schlank. Die äussere etwas plattgedrückte 
Fläche ist dicht mit sehr kleinen rundlichen oder eckigen Poren bedeckt. An der inne- 
ren, etwas convexern Seite offnen sich die Zellen mit grosseren runden Mündungen, 
welche in zweizeiligen, alternirenden, schrägen Reihen stehen, etwas röhrig über die 
übrigens glatte Umgebung hervorragen und durch Verschmelzen schräge kammartige 
Leisten bilden. Auf den ältern flacheren Aestcn nimmt die Zahl der Mündungen zu. 
während auf den jungem, mehr gewölbten in jeder Reihe kaum 3 — 4 stehen. 

Sehr gemein im Sande des Leithakalkes von Nussdorf bei Wien (5); sehr selten 
im Leithakalke von Eiseiistadt und Mörbiach in Ungarn (6); verkieselt und sehr abge- 
rieben hin und wieder im Sande des Leithakalkes von Kostet in Mähren (6) (Hr. Pop- 
PN.&CK); findet sich auch, wiewohl selten, im grauen Steinsalze von Wieliczka. 

/. disticha sp. Goi-DFisa, gracilis, dichotomo-ramosa, ramis subteretibus aut obtuse 
triquetri»; faeie interna cellulosae oatiolis tubulosis, valde prominulis ternis aut 
quaternis, in series distichas alteraas crislatas transversas coalitis; facie externa 
longitudinaliter interrnpte striatula. — (T. VI. f. 20-31.) 

Rtttpora diiticfia Ooiiirvu 1. e. I. p. g», 80. T. ». f. 18. — Micheliic I. c. p. 204, T. SS, f. 1«. 

Stimmt vollkommen mit den Exemplaren aus dem Mastriohter Kreidetuff überein. 
Die sehr schlanken Stämmchen sind gablig-ästig , rundlich oder sehr abgerundet drei- 
seitig. Die hintere Fläche ist mit unregelmäßigen, oft unterbrochenen feinen Längs- 
furchen, wie man sie auf der Rückseite von ttornera hippolitlms sieht, bedeckt; auch 
bemerkt man in ihnen bei starker Vergrösserung »ehr feine Poren zerstreut. Die in- 
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nere Flache trägt die runden stark vorragenden Zellenmündungen zu 3—4 in zweizeilig 
stehende, alternirende, kammartig vorragende Querreihe» vereinigt. Uebrigens er- 
scheint sie glatt. 

Häufig im Leithakalke von Eisenstadt und Mörbisch in Ungarn (6) und im Tegel 
von dem nicht näher bekannten Fundorte im Wiener Becken (5), selten im Leithakalk, 
von Nussdorf bei Wien und Steinabrunn (5) in Oesterreich, von Kroisbach und Ruit bei 
Oedenburg in Ungarn (6), und (verkieselt und sehr abgerieben) von Kostel in Mähren 
(0). — Auch im Kreidetuff von Mastricht, im Grünsand von Man* und im Faxökalk 
Dänemarks. 

4. I. cumpresm m., trunculis dichotomo-ramosis, lateraliter compregsissimis, subfolia- 
ceis; in lateribus ramorum poria parum prominulis, 8 — i2 in series reguläres 
alternas transversas, postice deflexas dispositis; interstitiis longitudinaliter 
striatis^ facie antica angiistissima carinata, pustica paullulum latiore, rotun- 
data, striatula, nuda. — (T. VI. f. 32.) 

Eine sehr ausgezeichnete, bisher übersehene Form. Sie bildet kleine, niedrige, 
dichotom-ästige Stämmcben, welche von den Seiten so stark xusamnteugtrd rückt, fast blatt- 
förmig sind, dass die Hreite der ebenen Seitenflächen vier bis fünfmal so viel beträgt 
als die der vordem, sehr schmalen, eigentlich nur eine stumpfe Kante bildenden 
Fläche. 

Die feinen, wenig vorragenden runden Poren stehen, kettenartig zusammenhän- 
gend, zu acht bis zwölf an beiden Seitenflächen, in alternirenden , sehr regelmässigen 
Querreihen, die sich hinten abwärts biegen, so dass ihr Ende bis fast zur zunächst 
darunter liegenden Reih« herabreicht. Die ebenen Zwischenräume der Porenreihen 
sind regelmässig längsgestreift, wodurch die Begrenzung der Zellenröbrchen angedeu- 
tet wird. 

Die hintere Fläche ist wenig breiter als die vordere, gewölbt, ohne Poren und 
mit kurzen, unterbrochenen, feinen Längsfurchen bedeckt 

Sehr selten im Leithakalk von Eisenstadt in Ungarn (6). — Häufiger im Kreide- 
tuff von Mastricht. 

o. I. eanceUata sp. Gotnrtss, dichotomo-ramosa. ramis gracilibus, elongatia, arrec- 
tis, subtrigono - compressis ; pororum seriebus quaternorum quinorumve alternis 
transversis in lateribus ramorum. — (T. V., f. 25 — 27. T. VI., f. 33.) 

Prttpera cancttlata GuLPruas I. c. I. p. 103, T. 3«, f. 17. — Ocinitx OruntfrU» der Petr. p. S»0, T.23«, f. *. 

Unsere sehr häufigen Exemplare sind nie vergittert, stimmen aber sonst vollkom- 
men mit denen aus der Mastrichter Kreide überein. Die sich oft in dichotome genä- 
herte Aeste theilenden Stämmchen sind schlank und von den Seiten schräg zusam- 
mengedrückt, daher im Querschnitt dreiseitig, nnd, besonders die jüngeren Aeste, 
vorne fast stumpf gekielt. Die hintere Fläche ist nur wenig gewölbt nnd stösst mit 
den Seitenflächen in gerundeten Kanten zusammen. Auf den Seitenflächen stehen die 
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Poren an vier, selten tu fünf in entfernten «Iternirenden Querreihea. Die vordem, 
besonders die erst«, ragen ringförmig hervor, wahrend di« letzten keinen erhabenen 
Hand besitzen. Die übrige Oberfläche ist äusserst fein gefurcht, und in diesen Fur- 
chen durch sehr kleine Poren punctirt. Diese konnte ich an den Mastrichter Exempla- 
ren nie auffinden-, diese siod aber in der Regel viel mehr abgerieben, als die aus dem 
Leithakalke von Mürbisch. 

Sehr gemein und wohlerhalten im Leilhakalke von Mürbisch und Hust in Ungarn (6), 
mehr abgerieben im Leilhakalke von Nusadorf bei Wien (5}, von Eisenstadl und Krois- 
bach bei Oedenburg in Ungarn (6). — Auch in der obern Kreide von Mastricht und 
Rügen, so wie im Faxükalke Dänemarks. 

c. Retepora Lamahck. 

Kalkige, blattförmige oder mitunter fast häutige, zuweilen becherförmige, von zahl- 
reichen Maschen durchbrochene Ausbreitungen, entstehend durch gitterförmige Anasto- 
mosen zahlreicher Aeste, welche die in schrägen Reihen stehenden Mündungen nur auf 
der innern Seite tragen. 

1. R. cellulom Lamabck, basi subeyathiformis , ramosa, superne membranaceo- ex pla- 
net», undulato-crispa, fenestrata; fenestris ellipticis; facie interna porosa, poris 
quineuncialibus ; externa vibicata. — (T. VI. f. 34.) 

Ri.Lt* corallln. p. 87, T. ti, t. d. D. R. — Ellu et Roi,a*o« T. *«, I. %. 

HiJunviLie iiwn. «Tadln, p. 438, T. 7», f. 1. a, b. — MicirtLiK I. «. p, 71, T. 14, f. 10. 

Rettpor* frtutalala Imm.ch. Vol. S, p. S7». 

R. vibieata OoLDKibj I. c. I. p. 103, T. 3<, f. IS. 

Aftttepora ceWiloia E»rrn T. 1. 

Mit einer breiten Hasis aufsitzend und sich in kreisförmig gestellte Aeste theilend, 
die weiter oben zu einer becherförmigen Masse zusammenfliessen und dünne wellen- 
förmige Ausbreitungen bilden, deren breit- elliptische Maschen mehr oder weniger regel- 
mässig im Quincunx stehen. Die Zwischenräume der Maschen sind breiter als diesel- 
ben oder doch eben so breit und flach gewölbt. Die innere Fläche ist mit in schrä- 
gen allernirenden Reiben stehenden Poren besetzt, die bei den vorgefundenen Exempla- 
ren stets abgerieben sind, deren nähere Beschaffenheit also nicht ersichtlich ist, wes- 
halb die vollkommene Identität unserer Species mit der LiMAncx'schen nicht ganz sicher 
gestellt werden kann. Die übrigens glatte äussere Fläche zeigt feine entfernte Qner- 
striemen. 

Häufig, aber stets nur Fragmente im Leithakalke von Eisenstadt und Mürbisch (0), 
selten von Ipolv-Säg (0?) in Ungarn. — Ausserdem noch sehr verbreitet, lebend 
und fossil in den norddeutschen Tertiärmergeln von Freden, Luithorst und Diekho)/. 
und von Astnipp bei Osnabrück ; an der Superga bei Turin ; und im Tegel Südfrank- 
reichs. 
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2. R. Rubeschü m., retiformia, fencstris inaequalibus , ellipticis; facie interna oonferte 

ostiolata; ostiolia subseriatis , annulatis, snbrotundis. infrapoaito poro aceesao- 
rio elongato; facie externa aaperula, tenuisulca. — (T. VI, f. 35—37.) 

Von dieser, der vorigen ähnlichen Art kommen auch nur Bruchstücke vor. Sie war 
netzförmig, mit ungleichen elliptischen Maschen. Die innere Seite ist dicht mit in schrä- 
gen Reihen stehenden ringförmigen Mündungen bedeckt, deren Rand nach unten mehr 
vorragt. Von ihm läuft beiderseits eine feine vertiefte, selten etwas erhabene Linie 
herab, welche die Grenzen der Zelle andeutet. Auf jeder Zelle sieht man unterhalb der 
Mündung zunächst dem untern Ende eine verticale spaltenförmige Nebenpore. In selte- 
nen Fällen sind deren auch zwei. 

Die äussere Fläche der fast atieirunden , mir wenig zusammengedrückten Aeste ist 
mit sehr feinen Rauhigkeiten besäet und mit feinen Furchen versehen , die an den Enden 
der Maschen jedesmal in spitzigem Winkel zusammenstossen und daher ein ungleichmäs- 
»iges rhombisches Gitterwerk bilden. 

Häufig im Leithakalke von Nussdorf bei Wien und von Steinabrunn (5). 

3. ? R. eleyana in., Stirpe partim ramosa, tenuissima; facie anteriore porosa; cellu- 

lis oblique seriatis, quaternis, ovatis, supra attenuatis, ostio terminal! subro- 
tundo, infraposito poro accessorio mininio; facie postica diagonaliter sulcata ; 
tota superficie punctulata. — (T. VI, f. 38.) 

Da ich bisher nur seltene Bruchstücke dieser ausgezeichneten Koralle auffand, und 
ihre Structur von der der andern bekannten Reteporen wesentlich abweicht , so kann ich 
sie bisher nur provisorisch in diese Gattung einreihen. Sie bildet kein Gitter, sondern 
vereinzelte , sehr zarte , wenig ästige Stämmchen. Die Zellen stehen auf der vordem 
Fläche zu 4 in schrägen Heiben; sie sind oval, flach gewölbt, oben verschmälert und 
am obern Ende rundlich gemündet. Unter der Mündung steht eine feine rnnde Neben- 
pore. Auf der hintern Fläche stossen nur die äussersten zwei Längareihen der Zellen 
zusammen und ihre Begrenzung wird durch diagonale , von einer Seite zur andern ver- 
laufende deutliche Furchen angedeutet. Die ganze Oberfläche der Stämmchen ist punctirt. 

Sehr selten im Tegel von einem nicht näher bekannten Fundorte aus dem Wiener 
Becken (5) (k. k. montanist. Museum.) 

//. Thallopodia Ena«. Keimkorallen. ' 

Die Poljpenstöcke überrindend, durch Ausläufer oder eine häutige Basis befestigt. 

Die fossilen Gattungen mit einem ganz oder zum Theile kalkigen Panzer versehen, 

mit aussproasenden kalkigen Rohrchen oder Zellen, deren Mündung mit einem Deckel 
versehen ist oder nichu 
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A. Auloporina Bhhb. Flö t en poly pe n. 

Meist «ehr zarte, zerbrechliche, kleine überrindende Polypenslöcke , durch die wenig 
ionige Verbindung' röhrenförmiger Zellen gebildet, welche am Ende eine runde Mündung 
tragen. Sie verästeln lieh durch Knospenbildung. Ohne Deckel. 

Tubulipora Lamarck. 

Kleine überrindende, mitunter kreisrunde, Scheiben» oder schüsaelformige Polypen- 
stocke, welche aus schlanken, am oberen Ende in ihrer ganzen Weite rund mündenden, 
rohrigen Zellen bestehen, die mit ihrem untern Theile nicht liegen, mit ihrem obern sich 
nicht umbiegen , wie bei Diastopora , sondern grösstenteils frei erhoben neben einsnder 
stehen. Manche Formen sind einigen Arten von Defranda ihnlich , unterscheiden sich 
aber dadurch, dass sie in ihrem Innern nicht so porös sind, sondern aus einfachen, ne- 
ben einander stehenden geraden Röbrcben bestehen. 

I. T. congesta m., incrustans, cellulis agglomeratis , infra connatis, supra plerumque 
liberis, tobulosis, rectis ; osliis rotundis majusculis terminalibus. (T. VII, f. 1—3). 

Bildet kleine 0»\004 — 0"\0085 breite Rasen, welche aus ziemlich grossen, zusam- 
mengehäuften cylindrischen Zellenröhren bestehen, die im untern Theile verwachsen sind, 
mit dem obern frei io Gestalt kleiner Höhren gerade emporragen. Die Mündungen sind 
verhältnissmässig gross, rund, endständig. — Doch gibt es auch Exemplare . an denen 
die Zelienröhren fast bis an das Ende verwachsen sind und die Mündungen nur ring- 
förmig vorstehen. (F. 3). 

HäuGg im Leithakalke von Nusadorf bei Wien (5) und von Mörbisch in Ungarn (6). 
selten in dem von Eisenstadt und Rust in Ungarn (6) und im Tegel von einem nicht 
näher bekannten Puncte (5) des Wiener Beckens. 

». T. foliacea m., foliacea, lobata, cellulis tubulosis erectis approximatis, tenuibus. — 
(T. VII, f. 5). 

Blattförmige, oft gelappte Ausbreitungen, die auf Conchylienschalen oder andere 
Polyparicn aufgewachsen sind. Sie bestehen ans am Orunde verwachsenen röhrigen Zel- 
len, die aber bald frei werden und als nahestehende, dünne, dünnwandige, verhältniss- 
mässig weit gemündete , runde , in ihrer ganzen Länge gleich dicke Rohrchen mehr oder 
weniger senkrecht in die Höbe ragen. Nur an den Rändern der Ausbreitungen haben 
sie eine mehr schiefe Lage. 

Häufig im Leithakalke von Kroisbach (6) , selten in dem von Eisenstadt und Mör- 
bisch in Ungarn (6). 

8. T. stelliformi» Michblin, subeircularis , supra convexa, in centro depresaa; tubnlis 
numerosis , gracilibus, in centro in stellam dispositis; ad marginem cellulosae 
facie inferiore coneava, concentrice striata. — (T. Vn, f. 4) 

Mu-Mtti* I. r. p. II», T. Ii , f. 8 . 

7 
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Unser Fossil ist der MicireuVscheu Species sehr ähnlich} seine Identität lässt «ich 
aber, da die Zeichnung der letztem zu wenig deutlich ist, nicht mit Sicherheit nach- 
weisen. Es stellt eine kreisförmige , oft verbogene, oben convexe und nur im Centrum 
eingedrückte, unten schusselförmig ausgehöhlte und concenlrisch gestreifte Scheibe dar, 
deren Rand scharf, aber gewöhnlich etwas umgebogen ist. Die obere Seite zeigt sehr 
feine, in ausstrahlenden Reihen stehende Höhrchen, deren Mündungen etwas hervorra 
gen. Im Centrum sind sie in grösserer Lange sichtbar und bilden eine Art Stern. 

Nicht gar selten im Tegel von dem mehrfach erwähnten nicht näher bekannten Fund- 
orte im Wiener Hecken (5) (k. k. montanistisches Museum); sehr selten im Leithakalke 
von Mörbisch CO). — Auch im Grobkalke des Pariser Beckens. 

4. T. echinulula m., adhaerens , circularis; margine tenui alato, sursum flexo; disco 
convevo, medio impresso, e tubulis tenuissimis, spiraliter positis conflato, inter- 
stitiisque echinulatis. — (T. VII , f. 6). 

Bildet eine O m .O042 — O' n .O053 breite Scheibe, deren dünner geflügelter Rand auf- 
wärts gebogen ist. Die obere Seile der Scheibe ist halbkugelig gewölbt, im Miltelpuncte 
eingedrückt und besteht aus nahe stehenden, spiralförmig gestellten dünnen Röhrchen, 
die nur mit ihren Enden frei hervorragen. Nur die mittleren Röhrchen sind in grösse- 
rer Ausdehnung sichtbar und bilden einen Stern. Die Zwischenräume der Röhrebenenden 
siud, wie diese selbst, mit feinen spitzigen Höckern besetzt. Der Rand der runden fe> 
nen Mündung ragt in seiner obern Hälfte stärker hervor und endet jederseits in einen 
kleinen spitzigen Zipfel. 

Nicht selten auf Muschelschalen aufsitzend im Leithakalkc von Eisenstadt, selten bei 
Mörbisch in Ungarn (6) und im Sande von Satschan bei Austerlitz in Mähren (6 ?). 

Diuslop o r a Mii-ne Edwards. 
{ D'utstnpora , Mesenferi/wra, Berenicea Lamx.) 

Einfache krustenartige Ueberzüge auf ebener Unterlage oder um cylindrische Körper 
herum, oder doppelle zweiplattigc Blätter, bestehend aus kleinen röhrenförmigen Zellen, 
die von einander entspringen — die jüngern von der Unterseite der altern — , mit dem 
untern Tb eile gestreckt liegen und mit einander verwachsen sind, mit dem obern Theile 
sich mehr oder weniger senkrecht in die Höhe wenden und mit runder oder elliptischer 
Mündung enden, welche die ganze Weite der Zelle einnimmt. 

/. /). ?ninimn in., iiicrustans , simples , tenuis, subnrbiculata; cellulis minirais; orifi- 
cii» annulatis, prominulis, approximatis , in series spirales reguläres dispositis. — 
CT. VII, f. 7). 

Von allen verwandten Arten sich durch die ausnehmende Kleinheit der Zellen unter- 
scheidend. Bildet einen kreisförmigen oder elliptischen , sehr dünnen, einfachen Leberzug, 
in welchem die Zellen in regelmässigen spiralen Reihen stehen. Die Zellenenden bilden 
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äusserst kleine, genäherte, ringförmige , schwache Hervorragungen mit kleiner runder 
centraler Mündung. 

Selten im Leithakalke von Nussdorf bei Wien (5). 

2. D. rotuUi m., incrustans, discilormis, limbo tenui cincta; cellulis radianttbus semi- 

cjlindraceis ; ostiolis ovalibus. — (T. VII , f. 80 

Ein sehr kleiner scheibenförmiger Ueberzug mit senkrechtem zelligem Rande, von 
einem dünnen glatten Saum umgeben. Die in unregelmässigen ausstrahlenden Reihen ste- 
henden schrägen Zeilen sind halbcylindrisch , mit kleiner elliptischer Mündung. 

Selten , auf Conch vlienschalen aufgewachsen , im Leithakalke von Eisenstadt in Un- 
garn (6) und von Kostel in Mähren (5). 

3. D tparsa m., incrnstans, explanata, tenuis; poris obliquis tubulosis remotis; ostio- 

Iis rotundis. — (T. VII, f. 10}. 

Dünne rundliche oder längliche Ueberzüge mit entfernt stehenden , in unregelmä* 
sige schräge Reihen geordneten , halbröhrigcn, sehr schrägen Zellen und kleinen runden 
Mündungen. 

Selten im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (6) nnd im Tegel von Bischofswarl 
in Mähren (5). 

4. D. fiabellum m., flabclliformis, tenuissima; cellulis rix distinctis; ostiolis radianli- 

bus, remotis, ellipticis, tenuitnarginatis. — (T. VII, f. 90 

Ein äusserst dünner, mehr oder weniger kreisförmiger oder halbkreisförmiger Ueber- 
zug , der am vordem Ende in eine etwas dickere stielförmige Verlängerung ausläuft. Die 
Zellen sind äusserlich nicht getrennt; nur bei abgeriebenen Exemplaren unterscheidet 
man die feinen Röhren. Die elliptischen Mündungen stehen entfernt in ausstrahlenden 
Reihen und sind von einem niedrigen dünnen Rande umgeben. Am Stiele sieht man g 
drängte feine Poren. 

Selten auf Muschelschalen im Leilhakalke von Eisenstadt in Ungarn (6). 

5. D. plumula »«., incrustans, parva, vel oblong«, plumaeformis , veldilatnla, subro- 

tunda, stipitata; cellulis tubulosis, tenuibua, distinctis, radiantibus. — (T. VII, 
f. 11-13.) 

Findet sich in allen Altersstufen. Die jüngsten Exemplare sind sehr klein und be- 
stehen ans sehr wenigen röhrigen Zellen, von denen die untersten einfach alterniren. die 
nbern aber an Zahl zunehmen. Aeltere Exemplare zeigen dieselbe Anordnung, sind aber 
länger ; von der Gestalt einer Feder, oben gerundet. Die Aeltesten breiten sich oben 
noch mehr aus, werden fast rund, fächerförmig, zugleich aber dicker, indem am obern 
Rande mehrere Zellen über einander liegen , weiche aber äusserlich nicht deutlich von 
einander geschieden sind. Die übrigen Zellen treten aber als dünne, etwas gebogene, 
fein gemündete Röhrchen an der Oberfläche hervor und stehen in unregelmäßigen aua- 
strahlenden Reihen. 

7* 
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Nicht selten, auf Muschelacbalen aufgewachaen, in Leithakalke von Eisenstadt in 
Ungarn (6) und im Sande von SaUchan anweit Austerlitz in Mähren (6?) (Hr. Dr. 
Eitlbbrgkh). 

6. D. eckinata ap. v. MCnstkh, repena, aabramoaa; celluiia tubulosis, aparaia; oatio- 

lia rotundi». — (T. VII, f. 14, 15.) 

CMtpora tchiaata v. M»t». Goldwm I. r. I. p. 10», T. 8«. f. 14. 

Ein kriechender, zuweilen ästiger Ueberzug mit zerstreuten . am Ende frei empor* 
stehenden, röhrigen, rund gemündeten Zellen. 

Selten im Leithakaike von Eiaenetadt in Ungarn (0). — Auch im Tertiirmergel 
von Aatrupp (Goldplss). 

7. D. Partschü m., adhaerena, repens, trnncum aimplicem raro ramoaum aistens; tu- 

bulia ex eo emergentibua , alternatim diaticbia vel simplicibus Tel fascicnlatia. — 
(T. VII, f. 16, 17.) 

Stellt vollkommen eine aargewachsene Idinonea dar und nähert aich in mancher 
Hinsicht den Crherpien. Sehr verwandt ist Diastopora triquetra Lami. (Michkmk I. 
c. T. 50, f. 16) aua dem Oolith dea Calvados. Die einfachen, aehr selten astigen, oft 
langen , massig gewölbten , im Querschnitt dreiseitigen Stämmchen sind in ihrer ganzen 
Länge aufgewachaen. Ana ihrer freien Fläche erheben aich kürzere oder längere wem« 
lieh dicke Röhrchen, die sich abwechselnd nach rechts and links wenden, daher zwei- 
zeilig alternirend stehen. Sie aiod entweder rund and tragen dann am obern Ende nur 
eine kleine Mündung, oder sie sind zusammengedrückt mit zwei, drei oder mehreren 
Mündungen, durch Verwachsung mehrerer neben einander liegenden Röhrchen entstan- 
den. Die Ränder der aufgewachsenen Stämmchen sind zellig. 

Häufig auf Muschelschalen aufgewachaen im Leithakalk von Eiaenstadt in Ungarn 
(6), aeltner in dem von Sieinabrunn in Oesterreich (5). 

Aulvffora Goldfiss. 

Kriechende Polvpenatöcke, bestehend aua ziemlich dickwandigen, röhrigen, oft 
nicht ganz cjlindrischen und nicht selten an ihrer Basis in einen Saum ausgebreiteten 
Zellen, die faat in ihrer ganzen Länge kriechen und nur mit ihrem Ende, welches die 
runde oder ovale Mündung trägt, sich schnell nach oben biegen. Dabei entapringt die 
junge Zelle von der Unterseite der Mutterzelle and durch mehrmaliges Aussprossen fin- 
det häufige Verästelung Statt. Oft verfliegen mehrere Aeate und bilden eine Art Nett 
oder plattenartige Auabreitungen und dickere Stämmchen. War bisher in der Tertiär- 
formation nicht aufgefunden worden. 

1. A. ruciiUmn wt., repens, valde ramosa; ramis divaricatis, crasaiuaculia, hinc inde 
dilatatis, tranaveraim ragulosis; ostiolis rotundis, subtubulosis, remotis, in ramis 
dilatatia confertia. — (T. VII, f. 19.) 
Kriechend, sehr ästig, mit zahlreichen , vielfach gebogenen, ausgespreizten, ziem- 
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lieh dicken, von gedrängten ungleichen kreisförmigen feinen Runzeln bedeckten Aesten. 
Auf ihnen stehen entfernte kurz- röhrige gerade Mündungen. Hie and da bilden die 
Aeste wenig gewölbte Auabreitungen, auf denen die Mundungen gedriingter sind. 

Sehr selten im Tegel von Bischofawart in Mähren (5), von Hrn. Poppelack mitge- . 
theilt ; bänfig auf Pf den Solanum Lamk. aufgewachsen , im Sande von Satschao bei 
Austerlitz in Mähren (Dr. Eitlbkhgbii). 

2. A. divarieatu m-, tenuis divaricata, dichotomo-ramosa; cellularum elongatarum 
finibns sub forma tubulorum remotorum, coaretatorum, ostium parvum rotnndum 
gerentium arrectis; superficie hinc inde traniverse atriatula. — (T. VII, f. 18.) 

Sehr ausgebreitete, dichotom - ästige , zarte Stämmchen. Die Enden der langen 
Zellen sind in Form entfernter verlängerter, etwas zusammengezogener Höhrchen in die 
Höhe gerichtet, und tragen die feine runde Mündung. Die jüngere Zelle entspringt weit 
unter dem Ende der Mutterzelle. Die Uberfläche ist hie und da quer gestrichelt 

Sehr selten im Leithakalke von Eiaenstadt in Ungarn (6) (k. k. Hofmineralien- 
kabinet). 

Crisia Lamol'ROVx. 

Zu kleinen Rasen vereinigte, zarte, dichotom - ästige Stämmchen, die durch wur- 
xelähnlicbe Fäden an ihre Unterlage befestigt sind. Die dünnen röhrigen Zellen entsprin- 
gen regelmässig stets in einer bestimmten Höhe der Hückenseite der Mutterzellen , und 
wenden sich abwechselnd nach der rechten und der linken Seite, so daas sie zwei an 
einander gelehnte, regelmässige, alternirende Heihen bilden, die an der Berührungsstelle 
in der Mitte zu einem Stämmchen verschmolzen sind. Im übrigen Theile sind bei den be- 
kannten lebenden Formen die Röhrenzellen getrennt und frei. Die von uns aufgefunde- 
nen ersten fossilen Formen unterscheiden sich aber von den lebenden schon darin , das« 
die Zellen bis zu ihren Mündungen in Kalkmasse eingebettet und daher zu einem band- 
artigen schmalen Stämmchen verschmolzen sind, an dessen Kündern die Mündungen her- 
vortreten. Dieser Umstand hat uns nicht hinreichend geschienen, um sie von der Gattung 
Crisia, mit der sie übrigens in der Anordnung der Zellen übereinstimmen, zu trennen. 

/. Cr. Edtcardsii tn., parum ramosa, ramis tenuissimis, compresais, aneipitibus; po- 
ris marginalibus regolariter alternis in antica ramulorum facie, parum promi- 
nulis. - (T. VII, f. 20.) 

Sehr zarte, nur 0».0005 breite, stark zusammengedrückte, zweischneidige, an den 
Rändern gekerbte, selten ästige, glatte Stämmchen, welche an ihrer Basis gewöhnlich 
etwas schmäler werden.- Auf der vordem Fläche stehen an den Rändern in regelmäs- 
sigen Entfernungen und alternirend die kleinen, runden, schwach ringförmig vorstehen- 
den Mündungen. 

Gemein im Leithakalke von Nussdorf bei Wien (5), von Eisenstadt, Rnat, Mör- 
hisch und Kroiabach in Ungarn (6), seilen im Tegel von Baden bei Wien (7) und 
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im Sande von Koste! in Mahren (5). Endlieh ziemlich häuflg im Steinsalze von 
Wieliczka. 

9. Cr. Hörnern m-y parnm ramosa, trunculis latiusculis, compreaais, ancipitibus, mar- 
gine crenato- Serratia-, oscnlis submarginalibus, approximatis, regulariter alter- 
nis, anticia, parum prominulis. — (T. VII, f. 2 t.) 

Beim ersten Anblick, der vorigen Art sehr ähnlich. Sie unterscheidet sich jedoch 
durch die breitern, fast flach zusammengedrückten , nur in der Mitte der vordem Fläche 
achwach erhabenen (nicht aber, wie bei Cr. Edwardsü, auf beiden Flächen gleicbmässig 
gewölbten), an den Rändern dünnen und stark gekerbten Stämmchen. Die vorwärts ge- 
richteten, mehr genäherten , schwach ringförmig erhabenen runden Mündungen stehen 
nicht ganz am Hände, sondern werden von den Kerben desselben etwas überragt. 
Uebrigens erscheint bei stärkerer Vergrösserung die Oberfläche der Stämmchen wie bei 
der vorigen Art, fein in die Quere linirt- 

Häuflg im Leithakalk von Eisenstadt, Rast und Mörbisch in Ungarn (6), selten im 
Tegel bei Kostel in Mähren (5) und im Steinsalze von Wieliczka. 

3. Cr. Hattert m-, ramulis gracillimis, compressis ; tubulis tenuissimis, alternis in ra- 
mulorum margine rotundato plus minusve libere exsertis, infra connatis et sulco 
levissimo distinetis. - (T. VII, f. 22-24.) 

Aehnlich der Crisia eburnea Lamx. Von den beiden vorigen Arten sich beim er- 
sten Blicke durch die schlankem, zartem, weniger zusammengedrückten Stämmchen 
und durch die längern , dünnern , an den gerundeten nicht scharfen Rändern der Stämm- 
chen in grösserer oder geringerer Länge frei vorragenden Röhrchen sich unterscheidend. 
Im untern grösseren Theile sind die Zellenröbrchen verwachsen; ihre Begrenzung ist 
aber äusserlich doch durch sehr feine Furchen angedeutet. An den Spitzen der Stämm- 
chen ragen die Röhrchen in grösserer Länge frei hervor, stehen näher und bilden ein 
lockeres Büschel. 

Selten im Leithakalk von Nussdorf bei Wien (5). Von Sr. Exe Hrn. Ritter v. Hu RR 
aufgefunden und gütigst mitgetheilt- — Sehr selten auch im Steinsalze von Wieliczka. 

Crisidia Miiab Edwards. 
(UnkeUaria Blaisville; Eucratra Lamx , CelUtria LamaRCK z. Thl.J. 

Wie bei Crisia, schlanke und ästige Polypenstämmeben, an denen 'die mehr oder 
weniger röhrigen, mit endständiger Mündung versehenen Zellen an der Rückenseite der 
Mutterzellen entspringen , sich aber nicht abwechselnd nach zwei entgegengesetzten Sei- 
ten biegen, wie bei Crisia, sondern alle nach einer Richtung, daher auch nicht zwei- 
zeilig stehen , sondern nur in einer Reihe. War bisher nie fossil gefunden worden. 

/. Cr. vinilobonenris m., truneulo gracillimo; cellulis ovatis, urceolatis, supra trunca 
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Iis et rot im de ostiolatis, infra in tubntn incarvatum attenuatis , e suprema parte 
lateris postici proliferis. — (T. VII, f. 25.) 

Sehr zarte und klein« Stämmchen. Die Zellen sind ei -becherförmig, unten ver- 
schmälert, deren »ordere Seile gerade, die hintere bogenförmig ist. Die obere gerade 
abgeschnittene Flache trägt die rundliche Oeffnung. Aua dem obersten Theüe der hinte- 
reo Seite entspringt die Knospenzelle in Gestalt eines feinen aufwärts gekrümmten Höhr- 
chens. das sich nach oben zu der beschriebenen Becherform erweitert. Die Oberfläche 
ist glatt. 

Sehr selten im Tegel eines nicht näher bekannten Fundortes im Wiener Becken (5). 
Aus dem k. k. montan. Museum durch Hrn. Fnuiz vos Häver gütigst mitgetheilt. 

B. Cellarieae Blawviu.e. 

Die nicht röhrenförmigen, sondern mehr oder weniger flachen, polvgonen, oft 
doppelt gemündeten, aber mit keinem Deckel versehenen Zellen sind stets in sehr re- 
gelmässige Heilten geordnet, entweder nur in einer Ebene, einen blatt- oder stabfür- 
migen Polvpenstock bildend, oder in zwei oder mehreren, mit dem Hucken einander zu- 
gekehrten Ebenen, mehr oder weniger verästelte, strauchförmige Poljpenstämmchen bil- 
dend. Sie nähern sich schon sehr der folgenden Gruppe, um so mehr, da ihre Zellen, 
wie bei diesen, durch obere, untere und seitliche Sprossencanäle communiciren ; sie un- 
terscheiden sich aber durch den Mangel des Deckels. 

ttaclridiutn in. 

Sehr zarte, mitunter dichotomästige Stämmchen, die aus zwei einfachen alterni- 
renden Längsreihen mehr oder weniger vierseitiger, nur auf einer Seite weit gemün- 
deter Zellen besteben , welche nach oben und unten durch Sprossen kanäle verbunden sind. 

Nach der etwas sehr weit umfassenden Definition, die v. Haqbnow von seiner 
Gnttong Sfirhopura gibt (Geisitz Grundriss d. Petref. p. 621, 622), miissten unsere hier 
in Hede stehenden fossilen Formen ebenfalls dieser Gattung einverleibt werden. Ihr Bau 
ist jedoch so verschieden von den andern voo Hagekow beschriebenen Arten (z.B. Sti- 
chopara pentusthha , Richten, cnnceUftta und (e(rugona), und zugleich so constant, 
dass ihre Vereinigung zu einem getrennten Geschlechte uns unerlässlich scheint. 

Viel näher dagegen dürften sie vielleicht einer lebenden Form aus Australasien ste- 
hen, «eiche Lamoihoux zum 'l>pus einer eigenen Gattung erhob, nämlich der Canda 
aracknoidea Lmx. Cpoljp. flcx. T. 2, f. 6. a, Ii, C, D und zooph. T. 64, f. 19-22; 
Blaiwille man. d'aetin. p. 456, 457, T. 79, f. 2J, deren Bau mit dem unserer fossilen 
Formen in allen wesentlichen Merkmalen übereinkömmt. Ob aber eine Vereinigung 
derselben mit der Gattung Canda wirklich zulässig sev, ist nicht mit Bestimmtheit zu 
ermessen, da von den fossilen Arten sich nur kleine Bruchslücke, nie aber ganze 
Stämmchen vorgefunden haben. 
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/. B. granuliferum tn., gracilliroura , bacillare, compreamim , margine aerratum; cell«- 
Im contiguia, ovalibua, planiuaculis, aulcotenui circumscriptis ; orificioaemielliptico 
magno; sulco granuloso : facie poatica planiuacula , ceUnlaram limitea aulco levi 
indicante*, aulco tranaverao tubercalo, eaepe perforato , ornato. — (T. IX, f. 6.) 

Man findet wegen der grossen Zerbrechlichkeit der Knrallenstämmcben nur 
kleine Bruchstücke aehr zarter, at ob förmiger, zusammengedrückter, aelten dichotonv 
ästiger Stämmchen mit zwei Wechaelreiben ovaler , aebr wenig gewölbter Zellen , die 
aich auf der vordem Seite mit einer grossen halbelliptiachen Mundung öflnen. Der wir 
vollkommenen Ellipae fehlende Theil iat durch eine Karte Haut geachloaaen , die aber bei 
den meialen Exemplaren fehlt. Die Zellen aind durch eine Furche geschieden, auf der 
bei jeder Zelle zwei kleine perlenartige Knötchen Bitzen, eines an dem untern Ende, das 
zweite in der Mitte der innern Seite der Zelle. Ausserdem nimmt man am obern 
Ende dea äussern Kandea jeder Zelle zwei kleine Höcker wahr. — Die Stämmchen. 
deren oberes Ende erhalten ist, zeigen daaelbat eine unpaarige mittlere Zelle. 

Die hintere Seite dea Stimmchens ist faat flach ; die Begrenzung der Zellen iat 
durch eine feine Furche angedeutet Am oberen Rande jeder Zelle aieht man einen 
oben angespitzten Höcker, der oft durch ein feines rundea Loch durchbohrt iat. 

Nicht teilen im Leithakalke von Mörbisch und Rust(2), aelten in dem von Eisen- 
atadt in Ungarn (6) und von Koatel in Mähren (5) und im grauen Steinsalze von 
Wieliczka. 

2. B. elliplicum rn., gracillimum, bacillare, compreasum; cellulia tetragonia elongatia; 

orificio magno elliptico , anguate marginato; in facie poatica cetlularum peripbe- 
ria aulcata , auperne tuberculum tranaveraum perforatum gerentium. — (T. IX , 
f. 7. 8.) 

Wie bei der vorigen Art, nur Bruchstücke der aehr achlanken stabförmigen , zu- 
sammengedrückten Stämmchen. Die vordere Fläche fällt nach beiden Seiten achwach 
ab. Zwei Wechaelreihen von verlängert- vierseitigen, durch aehr feine Furchen geson 
derte Zellen, die im obern Theile eine aehr grosse, verlicale, bald lang , aelten 
breit- elliptische Mündung zeigen, die von einem achmalen, erhabenen, nur nach aussen 
einen ohrförmigen Lappen bildenden Rande eingefaast iat. Die Mittellinie zwischen 
den zwei Zellenreihen iat etwaa vertieft. 

Die hintere Seite der Stämmchen iat flach gewölbt; auch auf ihr aind die Grenzen 
der Zellen durch eine seichte Furche angedeutet. Am obern Ende jeder Zelle befindet 
aich ein starker querer Hücker , der oben oft eine ovale Oeflnung zeigt. 

Sehr aelten im Leithakalke von Nunsdorf bei Wien (5). 

3. B- sch'izostotnu m., trunculo brevi , latiuaculo , compreaso, supra dilatato, margine 

dentato; cellulia 6, 5 biaeriatia alternia, anprema äropare mediana -, apertura an- 
gustiaaima, fiaaa, verticali in medio depreasionia patellaria marginatae. — 

(T. X, f. 9.) 
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Diene schöne Art unterscheidet sieb von den beiden vorigen Arten durch das ein- 
fache, kurze, weit dickere, besonders oben breilere, am Hönde gezähnte, kaum (K0045 
hoheStämmchen. Sechs Zellen, von den die fünf untern in zwei alternirenden Wechselreihen 
stehen . die oberste unpaarige in der Mittellinie. Jede Zelle zeigt in der Mitte der vor- 
dem Seite eine senkrecht- elliptische , Schüssel förmig vertiefte, mit einem erhabenen 
Bande eingefaßte Depression ; die von der sehr schmalen , verticalen «palten förmigen 
Mündung durchbohrt ist. Auf dem erhabenen Hände befinden sich nach innen zwei kleine 
runde Hocker. Ein grösserer spitziger Höcker steht am untern Ende jeder Zelle; swei 
kleine spitzige Hocker trigt das obere Ende des äussern Hsndes, der dadurch gezahnt 
erscheint. 

Die Hückenseite des Stämmchens ist flach gewölbt; die Zellen sind auf ihr dnreh 
sehr feine Furchen begrenzt. Jede trägt daselbst am obern Ende einen ziemlich starken 
spitzigen Höcker. 

Ein einziges, aber ganz deutliches Exemplar aus dem Leithakalke von Eisensladt 
in Ungarn (6). 

4. B. Hagewwii «t., minima, cellulis paucis alternantibus, cenvexia, ovalibus, antioe 
punctata; ostio parvo rotundo; facie postica parum convexa. sulco median» du- 
plici aerie punetorum stipato. — (T. V. f. 28). 

Dieser sehr kleine Körper ist mit breiter Basis aufgewachsen und besteht aus weni- 
gen alternirenden ovalen Zellen, die an der »ordern Fläche gewölbt, deutlich gesondert, 
dicht punetirt und oben klein rund gemündet sind. An der hintern Fläche sind sie we- 
nig gewölbt - fliessen daher zusammen und sind nur durch schwache Furchen getrennt. 
Am deutlichsten ist die hin- und hergebogene mittlere Längsfurche, welche jederseits von 
einer Reihe länglicher vertiefter Puncte eingefasst wird. 

An den Seitenrändern der Zellen findet man hie und da eine kleine dornige lier- 

Sehr selten im Tegel von eioem nicht näher bestimmten Fundorte im Wiener 
cken (5). Mitgeteilt durch Hrn. Fhaiz v. Hau». 

Lunulit** Lamih<*. 

Pol j penstock im Alter frei, Scheiben- und nspffönnig, nur aus einer Schichte von 
eckigen Zellen zusammengesetzt, welche in regelmässigen ausstrahlenden Reihen stehen 
and an der convexen Fliehe ausmünden. Die coneave Fläche deutet durch feine, dicho- 
tom • astige Forehen die Zellenreihen an und ist gewöhnlich überdiess körnig, punetirt. 

Nach der verschiedenen Anordnung der Zellen unterschied man zwei Gattungen ; 
LmuUte* Lakk. und Cupularia Lamx., die aber wohl mit Recht nur als Unterabtei- 
lungen betrachtet werden. Entere besitzt mehr quadratische Zellen, die in symmetri- 
schen radialen und sogleich conccntriechen Reihen stehen; letztere besieht aus mehr 
rhombischen Zellen , welche in ausstrahlende Spiralreihen geordnet sind. Zu letzterer 

8 
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Abtlieilung gebort die einzige in den Tertiärgcbilden de« Wiener Becken« aafgefun- 
dene Art. 

/. Ii. Ila'tdinqeri m. , orbicularis, aupra convexa, infra concava, margine dentata: fa- 
cie convexa cellulosa, cellnlis apiraliter seriatis. contiguis, elongatis. aubrhom- 
beis, medio impreaais, parte impressa linea porosa ornata. nrtfictis terminalibug 
aubrutundia: facie concava snlcis rarmmis rndiantibn* exarata, gramilosa. — 
(T. VII. f. 20, 27). 

Aehnlich dem /,. rhowhulilnUs v. Mktkh. (Gouihss I. c. I. p. 105, T. 37, f. 7) 
und dem /,. VonMvrhil Mmhk...x (i. c. p. 2?«». T. 63. f. 12). 

Kreisrund, doch oft aucli verzogen , oben wenig gewölbt , unten napfförmig ausge- 
i am Rande gezähnt. Auf der ohern Fläche stehen die Zellen in apiralen Reihen, 
sind rhombisch, eiförmig, verlängert, von einem gemeinschaftlichen achmalen, erhabe- 
nen Rande umgeben. An wohlerhaltenen Exemplaren ist die Zellendecke in der Mitte 
eingedrückt und der eingedrückte Theil von einem Kran«e feiner Poren eingefasst- Ge- 
wöhnlich aber sind die Exemplare abgerieben und dann ist der eingedrückte Theil der 
Zell endecke zerstört und man hat stattdessen eine verlängert - elliptische grosse öeffnnng, 
deren Rand dornig* zerrissen ist- Dann erscheinen die offenen Zellen , von einem gemein- 
schaftlichen hohen scharfen Rande eingefasst (f. 27). Die Mündung steht am vordem 
Ende der Zelle, ist rundlich und von einem erhöhten Rande eingefasst. 

Die untere coueave Fläche ist von verzweigten schmalen radialen Furchen bedeckt 
und dazwischen dicht mit feinen Körnern bedeckt. Meistens findet man in ihrem Mit- 
telpnncte ein festsitzendes Sandkörnchen oder nach dessen Entfernung Spuren eines An- 
heftungapunetes. 

Nicht selten sind iinregelmässig • verzerrte Exemplare mit excentrischem Scheitel. 
Manche sind nur nach einer Seite entwickelt, haben dann den Scheitel hart am Rande 
und sind gan« flach. 

Nicht selten im Leithakalke von Steiuabrunn in Oesterreich (5) (Se. Exc Ur. v. 
Huim); Bruckatücke häufig im Leithakalke von Nuasdorf bei Wien (■')) und im Tegel 
von Baden (7). 

• Velin ria L*M*nrK> 

f Yincularia Dkfii \xok ; (ilunroHume Goldkuj». ) 

'V:-- # ■ 

Polypenslock ruthenförmig -ästig, durch bornige Fasern angeheftet, bestehend aus 
schlanken, kürzern oder längern, an beiden Enden gerundeten, walzigen oder prisma- 
tischen , selten dichotomen Gliedern . an denen die sechsseitigen oder ovalen Zellen mit 
querer oder runder ringförmiger Mündung in mehreren (4— 14) alternirenden , regelmässig 
im Kreise um eine Axenlinie, dieser parelle), gestellten Längsreihen stehen, ao dass im- 
mer die abwechselnde Hälfte derselben in einer horizontalen Ebene Hegt. 
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Hieher gehören die früher unter der Gattung' Vincnfaria Diera., Ulmieonomr 
Gldp. vereinigten fossilen Arten, — eine Uebereinstitnmuitg , die schon Primphi (I. c. 
p. 38) mit Bestimmtheit ausgesprochen bat. Besonders bei einigen fossilen Formen 
liegt die Identität der Gattung ausser Zweifel. So zeigt die im Wiener Becken sehr 
häufige Cellariu marginal» v. Mstk- dieselben kurzen , an beiden Enden sich verdün- 
nenden und abgerundeten Glieder, wie wir sie an den lebenden Cel/arien sehen, abge- 
sehen von dem ganz gleichen Baue. Die C. Michelini ist der lebenden t\ rereoif/e* 
sehr ähnlich. 

Von der andern Seite stehen manche Cellarien wieder der Gattung Esvkara sehr 
nahe, besonders da man unter ihnen auch Exemplare trifft, die nicht ganz walzig, son- 
dern etwas zusammengedrückt sind , bei denen also die linienförmige Axe im Centrum in 
eine quere Scheidewand , wie sie die Escharrn zeigen , übergeht. Vorzugsweise in den 
seltenen dicbotom- ästigen Gliedern wird diese auffallend, üeberhaupt mögen unter den 
fossilen f Marien noch manche Formen mit inbegriffen sevn, welche wirklich zu 
Eschara gehören, da diese auch manche sehr wenig zusammengedrückte, fast stielrunde 
Arten begreift. Die Ausscheidung dieser Formen wird von spätem genauem Untersu- 
chungen zu erwarten sevn*). 

a) Arten mit mehr oder weniger hexagonalen llach.n Zellen , mit gemeinschaftli- 
chem erhabenem Bande und querer Mündung. 

/. ('. marybmlu sp. v. Msth., raro ramusa, subcylindrica : cellulis hexagono - rhombi- 
eis, margine elevato circumdatis: orilicio subcenlrali , transverae ovali , subdupli- 
cato. - (T. VII. f. 28. 29.) 

Olaucenome marfi*ata v. %l«tr. Uoldpvu I. c. I. |.. HK> , T. 3B , f. S. 

Die fast walzenförmigen Glieder geben sehr selten einen oder den andern Ast ab 
und haben höchstens 0"'.002 im Durchmesser. Ihr unteres Ende ist dünner, nach oben 
verdicken sie sich allmälig und behalten ihre Dicke bei bis zum obern schnell abgertinde- 



*) v. Haobxow gibt (Geisits Grundrias der Petrefaktenkunde p. 603) an, das» die Cellarien der Mastricli- 
ler Kreide gaos fehlen, wi« denn aueb biaber keine Speciea datier bekannt gemacht worden iaL fWo 
fehlen aber auch diesem Gebilde nicht ganc, da ea mir gelang, 3 Arten in dem dortigen Kreidete* 
aufiafinden. Zwei deraelben »cheinen sehr »eilen zu sejm ; die dritte kömmt aber darin aogar blutig 
Tor, weshalb ich auch cum BeweUe hier ihre Beschreibung und Abbildung gebe. 

C. Gotifuttii m., gracilie, prUmatica; cellulis octoatichis, elongatia, tetragoni« aut aubbexago- 
nla, tenui - marginal!» ; apertura aemiovali , marginata. — (T. VIII, f. 7.) 

Hchlanke, lierllehe, achtseitig . prUmatlache SUtmmchen mit g YWchacIreihen von Kellen. 
Diese sind llnglich vierseitig oder aebwach sechsseitig , von einem dünnen, wenig erhabenen Rande 
cingcfaeaL Die Mündung ist ziemlich gross , halbeirund mit einem kleinen , vom untern Rande hin- 
einragenden Zahne und von einem scharfen erhabenen Rande eingefasst. Unterhalb der Mündung 
Ist die Zelleodeckn in halbeirunder Form tiefer eingedeckt. 

8* 
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ton End«. Die Kellen liegen gewöhnlich in 10—12 (bei älteren Gliedern auch 14—16, 
bei ganz jungen nur 6— H) regelmässigen alternirenden Lingsreiben, so daas immer 
3-4 — 8 Zellen in einer horizontalen Khene liegen. Sie aind rhomboidal, seltener 
durch die Abstumpfungen der seitlichen Ecken sechsseitig . mit den Spitzen auf- und ab- 
wärts gerichtet und mit einem dünnen erhabenen Rande eingefnsst. Die Zellenform 
stimmt also mit der Goi.DKiNK'schen Abbildung nicht vollkommen überein. Die ziemlich 
grosse Mündung liegt wenig über der Mitte, ist quer- oval. Der scharfe untere Hand 
zeigt in der Milte einen »ehr kleinen Ausschnitt : der obere Hand der Mündung steht etwa* 
schirmförmig >nr. Zwischen ihm und dem oberen Winkel des Zellenrandes befindet 
sich oft eine kleine runde Oeflnung und im untern Winkel eine ganz kleine Neben- 
pore. Die erstere fehlt öfter oder scheint doch durch eine dünne Haut verschlossen zu 
aejn. die sehr leicht zerstörbar ist: wenigstens ist bei etwaa abgeriebenen Exemplaren 
die Oeflfnung immer vorhanden. — Wo zwei neben einander liegende Zellen an einander 
stossen, entstehen durch Abstumpfung der seitlichen Ecken zwei kleine Grübchen. 

Bei ganz jugendlichen Gliedern, die sich durch grosse Dünne auszeichnen und nur 
b Längsreihen von Zellen enthalten, berühren letztere einander nicht unmittelbar, son- 
dern sie sind weiter aus einander gerückt, so dass jede für sich einen beaondern erha- 
benen Hand besitzt und zwischen ihnen grössere vertiefte Zwischenräume wahrnehmbar 
sind. Besonders lindel diess am untern Ende solcher jugendlicher Glieder Statt, (f. 29.) 

Gemein im Leithakalke von Nussdorf bei Wien (5), von Eisenatadt. Huat und Mor 
bisch in Ungarn (6) und im Steinsalze von Wieliczka. — Auch in den Subappenineumer- 
geln Norddeutschlands, von Astrupp (Goldpisk) . Freden. Diekbolx und Luilhorat 

(PHIMI'I'I). 

2. f. lluidinyrri m. , raro dicholoma. angulosa , ti— 8-gona, cellulis alterne 0— 8-ati- 
chis, elongato - hexagonis . marginatis. pnnetatis: apertura terminali semicimi- 
lari. marginata. — (T. VII, f. 30.) 
Diese schöne Species ist ebenfalls nur selten dichotom -ästig, 6 — 8- kantig, zuwei- 
len, besonders die dichotomen Glieder, etwas zusammengedrückt. Die Zellen stehen in 
8—8 regelmässigen alternirenden Längsreihen. Sie sind verlängert - sechsseitig . mit 
einem hoben, den Nachbarzellen gemeinschaftlichen Bande umgeben, stark vertieft, mit 
in ziemlich regelmässigen Längsreihen geordneten Grübchen bedeckt. Die halbrunde 
Mündung steht am obern Ende und ist hoch gerandet. 

Ziemlich häufig im Tegel eines nicht näher bestimmten Fundortes im Wiener Be- 
cken (5) (k. k. montan. Mus.). 

•V. (\ cuculhtta /«. , articulis crassiusculis. hexagonis: cellulis sexfariis alternantibua, 
hexagonis. depressis, craase marginatis: apertura magna, semirotunda. iabio 
anperiore cucullalo. — (T. VII, f. 31.) 
Aehnlich der Vinculari,! fmgili* Dskh. (T. ttlrugonu Gou»r.) und d. r ('. Hnidm- 
gf-rim.. aber von beiden verschieden. Die Glieder sind Verhältnis« massig sehr dick. 
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to.eitig. Die Zellen stehen in 6 aiternirenden Längsreihen, sind ö seilig, von einen 
dicke« hohen Bande umgehen. Die Zellen wand ist eingedrückt, mit feinen Grübchen 
bedeckt: die Mündung endständig, aieralica gros*, halbrund, von der «cbirmfarmig 
vorstehenden Oberlippe weil überragt. 

Selten im Leithakalke von Mörbisch und Eisenstadt in Ungarn (6). 

4. V. e. rar ata m. , anbterea. cellnlie 6 — 8 • seriatis , elongato- hexagonis, planiusculis, 

margine tenui elevato circumdatis et ntrinqa» eerie piinctomm ornatis; apertura 
traneverae elliptica , terminali. — (T. VII . f. 32.) 

Faat runde , selten ästige Stimmchen mit 6—8 aiternirenden Längsreihen von läng- 
lich-sechsseitigen , fast ebenen, nur mit einem schmalen und niedrigen gemeinschaftli- 
chen Rande umgebenen Zellen. Die Seitentheiie dea Handea begleitet nach innen eine 
Heihe gedrängter querer Grübchen. Die kleine quer- elliptische Mündung ist endständig. 

Selten mit der V. Haiduit/eri (5). 

5. C. iMtljfBlirha w., gracilis. subterea . 12- gönn: cellulis alternatim 12- stich i«. elon- 

gatia, angualis: marginibita prominulia parallelis; ventre impresso, aspenilo ; 
orificio terminal!, aemicircnlori. - (T. VII. f. 330 

Schlanke, zwölfeckige, fast walzige Stämmchen mit 12 abwechselnden Längsreihen 
verlängerter schmaler Zellen mit wenig erhabenen parallelen Händern, vertieftem puoc- 
\irtem Bauche und halbrunder, endständiger, ebenfalls von einem erhabenen Rande ein 
gefasster Mündung. 

Sehr selten mit der vorigen Art (5). 

b) Arten mit mehr oder weniger ovalen , durch eine Furche geschiedenen , nicht 
geränderten Zellen, mit terminaler, mehr oder weniger runder und ringförmiger Mündung. 

6. C. iWchelini m., gracilis, subcvlindrica, fragilis; cellulis octofariam dispositis eion- 

gato- rhombicis aut rhombeo- hexagonis, convexiuaculis, snlco profundo aut levi 
lerminatia, superficie scrohiculatis : orificio terminali supero. antroranm Inflexo, 
rotundo. margine inflato annulato circnmcincto. — (T. VIII. f. 1, 2.) 

yittcularia fragUit Michclis I r. f. 173, T. I*. f. 21. t\clu«k< atm>iiwn. 

Unser Fossil bildet schlanke , gebrechliche . faat cy Ii ndrische Glieder. Die grossen, 
verlängert- rhomboidalen, auweilen durch Abstutzung der Seitenwinkel schwach 6seitigen, 
gewölbten und durch tiefe Furchen geschiedenen Zellen stehen in 8 aiternirenden Längs- 
reihen, so daas immer 4 Zellen in einer horizontalen Ebene liegen. Die Mündung ist 
rund, ziemlich klein, mit einem ringförmig verdickten Bande umgeben. Sie steht am 
obersten, röhrenförmigen, etwas vorwärts gerichteten Theile der Zelle, deren ganze 
Oberfläche mit Grübchen bedeckt ist. 

Ea gibt aber auch Exemplare, bei denen die Zellen äusaeriich faat gar nicht geschie- 
den, die Stämmchen ahm faat rund sind, und die Mündungen nur ala kleine Hinge vor 
ragen fj- 2)- 



■ 
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INaeh dieser Beschreibung stimmt unsere Species wobt ganz mit der MicHKLnVschen 
Abbildung des Fossils von Grignon , Parnes n. s. w, keineswegs aber mit der von ihm 
gegebenen Beschreibung überein , welche zo Ceilaria ( VincuUtria) fragili» Dehl (dict 
d. sc. nat. Vol. 58, p. 214; Atlas Zoophyt- T. 45, f. 3. — Blaisviixk man. d'actin. p.4Ö4, 
T. 67. f. 3) gehört, mit der die GoiDFuss'sche Gluuconome tetragma (I. c p. 100, 
T. 36, f. 7) ganz identisch ist. Beide können schon desshalb nicht derselben Spezies an- 
gehören, weil, abgesehen von der gänzlichen Verschiedenheit der Zellenform, die C.fra- 
ifilis stets nur 4, unsere Species aber 8 Reihen von Zellen hat, also keineswegs vier- 
seitig ist. Es stellt daher Letztere eine besondere Species dar. der ich, weil sie von 
Muhklin zuerst abgebildet wurde, den Namen C. Mkhedtii beilege. — Sehr ähnlich ist 
sie in ihrem ganzen Habitus und in der Zellenform der im mittelländischen und indi- 
schen Meere lebenden C. cereoidex Lamk. (Blai.wim.k man. d'actin. T. 75, f. 7.) 

Nicht geinein im Leithakalke von Nussdorf bei Wien (5), von Eisenstadt, Host und 
Mörbisch in Ungarn (6) und von Koslei in Mähreu (5). Sehr selten im Steinsalze 
von Wieliczka. 

7. f. tlupticulu in., subteres, raro liichotomo-rarnosa ; cellulis sexfariis, hexagonis, 

turgidiusculis, externe obsoletis, dense pnnetatis; oriticio verrueoso, saepe du- 
plicato; ad ejus basin poro aecessorio transversali. — (T- VII, f. 34.) 

Eine Form, ähnlich der C. MiclieltHi m., aber hinlänglich von ihr verschieden. Die 
Zellen stehen in 6 regelmässigen alternirenden Längsreihen, sind sechsseitig, wenig ge- 
wölbt . so das« ihre Begrenzung äusserlich nur durch sehr seichte Furchen angedeutet 
wird. Die endständige Mündung ist rundlich oder quer - elliptisch , oft von einer klei- 
nern runden seitlich begleitet: sie ragt in Form einer breiten Warze über das Niveau 
der Umgebung vor. An ihrer Basis sitzt eine kleine quere Nebenpore. Die ganze 
Überfläche der fast stielrunden, selten dicholomen und dann etwas zusammengedruckten 
Stämmchen ist dicht mit vertieften Puncten besäet, die zuweilen in Längsreihen ge- 
ordnet sind. 

Nicht zu selten im Tegel von einem nicht näher bekannten Fundorte im Wiener 
Kecken (5). Aus dem k. k. montan. Museum mit den andern von diesem Orte herstam- 
menden Formen gütigst mitgetheilt. 

8. f. mroiiafu m., gracilis. subc^lindrica , cellulis sexfariis, hexagonis, convexis. 

punetatis; ostiis rotundis, prominulis, alte marginal»; margine crassiusculo 
quinqueporo. — (T. VIII, f. 3.) 
Der vorhergehenden Art nahe verwandt. An den schlanken . beinahe walzigen 
Stämmchen stehen die sechsseitigen Zellen ebenfalls in sechs Reihen. Sie sind äus- 
serlich nur durch sehr seichte, breite Furchen angedeutet. Die runde Mündung sitzt 
auf einer kurzen, dicken, röhrigen Hervorragung, deren dicker ringförmiger Rand fünf 
kleine Nebenporen trägt. Die Oberfläche der Zellen ist dicht punetirt. 

Selten mit f. dupltiafu , Hnidmgeri, exurata , pul^ftieha u. s. w. (5). 
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ü. C Utbrota ».. sebteres. cellulis 0 — 8fariis, «micylindricis, punctata; orificio 
terminali ellipttco, immerso; Ubio inferiore turgido, prodncto, 1 — 3poro, poris 
annulatis. — (T. VII, f. 38.) 
Ziemlich schlanke cylindrische Stämmchen mit 6 — 8 allernirenden Längsreiben von 
halbcyliodrischen, panctirten Zellen . deren endständige Mündung klein und quer-elliptisch 
ist und von der angeschwollenen, stark vorgezogenem Unterlippe halb verdeckt wird. 
Aof dieser situn 1—3. von einem erhabenen Rande eingefasste, kleine runde Poren. 
Sehr selten mit den vorigen (5). 

10. C. Schreiber»; m., graciUima, raro dichotoma, cellulis quadrifariis, ovatis aut se- 

micylindricis, plus minuste cnnvpxis, medio punctatis: apertura supera , im- 
tnersa. late elliptica, poris duobus minimis lateralibus cnmitata. — (T. VIII, f.8.) 

Sehr schlanke, selten dichotom - ästige Stämmchen, an denen die Zellen in vier alter- 
nirenden Längsreihen stehen. Sie sind eiförmig oder schmäler, halbcylindrisch , mehr 
oder weniger gewölbt, zuweilen so wenig, dass das Stamm eben dem Drehrunden sich 
nähert. Ihr MiUeltheil ist fein punetirt, das Uebrige glatt. Die endständige breit- el- 
liptische Mündung ist tief eingesenkt, und hat unten jederseits eine sehr feine Neben- 
pore neben sich. 

Selten mit den vorigen Arten (5). 

11. C. xcrobieuUita m. , teretiusculs, cellulis octofariis, hexagnnis, parum coovexis, 

scrobiculatis ; apertura rotunds . marginata . terminali; poro accessorio parvulo 
laterali. - (T. VIII, f. 4.) 
Fast stieirunde Stimmchen mit 8 alternirenden Zellenreihen. Diese sind sechsseitig, 
«ehr wenig gewölbt, durch ziemlich tiefe Furchen geschieden und mit entfernt stehenden 
Grübchen bedeckt Die von einem schwach erhabenen Hände eingefasste runde Mündung 
ist endständig. Auf der Zellendecke steht im rechten oder linken Seitenwinkel eine 
kleine ringförmige Nebenpore, die aber anch oft fehlt. 
Selten in Gesellschaft der vorigen Arten (5). 

12. C. Haueri «., graciUima, teres ; cellulis octofariis elongato - hexagonis , planius- 

culis, utrioque 10—11 cosüs tenuibus. granuloeis, radiantibus, medio conjunetis 
ornatis; apertura terminali parva. (T. VIII. f. D.) 

Sehr schlanke walzige Stämmeben. an denen die Zellen in 8 Reihen stehen, so dass 
je vier in einer horizontalen Ebene Hegen. Die Zellen sind verlängert, sechsseitig, »ehr 
flach gewölbt, durch schmale aber deutliche Furchen geschieden. Ihre Oberflache zeigt 
jederseits 10 — 11 schmale radiale Rippchen, welche in der Mitte /.usammenfliessen und 
sehr fein gekörnt sind. Oft ist die Zellenwand auch eingedrückt, so dass die Zelle dann 
von einem schmalen erhabenen , gekerbten Rande umgeben erscheint. Die Mündung ist 
..klein, quer; die Oberlippe ebenfalls fein gekerbt. 

Ebenfalls sehr selten mit den vorigen Arten (5). 
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tH. C. *tenosticha, tn., gracilis, snbterea, raro dichotoma: callnlia 8 — 10-aeriatia, 
angustia, subtabalosis , cnnvexiusculis , subtiliter circnmpunctatia: «irificto sub- 
rotundo, immerao, terminali. — (T. VIII, f. 10.) 

Walaige, aelten etw as zusammengedrückte and dann dicbotomirende schlanke Stämm- 
chen mit 10—12 Zellenreihen. Die Zellen aind schmal, halbröhrig. massig gewölbt, an 
den lUndern mit einer Keihe feiner Puncte veraehen. Die Mündung ist endständig, rund, 
eingesenkt 

Sehr selten in Begleitung der vorigen Arten. 



v.) Arten mit runden oder elliptischen, von einein erhabenen Rande umgebenen, in 
ganzer Weite geöffneten Zellen. Sie entsprechen in Beziehung auf die Zellenform der 
Abtheilung Marginaria bei den CrUeporen, gerade wie die unter a) begriffenen Arten 
den Dhctipuren, die unter b) den Etcharinen entsprechen. Sie gehören vielleicht zu 
den Etclmren? 

14. C. HutcrostomH mi., aubterea, aubdichotoma , cellnlia 6 — 1 2 - seriatis , ellipticts, 
lale apertis, infra latius marginatia. — CT. VIII, f. 5, 6). 

Aehnlich der Glatuonotne elliptica v. Hag. (Brom Jahrb. 1839, p.293, T. 5, f. 14. 

«kimt* Grundriaa p. 604. T. 23 b, f. 23) aua der Rügeoer Kreide. - Die Stämmchen 
aind walzenförmig, auweilen dicbotom • äatig und dann zusammengedruckt; aie tragen die 
elliptischen mehr oder weniger langgezogenen , mit einem eigentümlichen Hude umge- 
benen, in ihrer ganzen Weite geöffneten Zellen in 6—12 alternirendea Lingareihen. 
Der nach innen abschüssige Zellenrand ist unten breiter als im übrigen Umfange, zu- 
weilen so breit , daaa er am untern Ende der Zelle einen Fortsatz bildet. 

Nicht selten mit den vorigen Arten (5). 

* ■ 

C Escharina Ehm., Meerschaumpol ypen. 

Der Polvpenatock blattförmige , lappige Auabreitungen oder mehr oder weniger zu- 
sammengedrückte istige Stämmchen bildend, an denen die kalkigen, sehr verschieden- 
artig gestalteten, aber nicht röhrenförmigen Zellen auf beiden entgegengesetzten, mit 
dem Rücken einander zugekehrten Flächen liegen und ausmünden. Mündung verschie- 
den, bei den Esrhurett gedeckeJt Oflmala Nebenporen, wiewohl seltner, ah bei den 
FrUeporen. Die Zellen aind durch feine Sprossencaoäie v« 

Etchara Lamaac*. 



Blättrig -lappige Ausbreitungen ooVr zusammengedrückte , meistens ästige StaW 
chen, bestehend ans zwei Sehtchten veracbiedefigestaftiger Zellen, «fe mit der 1M- 
ckenaeite an einander liegen und auf 4er freien Seite 
Oeffnung auamünden. Sehr oft sind N*benpor*n da. 
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a) Arien, welche blattartig- lappige Ausbreitungen bilden. 

/. K. fistulom m.. foliacea, tenuie; cellulis anguatissimis . ßstulosis, approximatis, in 
aeries obliqua* reguläres dispositis, margine punctatis; ostio parvo, rotundo, 
terminal!. — CT. VIII, f. II.) 
Bisher konnte ich nur Brachstucke dieser unzweifelhaft blattartig ausgebreiteten 
Speoies auffinden. Die kleinen, in regelmässige schräge Keihen dicht zusammenge- 
drängten Zellen sind sehr schmal röhrenförmig, liegend, tragen am obern Ende die 
kleine runde Mündung , und sind an den Settenrändern punetirt. 

Bruchstücke kommen häufig im Leithakalke von Nussdorf bei Wien vor (5). 

2. E. ejrili* m~, foliacea, tenoissima; cellutis quineuncialibus angustis, obeonicis, pa- 
rum convexis, margine punctatis; aperlura majuscula, rotunda, terminali. — 
(T. VIII, f. 12 ) 

Nach den vorfindigen Bruchstücken bildete diese Species sehr dünne blattartige 
Ausbreitungen. Die im Quincunx stehenden Zellen sind schmal, verkehrt- conisch, un- 
ten zugespitzt, wenig gewölbt, am Hände fein punetirt, am obern Ende ziemlich weit 
und rund gemündet. 

Sehr selten im Tegel eines nicht näher bestimmten Fundortes im Wiener Becken (51. 

E. sttfrimargo m. , explanata; cellulis magnis, oblique seriatis, ovalibus, planius- 
culis, margine radiatira suicatis; apertura terminali magna, ovali, marginata. — 
(T. VIII, f. 13.) 

Blattförmig ausgebreitet-, die grossen Zellen in schrägen Reihen stehend , eiförmig, 
flach , von der hohen Mündung überragt. Die Zellendecke am Rande mit 14 — 10 ra- 
dialen Furchen, die nicht bis zur Mitte reichen und den Rand kerben. Die Mündung 
endständig, gross, elliptisch, von einem hohen Rande umgeben, der den übrigen Theil 
der Zellen weit überragt. 

Sehr selten im Leithakalke von MÖrbisch in Ungarn (6). 

4. E. marrocheila in., foliacea; cellulis alternatim seriatis, elongato • ovatis , infra pla- 
nis, superne in medio sensim elevatis ad labium usque inferius, conice prodtic- 
tum et in facie snperiore porum parvum fereoe-, orificio sursum spectante, magno, 
subrotundo; superficie cellularum utrinque 6—7 plicas latiusculas gerente. — 
CT. VIII. f. 14.) 

Diese auffallend gestaltete Art bildet gebogene blättrige Ausbreitungen, auf denen 
die Zellen in alternirenden Reihen stehen. Ihr unterer Theil ist ganz flach; nach oben 
erheben sie sich aber in der Mitte allmälig bis zu der Unterlippe, die in Form eines 
geraden stumpfen Kegels vorsteht und auf ihrer obern ebenen Fläche eine kleine runde. 
Nebenpore trägt. Die grosse rundliche Mündung ist aufwärts gerichtet, endständig, 
ihr oberer Rand halbkreisförmig, ihr unterer gerade. Die Oberfläche des Zellen- 
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bauche« tragt jederseito 6—7 breite, kurze, Dach aufwart« convergirende Fältchen, die 
in der Mitte nicht zusammenstossen , sondern dort einen schmalen Kaum frei lassen. 
Nicht selten im Leithakalke Ton Eisenstadt in Ungarn (6). 

5. £. biauriculuta m. . explaoala; cellulis magnis, seriatis, convexis, subcylindricis, 

grosse punctatis , apertura terminali, magna; subrotunda, bidentata, ejus margine 
antice tncrassato, lateralitcr biauriculato, porifero. — (T. VIII, f. 150 

Ziemlich dicke Auabreitungen mit in geraden Querreihen stehenden Zellen. Sie 
sind gross, gewölbt, kurz und dick- cylindrisch , mit nach aufwärts gerichteter, termi- 
naler, fast runder Mündung, in welche jederseits ein kleiner Zahn hineinragt. Ihr Rand 
ist vorne etwas verdickt, hinten am schmälsten-, auf jeder Seite steht eine kleine, ohr- 
förmige, etwas gewölbte Verlängerung, die eine kleine Nebenpore trägt. Auf der Zel- 
lenwand sieht man zu oberst eine bogenförmige Reihe länglicher Grubchen und darunter 
grobe vertiefte Puncte , die beinahe in Längsreihen stehen. 

Selten im Leithakalk von Eisenstadt, Mörbisch und Kroisbach bei Oedenburg in 
Ungarn (6). 

6. E. amplu in., explanata; cellulis oblique seriatis. amplis, ovatis, parum convexis, 

radiato- punctatis; apertura terminal! amplissima, rotunda, interdum cum poro 
oblongo lalerali, parvo, marginato. — (T. VIII , f. 16.) 

Scheint nach den vorgefundenen Bruchstücken blattartig ausgebreitet gewesen zu 
seyn. Die grossen, dem freien Auge erkennbaren Zellen stehen in schrägen Reihen, 
sind oval und radial gestrichelt und grob punetirt, wobei nur der mittlere Theil der 
Zellendecke frei bleibt Der unlere Theil der Zelle ist fast flach , der obere dagegen , 
welcher die sehr weiU' runde Mündung trägt, steht mehr hervor. Manchmal entdeckt 
man an der rechten oder linken Seite der Mündung eine sehr kleine geschlitzte, von 
einem hohen scharfen Rande umgebene Nebenpore. 

Sehr selten im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (6). 

7. E. blpuncfaia m. , foliacea ; cellulis regulariter aiterne seriatis, contiguis, ellipti- 

cis, apertis, apice basique transversim bipunctalis; margine tenni sulcato. — 
(T. VIII, f. 170 

Blattartig ausgebreitet, in Beziehung auf die Zellen ganz ähnlich der CeUepora 
tiipunctätn Goldf. aus dem Maslrichter Kreidetuff. Die elliptischen, in ihrer ganzen 
Weite offenen Zellen stehen in regelmässig alternirenden Längsreihen. Der Zwischen- 
rand ist schmal (etwas schmäler als an der Zeichnung) , nach innen abschüssig und 
längsgefurcht •, im obern Theile ragt er etwas stärker hervor. Da wo die Furche mit 
der einen Nachbarzelle zusammenstösst , bildet sie eine kleine dreieckige Vertiefung, so 
das» jede Zelle von einem Kranze von sechs solchen vertieften Puncten umgeben er- 
scheint. — Könnte vielleicht eine Membranipora seyn? 

Nicht selten im Leithakalk von Eisenstadl in Ungarn (6). 
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b) Arten, welche aehr kurze und einfache, nie ästige, konische, keilförmige oder 
kolbenförmige Stimmchen bilden. 
8. EL acicuhtri* m., acicularis, aupra dilatata, quandoque emarginata, compressa; poris 
numerosis, irregulariter oblique seriatis, rotundis, marginulatis. - (T. VIII . 
f. 1&) 

MicuUria pavantina o'A»rm*e Itf». d. Uboc. frol. d. Franc« Vol. 5. Du». gio\. du deparL. d« l'Aknt p. 88«. 
T. 28, f. 8. - Michel« I. c p. 17«, T. 4«. f. 11. — Cci.it* GrundrU. p. «81. 

Sehr kleine, (H003 — (KOOS lange, nadeiförmige, oben breitere, schwach ausge- 
randete Körperchen. Sehr stark zusammengedrückt, während diess bei den französi- 
schen Exemplaren nicht der Fall ist Doch findet man auch bei uns einzelne Exem- 
plare, die gewölbter , ja fast cylindrisch sind. Die Behr zahlreichen kleinen runden 
Poren stehen auf beiden Seiten in unregelmässigen , zuweilen aber ziemlich regelmässigen 
schrägen Reihen und sind von einem schwachen erhabenen Rande eingefasst , der aber bei 
etwas abgeriebenen Exemplaren verschwindet. 

Der Querbruch lehrt, daas die kleinen Zellen zwei Schichten bilden, die mit dem 
Kücken an einander atossen und durch eine feste undurchbohrte Scheidewand von einan- 
der getrennt aind. (f. 18. b.) Ihr Bau stimmt also vollkommen mit dem der übrigen 
Escharen überein , daher ich mich auch bewogen fand , diese bisher rätselhaften kleinen 
Körperchen der Gattung Eschara einzuverleiben. 

Ziemlich häufig im Leithakalke von Kostel in Mähren (5), seltener in dem von 
iS uasdorf bei Wien (5) und im Tegel von Mölleradorf bei Baden (7). Sehr selten im Stein- 
aalze von Wieliczka. — Auch im Grobkalk des Pariser Beckens (d'Arcmac, Michelix). 

9- E. tubulifera wi. , simplex, compresso-clavata; cellulis tubuloais, inordinate oblique 
seriatis, aparsis. — (T. VIII, f. 19.) 
Kleine, einfache, zuaammengedrückt keulenförmige Stämmchen, deren Zellen in 
Form von stark vorragenden, rund gemündeten Köhrchen endigen, welche entfernt in 
unregelmässigen achrägen Reihen atehm. 

Selten im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (6). 

10. E. co*cinophoru in., truneulo brevi , crasso, compresso; cellulis diagonaliler seria- 
tis , ovatis ; parle superiore tubulosa , aperturam rotundam gerente et huic aub- 
jectum per um minimum ; parte inferiore depressa marginata , cribrosa. — 
(T. VIII, f. 20.) 

Eine ganz eigentümliche schöne Form. Kurze , dicke , zusammengedrückte Stämm- 
chen , an denen die kleinen Zellen in achrägen , in der Mitte winktig gebrochenen Reihen 
atehen. Der obere, viel höhere Theil der Zelle ragt in Gestalt einer kurzen dicken 
Hötire vor und träjrt oben die runde Mündung und darunter eine sehr feine Nebenpore. 
Der untere Theil ist viel niedriger, mit einem erhabenen Rande versehen. Das von die- 
sem eingefaaste vertiefte Feld ist halbrund und siebförmig durchlöchert. Die ganze Zelle 
ist von einem Kranze feiner vertiefter Puncte umgeben. 

9 • 
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Ein einziges, aber vollkommen deutliches Exemplar im sandigen Lcithakalkc von 
Nussdnrf bei W ien (5) ; häufiger im Leitbakalke von Kostet in Mähren. 

//. E obem >«., trunco brevi crasso; cellulia magnis, trifariis, ovalibus, conrexis, 
aupra antroi-sum flexis. aubtiliaaime punctatia, interaperaia loveolts majoribus; 
ostio terrainali magno rotundo. — (T. VIII, f. 21.) 

Kurze dicke Stämmchen mit drei Längsreihen grosser ovaler, gewölbter Zellen, 
deren oberes Ende vorwärts gebogen ist und die grosse runde Mundung trägt. Die 
Oberfläche ist dicht sehr fein punetirt, mit zerstreuten grossem unregelmäßigen 
(«rübchen. 

Selten im sandigen Leithakalke von Nussdorf bei Wien (5). 

c) Arten mit höhern , mehr oder weniger zusammengedrückten ästigen Stämmchen. 

12. E. papillosa m., subcompreasa , dichotoma; cellulis 6 — 8-fariis, alternantibus, ex- 

terne vix distinetis; orificio terminali parvo, rotundo, marginato; superficie sub 
tiliter foTeolata. - (T. VIII, f. 22.) 

Kleine gabelig- ästige Stämmchen, die nnlen rund, nach oben breiter and znsam- 
mengedrückt sind. Die Zellen stehen in 6—8 regelmassig alternirenden Längsreihen, 
sind äusserlich kaum durch eine seichte Vertiefung angedeutet und an der Oberfläche 
mit gedrängten, zum Theil reihenformigen feinen Grübchen bedeckt. Die endständige 
kleine runde Mündung ist von einem hohen ringförmigen Rande umgeben. 

Sehr häufig im Tegel eines nicht näher bestimmten Fundortes im Wiener Be- 
cken (5). Aus dem k. k. montan. Museum gütigst mitgetheilt. 

13. E. nyringopora tu., trunco gracili. valde compresso; cellulis 12—14 seriatis, alter- 

nantibus, minimis, semicylindricis, biseriato- punetatis, supra antrorsum flexis; 
ostio terminali , rotundo, annulato. — (T. VIII, f. 23.) 

Sebr schlanke, stark zusammengedrückte Stämmchen, mit 12—14 alternirenden 
Längsreiben langer, schmaler, halbcylindrischer Zellen, deren oberes Ende sich vor- 
wärts beugt und als kurzes rundes Röhrchen frei vorsteht Die Zellendecke trägt in 
der Milte eine vertiefte Längslinie und neben dieser jederseits eine Reihe querer Grüb- 
chen. Mündung klein, rund. 

Nicbt selten mit der vorigen Speeles (5). 

14. E. unduUita ro., subramosa. valde compressa , tenuis; cellulis parvis, regulariter 

aiternatim seriatis, subtubulosis, medio angustioribus, parum convexis, puncto- 
latis, sulcis manifestis terminatis; apertura terminali rotunda, infra quam porulo 
accessorio, saepissime clauso. — (T. VIII, f. 24.) 

.Dünne, stark zusammengedrückte, dichotom -ästige Stämmchen mit in unregelmäs- 
sig alternirenden Längsreihen stehenden kleinen , halbcylindriachen , in der Mitte einge- 
bogenen-, mit ziemlich reihenformig geordneten Puncten besetzten, massig gewölbten 
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/.eilen. Sie sind dnrch deutliche Furchen getrennt, so da«« die Stammchen von regel- 
mässigen, wellenförmig geschlängelten Längsfurchen durchzogen erscheinen. Die Mün- 
dung aleht am obern Ende, ist rund und hart unter ihr liegt eine sehr kleine Neben- 
pore, die aber gewöhnlich geschlossen ist. Ist die dünne bedeckende Haut und die 
feine, sie von der Mündung trennende Scheidewand zerstört, so erscheint letztere — an 
den abgeriebenen Exemplaren — länglich. 

(üemein im Leithakalke von Eis^nsladt in Ungarn (6) , selten in dem von Nussdorf 
bei Wien (5) und verkieselt und abgerollt bei koste! in Mähren (6); sehr selten im 
Steinsalze von W.eliczka. 

1». JS. punctata Piiiuppi, trunculo ramoso, compresso, planiuaculo: cellulia regulari- 
ter seriatis, infra angustatis , obconicis, sulco subtiliter punctato eircumscriplis, 
planiusculis -, orilicio terminali, rotundo. magno. (T. VIII, f. 25.) 

PMiupn M'llr i Kciinln. d. TVrtiSn er»L dt» northv. DruUchl. |>. 88, T. I. f. 1». 

Plattgedrückte, breite, wenig ästige Stämmchen, deren Zelten in schrägen Reihen 
stehen. Sie sind lang, verkehrt konisch, unten stark verschmälert, wenig gewölbt. Jede 
wird von einer schmalen Furche umgeben , in der eine Reihe feiner vertiefter Puncte 
steht Mündung endständig, rund, gross. 

Nach Philippi soll unter der Mündung ein kleines Loch auf der Zellenwandung 
stehen, das ich aber nie fand; dem ohngeachtet glaube ich, dass unser Fossil mit dem 
von Diekholz übereinstimmt. 

Häuflg im Leithakalke von Eisenstadt und Mörbisch in Ungarn (6) und von dem 
nicht näher bekannten Fundorte im Wiener Decken (5} , selten — verkiest und abgerie- 
ben — im Sande des Leithakalkes von Kostel in Mähren (6). — Auch im Subapenni- 
nenmergel von Diekholz in Norddeutschland (Philippi). 

16. E. imbricuta in. , trunculo compresso; cellulis elongatis, compresso- tubulosis, mar- 

gine serialim punetatis, imbricatis; apertura terminali transversa, semimargi- 
nata. — (T. VIII, f. 26.) 

Dünne Stämmchen mit regelmässigen Wechselreihen von verlängerten, zusammenge- 
drückt - röhrigen , nur im obern Theile etwas gewölbten Zellen, die beiderseits eine 
Längsreihe querer Grübchen zeigen. Die ganz endständige, aufwärts gerichtete Mündung 
ist quer uud nur an der vordem Seite von einem erhabenen Rande eingefasst. 

Selten im Tegel des schon vielfach erwähnten nicht näher bekannten Fundortes im 
Wiener Becken (5). 

17. £. iarca m. , trunco tenui, subcompresso ; cellulis alternatim seriatis (octofariia) , 

ovatis, convexiusculis, punetoram serie cinetis ; apertura magna, verticali, ellip- 
tica; labio superiore saepe globose -inflato, biporo. — CT. VIII, f. 29.) 

Eine Species von ganz eigentümlicher Form. Schlanke, wenig zusammenge- 
drückte Stämmchen tragen 8 gerade alternirende Längsreihen von ovalen, massig 
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gewölbten , von einem Krame länglicher vertiefter Puncte eingefassten und mit einer 
grossen vertical- elliptischen Mündung versehenen Zellen. Die Oberlippe der Mündung 
ist gross , kugelig aufgetrieben und mit zwei neben einander stehenden grossen rund* 
liehen Poren versehen , einem Todtenkopfe oder einer Larve ahnlich. An einzelnen 
Zellen fehlt dieser kugelige Theil ganz; sie sind dann langgezogen röhrig, unten ver- 
schmälert und nebst dem Grübchenkranze auch noch im untern Theile punetirt. 
Sehr selten mit der vorigen Art (5). 

18. E. pofystotnella m- , compressa , dichotomo-ramosa ; celluHs oblique seriatis, ovalo* 
elongatis, convexiusculis, biseriatim punetatis; apertura rotunda terminali ; poris 
accessoriis binis vel quatuor, in intacta Stirpe nullis. (T. VIII, f. 27, 28.) 

Diese schöne Art bildet dünne , breite , zusammengedrückte Stfimmchen mit sparsa- 
men gabeligen Aesten. Die eiförmig- länglichen, massig gewölbten Zellen stehen in 
schrägen Reihen und sind an der Oberfläche jederseits durch eine Reihe kleiner ver- 
tiefter Puncte begrenzt, die aber nicht immer sichtbar sind. Die endständige Mündung 
ist klein , rund , bei abgeriebenen Exemplaren aber gross. Dann steht auch hart unter 
der Mündung ein Paar sehr feiner runder Poren und daneben nach aussen jedeneiU 
eine grössere , etwas schräge und längliche Pore (f. 28). Zuweilen fehlt eine oder 
die andere dieser Poren. Bei ganz wohler haltencn Exemplaren sind sie insge- 
sammt verdeckt (f. 27). Die an deu Rändern der Stämmchen sitzenden Zellen haben 
aber selbst im abgeriebenen Zustande keine Nebenporen. 

Sehr gemein im Leithakalke von Eisenstadt und Mörbisch in Ungarn (fi) und von 
dem oben erwähnten nicht näher bekannten Fondorte (5); seltener im Leithakalke von 
Nussdorf bei Wien (5). 

19. E. varians m* , truneulo majusculo , subcompresso ; cellulis magnis . raro regulari- 
tcr seriatis, saepissime irregulariter polvgonis, nonnumquam confluentibus, 
grosse punetatis; ostio terminali magno, rotundo, marginato. (T. VIII, 
f. 30, 31.) 

Ziemlich grosse und dicke, massig zusammengedrückte Stämmchen. Die grossen, 
wenig gewölbten , grob punetirten Zellen sind selten regelmässig und stehen dann auch 
in regelmässigen altcrnirenden Längsreihen; gewöhnlich sind sie sehr un regelmässig po- 
Ijgon , oft zusammenfliessend. Sie sind äusserlich wenig geschieden , so dass man an 
wohl erhaltenen Exemplaren ihre Grenzen schwer wahrnimmt Im abgeriebenen Zu- 
stande sind sie durch schmale Furchen getrennt und dann ihre Umrisse deutlich wahr- 
nehmbar (f. 31). Bei frischen Exemplaren ist die grosse endständige Mündung von 
einem hoben ringförmigen Hände eingefasst, der aber durch Abreibung ganz ver- 
schwindet, so dass sie dadurch ein ganz abweichendes Ansehen bekommen. Doch 
findet man alle Mittelstufen, die die Identität der so verschiedenen Extreme beweisen. 

Häufig im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (C). seltener in dem von Nuss- 
dorf bei Wien und von dem nicht näher bestimmten Fundorte im Wiener Becken (5). 
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90. JE. conferta m., subteres, saepius ramosa: cellulis 8— 10-fariia, subrhombeis, ex- 
teroe inflato- poaUilosia; pustulis confertii , medio perforatis , interstililsque punc- 
tatia. — (T. VIII, f. 32.) 

Diese Speciea ähnelt sehr den Cetlarien , so dasa man bei den einfachen walzenför- 
migen Exemplaren wirklich im Zweifel sejn kann, wohin man aie rechnen soll. Die 
Stämmchen aind wohl gewöhnlich stielrund, aber doch nicht selten ästig und etwas 
zusammengedrückt. Die Zellen atehen in 8—10 regelmässigen alternirenden Längs- 
reihen, aind rhombisch, stellen sich aber ausser) ich als gedrängte, breite, puslulöse 
Uervorragungen dar, welche nnr durch schmale und tiefe Zwischenräume getrennt sind. 
Jede Warxe ist in der Mitte von der massig grossen Mündung durchbohrt. Die ganze 
Uberfläche der Stämmchen iat dicht mit kleinen vertieften Puncten bedeckt. 

Häufig im Tegel von einem nicht näher bestimmten Fundorte im Wiener Becken (5). 

21. E. diploitomu tu., snbteres aut compressa; cellulis inflatis, verrucosis, biporis, al- 

ternatim seriatis, punctulalis. — (T. VIII, f. 34.) 

Der vorigen Species verwandt. Runde oder wenig zusammengedrückte Stämmchen, 
an denen die Zellen in alternirenden Längsreihen stehen. Sie treten in Form hoher, 
schräg aufwärts gerichteter Warzen hervor, die durch liefe Furchen geschieden aind, 
und an den gerundeten Enden eine grossere runde und darunter eine kleinere Mündung 
tragen. Die Oberfläche iat sehr fein punctirt. 

Selten mit den Vorigen (5). 

22. E. polymnnui m., trunco dilatato, valde compresso, dichotoino- ramoso ; cellulis 

oblique seriatis, irregulariter hexagonia, convexiusculis , punctorum Serie cinctis; 
apertura supramediana, rotunda, stipitata, prominula; poro interdum accessorio 
rotundo. — CT. VIII, f. 33.) 

Breite, sehr zusammengedrückte dicbolome Stämmchen, an dctien die Zellen in 
schrägen Reihen stehen. Sie sind unregelmässig sechsseitig und ihre Begrenzung ist 
äusserlich durch eine einfache Reihe entfernter grober Puncte angedeutet. Sie sind nur 
wenig com ex und hie und da mit feinen Puncten besetzt. Die Mündung liegt über der 
Milte > ragt etwas vor, indem sie auf dem erhabensten Theile der Zelle liegt, und ist 
rund, unten sich in einen kurzen Spalt fortsetzend. Unter ihr, bald in der Mitte der 
Zelle, bald auf der rechten, bald auf der linken Seite steht eine feine runde Nebenpore. 

Selten im Leithakalke von Eisenstadt (6) und von Koste). 

23. E. tessulnta m., ramoso - lobata , compressa; cellulis tetragonis planiuscults, in 

series disposiüa reguläres subarcualas, sulcis profundis dectissatis punctatis 
distinctaa; orificio elliptico median©. — CT. VIII, f. 35.) 

Sehr zusammengedrückte und breite ästige Stämmchen oder lappige Ausbreitungen, 
die durch schräge, etwas bogenförmige, sich durchkreuzende punctirte Furchen in Qua- 
drate ubgetheilt sind, die sich in der Mitte nur sehr wenig erheben und eine ellip- 
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tische Mündung trafen. Die Puncte in den Furchen stehen unregelmässig , nicht in 
einfachen Reihen , wie bei E. conica v. Hag. and E. filogratta Gold». 

Sehr selten im Leithakalke von Nussdorf bei Wien (5), von Sr. Exc. Hrn. von 
Hauer dem k. k. montanist. Museum mitgetheilt. 

24. E. «xcarata m., dichotomo - ramosa, eompreasiuacula ; cellulis irregulariter hexa- 

gonis, excavatis, in series longitudinales subregulares disposilis; orificio subme- 
diano pano, late eltiptico. — (T. VIII, f. 36.) 

Bald walzige . batd mehr zusammengedrückte, gabelig - ästige Stämmchen. Die 
Zellen sind unregelmässig- sechsseitig, ausgehöhlt, von einem hohen gemeinschaftlichen 
Rande umgeben und etwas über der Mitte von der breit- elliptischen, ziemlich kleinen 
Mündung durchbohrt. Sie stehen in mehr oder weniger regelmässigen Längsreihen. 

Häufig im Tegel des nicht näher bekannten Fundorte« im Wiener Becken (5). 

25. £• costala »«., compressa, dichotomo- ramosa; cellulis magnis, subhexagono-elon- 

gatis, alte marginatia; venire profunde impresso» punctata: orificii» transverso, 
imtnerso. — ( T. VIII , f. 37). 
Zusammengedruckte breite Stämmchen, an denen die grossen, lang- und undeutlich 
sechsseitigen Zellen in geraden alternirenden Längsreihen stehen. Die punetirte Bauch- 
wand derselben ist so tief eingesenkt, dass die hohen senkrechten gemeinschaftlichen 
Ränder rippenarlig vorragen. Die kleine quere Mündung ist zwischen die hoben schar- 
fen Lippen tief eingesenkt. 

Sehr seilen im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (G). 

26. E- crenatinuirgo w*., dichotomo- ramosa, compressa; cellulis ellipticis, irregulariter 

seriatis, non coutiguis, late apertis; ntargine latiusculo, crenulato. — (T. VIII, 
f. 38.) 

Bildet breite, zusammengedrückte, gabelig • ästige Stämmchen. Die elliptischen, 
sich nicht berührenden Zellen stehen in unregelmässigen Längsreihen. Sie sind weit 
geöffnet. Ihr ziemlich breiter Rand ist dicht und fein gekerbt, 

Sehr selten im Tegel des erwähnten , nicht näher bekannten Fundortes im Wiener 
Becken (5). 

Vaginopor n Drfra*cr. 
(Etckarites und Meliceritites Rö*er.> 

Potypenslock ästig, walzenförmig. Die Rinde, welche gleichsam einen hohlen Cl- 
ünder bildet, besteht aus einer einfachen Schichte mehr oder weniger sechsseitiger, re- 
gelmässig im Quincunx gestellter und nach aussen verschieden gemündeter Zellen. Die 
hohle Axe wird ausgefüllt durch unregelmässig neben und über einander liegende, weit 
kleinere polygonale Zellen , die durch feine Oeffhungen mit einander in Verbindung ste- 
hen. Sehr oft ist diese Axe kleiner Zellen durch Verwitterung zerstört, und es ist dann 
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nur der bohle äussere Clünder zurückgeblieben. Dann sieht man an der Rückseite Jeder 
der Rindenzellen eine ziemlich grosse gewöhnlich ovale Oeffnung, welche wahrscheinlich 
die Communication mit den Axenzelien herstellte. Uebrigens ist aber die ganze Rück- 
seite der Rindenzellen glatt und unversehrt, ohne Bruchfläche, so dass keine feste in- 
nige Verbindung »wischen dem äussern hohlen Cylinder und der zelligen Axe Statt ge- 
funden haben konnte. Für einen solchen die Trennung begünstigenden Umstand spricht 
anch das oftmalige Ausgewittertseyn der Axe. 

Wir glauben daher auch überzeugt zu seyn, dass bei der Dbfh ANCB'schea Abbildung 
von Vagimtpora fragili» der äussere hohle Cylinder wohl dieser Species angehört, kei- 
neswegs aber der darin steckende kleinere Cylinder, der nur durch Zufall bineingerathen 
seyn dürfte. Bei nns wenigstens besiut die den Rindencylinder ausfüllende zellige Axe 
nie eine solche Regelmässig keiU Auch passt sie immer genau hinein, ohne einen leeren 
Raum zurückzulassen. 

Dagegen konnten wir aber anch nie beobachten, dass die Axe aus feineu zarten, ne- 
ben einander liegenden Röhrchen bestehe, welche sich nach aussen ausbreiten, um die 
Zellen des Rindencylinders zu bilden, wie Haoexow von den Vaginoporen der Rügen*- 
sehen Kreide anfuhrt. Wir sahen einen solchen unmittelbaren Uebergang der unrcgel- 
massigen Axenzellen in die regelmässigen Rindenzellen nie und müssen also eine wei- 
tere Bestätigung unserer Wahrnehmungen von fernem Untersuchungen erwarten. 

Uns scheint also die Gattung Vaginopora auch kein vermittelndes Glied zwischen 
den Escharecn und Cerioporeen darzustellen, sondern vielmehr eine Verbindung der Cha- 
ractere der Enehareen und Celleporeen anzudeuten und zwischen diesen beiden Grup- 
pen zunächst ihre Stellung einzunehmen. 

1. V. texturata trunculis prismatico-teretibus, crassiusculis-, cellulis 8 — 10- se- 

riatis, alternantibua , late elliptice ostiolatis. — (T. IX, f. 1.) 

Mit Zogern ordne ich diese schone Species der Gattung Vaginopora unter. Mich 
bewog dazu der Umstand , dass die Zellen nicht im Centrum des Stämmchens zusammen- 
stossen, sondern dass das Centrum hohl ist. vielleicht, weil, wie es bei den Vaginoporen 
oft der Fall zu seyn scheint, die Centralzellen durch Verwitterung zerstört sind. Wenn 
es gelingen sollte, auch im Innern wohl erhaltene Exemplare aufzufinden, wird sich die- 
ser Zweifel leicht beseitigen lassen. 

Die Stämmchen sind ziemlich dick, rundlich, schwach 8 — 10 kantig. Die Zellen 
stehen in 8 — 10 regelmässigen alternirenden Lfingsreihen und sind fast in ihrer ganzen 
Weite durch eine grosse elliptisch -rundliche Oeffnung gemündet. Die gerundeten, gegen 
die Mündung hin abschüssigen Zwischenwände sind schmäler als die Mündnngen, wo- 
durch die Stämmchen selbst sehr zerbrechlich werden. 

Sellen im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn. 

2. V. polgstigma im parum ramosa , subteres-, ramis crassis, brevibus; cellulis oblique 
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seriatis, tetragonis, planis, parum distinctis, punctata; apertura centrali, magna, 
subrotunda, iofra appendiculata. — (T. IX, f. 2.) 

An dieser häufig vorkommenden Species, bei der überdiess die zellige Axe fast ateta 
wohl erhalten ist, lässt sich der Bau der Vaginoporen am besten etudiren. Sie ist aus- 
gezeichnet durch ihren dicken, runden, wenig- und kurzästigen Stamm. Die Aeste 
sind an ihren Enden abgestutzt. Die Zellen, welche in schrägen Reihen stehen, sind 
vierseitig, beinahe quadratisch, ganz flach, äaaaerlich kaum geschieden, nnr durch sehr 
seichte Furchen angedeutet. Feine Puncte bedecken die Oberflache der Zellenwand , so 
dass sio nur die Umgebung der Mündung frei lassen. Die gröbern Puncte stehen an 
der Zellengrenze; nach der Mündung hin werden sie allmälig feiner, wodurch haupt- 
sächlich die Begrenzung der Zellen angedeutet wird. Die grosse mittelständige Mün- 
dung ist fast rund ; im untern Theile ragt vom Rande jederseits eine feine Spitze hinein, 
unter welchen sie etwas schmäler wird, so dass sie gleichsam aua zwei Halbkreisen, 
einem grossem obern und einem kleinern untern zusammengesetzt iat. — Die innern 
Zwischenwandungen der Zellen sind ebenfalls überall mit feinen Grübchen bedeckt. 

Die Axenausfüllung besteht aus unregelmäasig pol vgonen kleinen Zellen, die ohne 
Ordnung neben und über einander liegen. Ihr Verhalten gegen die Rindenzellen ist 
schon oben bei der Characleristik der Gattung angegebeu worden. 

Gemein im Leithakalke von Eisenstadt und Mör bisch in Ungarn (6), selten im Lei- 
thakalke von Kroisbach in Ungarn C6) und im Sande de« Leithakalkes von Kostel in 
Mähren. 

8. V. tjeminipftra m., Stirpe crasaa subeylindrica ; cellulia late ovalibua, parum conve- 
xis, lateraliter lobatis; apertura terminali, retunda, magna, infra incisa; poro 
accessorio rotundo in lobo laterali s'nistro vel dextro ; superficie grosse punctata. 
— CT. IX, f. 3, 4.) 

Auch bei dieser Species ist die Axenausfüllung stets durch Verwitterung zerstört. 
Dagegen sind an dem Riudencylinder die innern Oeflhungen aehr deutlich wahrzunehmen. 
An den dicken cylindrischen Stämmchen stehen die breit - eiförmigen , wenig gewölbten 
Zellen in regelmässigen schrägen Reihen. Sie haben am obern Ende die grosse runde, 
unten gestielte Mündung und sind auf der Oberfläche mit groben Grübchen bedeckt Auf 
der rechten oder linken Seite iat jede Zelle in einen Lappen ausgebreitet, der manchmal 
stärker vortritt und eine kleine runde Nebenpore trägt. An wohl erhaltenen Exemplaren 
sind die Mündung sowohl als die Nebenpore mit einem scharfen Rande umgeben. Wo 
der Seitenlappen wenig entwickelt ist, fehlt mitunter die Nebenpore auch ganz. 

Selten im Leithakalke von Ntissdorf bei Wien (5), von Eisenstadt und Mörbisch in 
Ungarn (6) und von dem mehrerwähnten unbekannten Fundorte (5). Sehr selten im 
Steinsalze von Wieliczka. 
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4. V. fissurella m. , teres, subdichotoma ; celluli» allematim seriatis, aemicylindrici* , 
utrinque tripunctatis ; apertura terminali magna, snbrotunda, annulata; venire 
porulum fissum gereate. — (T. IX, f. 5.) 
Auch bei dieser Speciea iat an den wenigen biaher aufgefundenen Exemplaren die 
Axe stet* ausgewittert, hohl. Die ziemlich dicken, hie und da gabelig - ästigen Stämm- 
chen sind walzig. Auf ihnen stehen die Zellen in alternirenden LSngareihen. Sic sind 
klein, an der Oberfläche halbe vi in drisch und munden oben mit einer weiten, runden, 
von einem hohen Hände ringförmig umgebenen Oeflhung aus. Gewöhnlich iat sie aber 
nach unten in einen kurzen Spalt verlängert Unter ihr, selten seitwärts, steht auf dem 
Zellenbauche eine sehr schmale, spaltförmige Nebenpore. An jedem Seitenrande der 
Zellen bemerkt man drei grobe vertiefte Puncte. 

Sehr selten im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (6)- 

D. Celleporina Eutin. Krustenpolypen. 

Dünne einschichtige oder dickere mehrschichtige Ausbreitungen von mehr oder weni- 
ger unregelmässiger Gestalt, welche andere Körper überziehen und aus verschieden ge- 
statteten, aber nie röhrigen, nur auf einer — der freien — Seite ausmundenden, gedeckel- 
ten , ganz oder zum grossen Theile kalkigen Zellen bestehen. 

Cellepor a Lam*rck. 

(Cellepora Blainv. ; Distopora Lamk., Muke Edw. , Römer *, Eschurinu und Escharoi- 
de» Milxb Edw., Höher.) 

Der Polypenstock bildet bald einen dünnen einschichtigen Ueberzug auf einem andern 
Körper, nach dessen Gestalt er sich modelt ; oder dieser Ueberzug besteht aus mehreren 
oft vielen, unregelmässig über einander liegenden, aber immer nur auf einer Seite aus- 
mündenden Schichten und erhebt sich dadurch zn knolligen oder kugeligen Maasen oder 
selbst zu ästigen Stummen, oder er umgibt cylindrische Körper in Form von Höh- 
ren u. s. w. 

Die Zellen sind ganz kalkig, von sehr verschiedener Form; ihre verschiedengestal- 
tige Mündung ist bei den lebenden Arten gcdeckelt. Sehr oft sind Nebenporen da. Die 
Zellen stehen, besonders bei den einfachen Ueberzügen in ziemlich regelmässigen, aus- 
strahlenden , gewöhlich alternirenden Reihen , zwischen welche sich immer neue einschie- 
ben und die stets mit einer abortiven verkrüppelten Zelle beginnen. Bei gleichmäßiger 
Forlbildung der Zellen nach allen Seiten erhält daher auch der Ueberzug eine mehr 
oder weniger kreisförmige Gestalt. Die Zellen stehen , wie bei den Ewhareen und Cel- 
lurien, mit ihren Nachbarzellen durch feine Sprossenkanäle in Verbindung, — eine Er- 
scheinung, die zuerst von Dimhims nachgewiesen, von Hagesow bestätigt wurde. 

Die verschiedenen Galtungen , die hier zu der einzigen Gattung Cellopora zusam- 
mengeschmolzen werden, geben zum Theile recht gute Unterabtheilungen ab, die wir 
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benutzen wollen, um die grosse Menge der von uns aufgefundenen Arten besser überse- 
hen zu können. 

A) Cellepora Blainville. Die meistens unregelmäßigen und weh unregelmäßig 
gestellten Zellen sind gewöhnlich eiförmig oder bläschenartig, aufrecht, selten flach und 
sind in mehreren Schichten übereinander gehäuft au dickem oder dünnern Kru- 
sten, Knollen, hohlen Cylindern oder frei erhabenen Ästigen Stämmen. 

s) Mit bläschenartigen oder krugförmigen , stehenden, gewöhnlich ohne Ordnung 
gehäuften Zellen. 

/. C- globularis Broxx, polymorph«, globosa - tuberosa vel cylindrica Tel lobato-ra- 
mosa, e stratis irregularibus composita ; cellulis subtnbulosis aut irregulariter ve- 
aiculosis, saepe abortivis, medio ostiolatis; apertura parva, inaequali, rotunda. — 
(T. IX, f. 11-15.) 

^■c** ll»t- ReUe II. «5t, uro MO; Leib. <r»o<n>. II. p. 877, T. 3», f. 1» «, k. 
Seypti* ttOalora Gotorc»« I. c. I. p. »8, T. 83, f. J. 

Sehr vielgestaltig, je nach der Unterlage; gewöhnlich knollig -kugelig, seltner halb- 
kugelig oder röhrenförmig, am seltensten aufrechte ästige Stämme bildend (f. 15); aus 
vielen über einander liegenden, meist undeutlichen Schichten unregelmässiger bläs- 
chenartiger oder kurzröhriger Zellen bestehend, welche durch den Druck der Nachbar- 
zellen gewöhnlich eine sehi* unregelmässig - pol vgoneForm annehmen. Am regelmässig- 
sten erscheinen sie an den ganz kleinen kugeligen Exemplaren , wo sie alle kurze, oben 
oft etwas zusammengezogene dicke Köhrchen darstellen oder eine krugförmige Gestalt 
besitzen. An der Oberfläche grösserer Massen treten sie nur als sehr unregelmässige 
rundliche oder längliche Bläschen hervor, die mit einer centralen, ziemlich kleinen, rund- 
lichen Oeffnung ausmünden. Oft sind mehrere Zellen verwachsen oder zwischen mehre» 
ren ausgebildeten sieht man viele, kleine verkümmerte. Bei den kleinen Exemplaren 
sind die Zellen nicht nur regelmässiger, sondern auch grösser, deutlicher geschieden , 
dickwandiger; bei den grossem Binden und Knollen dagegen undeutlich gesondert, dünn- 
wandig. Der senkrechte Durchschnitt eines ganzen Knollens zeigt sehr unregel massige 
Reihen und Schichten kleiner eckiger Zellen mit dünnen Scheidewänden. 

Sehr klein (0 n> .0045 — 0 m .0l26 grosse Kugeln) im Leithakalke von Nunsdorf (5) 
und im Tegel von Baden (7) und Grinzing (5) bei Wien; grösser, oft bis 0 n> .032— 0 a .05 
im Durchmesser haltende Knollen, und sehr gemein im Leithakalke von Eisenstadt, Mör- 
bisch und Kroisbach in Ungarn (6). Bruchstücke , die aber meistens sehr abgerieben 
sind, finden sich auch häufig im Steinsalze von Wielicxka. — Auch in den Subapenni- 
nenschichten des Piacentinischen und in den Mergeln von Astrupp bei Osnabrück. 

2- C foravünwitt m., tuberosa, subglobosa aut subcvlindrica , e stratis irregularibus 
composita; celluli* tubuloso-ovoideis , saepissime duobus vel ploribus seriatim 
concatenatis , medio ostio sat amplo rotundo perforatia, ad latera et ad basin 
serie foraminurn minutoram pertusis. - (T. IX , f. 16.) 
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Unterscheidet «ich von der vorigen Art schon beim ersten Anblick durch die viel 
kleineren» sehr dünnwandigen Zellen. Sie bildet bis 0 m .0126 grosse, kugelige, halb- 
kugelige, oder, wenn sie sich om cvlindrische Körper herumgeschlungen hatten, selbst 
röhrenförmige Massen, die durch tm regelmässige Ueberlagerung mehrerer Zellenschich- 
ten entstanden sind. An der Oberfläche treten die Zellen als eiförmige, in der Mitte 
von einer ziemlich weiten, runden centralen Mundung durchbohrte, meistens etwas 
schief stehende Wäscher» hervor. Gewöhnlich sind mehrere durch ein kurzes maschi^es 
Gewebe zu unregelmässigen Reihen verbunden. Auf jeder Zelle bemerkt man an jeder 
Seite eine herabsteigende Reihe kleiner runder Poren, sowie sich eine solche auch rings 
um die Basis der Zelle findet, wo dieselbe mit den benachbarten Zellen verfliegst. 

Häufig im Tegel von Uudelsdorf bei Landskron in Böhmen (6) und im Tegel von 
Kostel in Mähren (5) . wo sie die Stelle der hier fehlenden C. globularis zu vertreten 
scheint. 

3. C. prolifera rn., conglomerata , incrastans, globosa, capitata aul tuberosa, compo- 

sita e cellulis irregulariter coacervatis, elongatis, ostio rotundo termioali per- 
foratis, junioribus infra aperturam proliferis. — (T. IX. f. 15*, 15**.) 

Gleich den vorigen beiden Arten aus unregelroässig über einander gehäuften Zellen 
bestehend, überredend oder kugelig, achwammförmig oder unregelmässig knollig. Die 
kleinen Zellen sind länglich eiförmig, an der Spitze von einer runden ziemlich grossen 
Mündung durchbohrt. Die älteren Zellen sind mehr oder weniger innig verwachsen, 
und dadurch nnregel massig; die jüngeren, dem Rande der Ausbreitung näher liegenden 
Zellen dagegen in weiterem Umfange getrennt, daher in ihrer Form besser erkennbar, 
und besitzen rückwärts neben der Mündung einen mit kleiner Oeffnung oder doch Ver- 
tiefung versehenen Fortsatz, aus welchem sich später eine vollkommene Zelle entwickelt. 

Häufig theils auf Preten Solarium Lamr. oder Ontrea cullifera Lamk. aufsitzend, 
theils lose im Sande von Austerlilz und von Satschan unweit Auslerlitz in Mähren (6?). 
Von Hrn. Dr. Ern.BRH.UKR in Brünn gütigst mitgetheilt. 

4. C pulythele m., conglomerata , semiglobosa, basi adoata et plerumque excavata, 

superne convexa. mammillata; cellulis irregulariter vesiculosis; ostiolis inaequa- 
libus rotundatis, interpositis minimis. — (T. IX, f. 18.) 

0 m .025 — 0».075 grosse, knollig- halbkugelige, unten angewachsen gewesene und 
gewöhnlich vertiefte, oben halbkugelig gewölbte und mit gedrängten, in concentrischen 
Kreisen stehenden, grossen, gerundeten, ziemlich gleichen Höckern besetzte, einer 
Brombeere oder Himbeere ähnliche Massen , die aus zahlreichen Ober einander liegen- 
den, sehr unregelmässigen Zellenschichten bestehen und im Innern eine zellige Structur 
zeigen. Die Zellen sind sehr unregelmässig und ungleich , durch ihr Zusammengedrängt- 
sevn in ihrer freien Entwicklung vielfach gehindert. Sie stehen an der Oberfläche als 
mehr oder weniger undeutliche flache Bläschen hervor, die von einer runden oder ova- 
len, dem freien Auge sichtbaren Mündung durchbohrt sind. Zwischen diesen grösseren 
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Mündungen stehen sahireiche «ehr kleine, die erat dem bewaffneten Auge sichtbar 
werden und in ihrer Entwicklung zurückgebliebenen Zellen angehören. — Abgerie- 
bene Exemplare zeigen auf der Oberfläche keine Spur der Zellenbläschen, aondern nur 
rundliche Poren, «wischen welche zahlreiche sehr kleine eingestreut sind, so dass man 
ohne Untersuchung des inneren Baues sehr leicht dieselben ffir Heteroporen halten kann, 
(f. 18 c.) Oft sind mehrere solche himbeerenartige Knollen verwachsen und haben dann 
ihre regelmässige Form eingebüsst. 

Nicht selten im Leithakalke von Bischofswart in Mähren (5). Aus dem k. k. Hof- 
mineralienkabinete und von Hrn. Popprmck in Feldaberg gütigst mitgetheitt. 

5. C. potyphynm m., tuberosa, tuberculis magnis rolundatis irregulariter obsita, cel- 
lulosae cellulis conferlis irregularibus, superne vesiculoais; ostiolis majusculis 
subrotundis. — (T. IX, f. 10.) 

Un regelmässige, bis O^.OTS — 0. m l grosse, aufgewachsene Knollen, deren gewölbte 
Oberfläche mit grossen runden , öfters zusammenflieasenden Hockern bedeckt ist , welche 
aber nicht so regeimäaaig gebildet und gestellt sind, wie bei der vorigen Art. Die Sub- 
stanz besteht aus zusammengedrängten , ohne Ordnung neben und über einander gela- 
gerten Zellen, welche an der Oberfläche als rundliche Bläschen hervortreten, die weit 
gemündet sind . so dass die ungleichen , rundlichen oder eckigen Mundungen von einem 
erhabenen Rande eingefasst erscheinen. Die dem freien Auge sichtbaren Zellen und die 
Mündungen sind grösser, als bei C. poh/thele- 

Selten im Leithakalke zwischen Klein - und Grosshöflein bei Oedenburg in Ungarn. 
Aus dem k. k. montanist. Museum. 

6\ C. rosula vu, regularis, rosaceo- scmiglobosa; cellulis magnis, liberis, oblongo- 
ovatis, ternatim plerumque in series obliquas dispositis, suprema central! erecta; 
ostiis rotund is terminalibus , centralibus, sat magnis. — (T. IX, f. 17.) 

Diese höchst zierliche Koralle bildet sehr regelmässige halbkugelig- resenförruige 
Zusammenhänfungen von 0 n >.003 — O»'.0O4 Durchmesser. Die Zellen sind verlängert- eiför- 
mig, ziemlich gross, oben etwas röhrenförmig verlängert, mit rauher Oberfläche und 
einer ziemlich grossen endständigen, centralen Mündung, welche von einem scharfen 
dünnen Rande umgeben ist. Die Zellen sind frei und hängen nur an der Basis zusammen. 
Sic steheu gewöhnlich in dreizähligen schrägen Reihen ; die untersten liegen fast hori- 
zontal, die höheren sind immer mehr aufgerichtet; die oberste, ganz frei stehende und 
gleichsam den Schlussstein der ganzen sich konisch erhebenden Gruppe steht vollkommen 
senkrecht. 

Nicht selten im Tegel von Baden bei Wien (7). 

ß) Mit flachen, liegenden, regelmässig gestellten polvgonen Zellen. 

7. C. tetrayona m., incrustans simples vel e stratis superpoaitis pluribus conglome- 
rata; cellulis regulariter alternatim seriatis , elongato- tetragooie, convexis, punc- 
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tatis; apertura parva, rotunda, terminal.-; poro accessorio lateralis (T. IX, 
f. 19.) 

Einschichtiger Ueberxng, oft mehrere Zoll gross, oder aas vielen Aber einander ge- 
häuften Zellenschichten bestehende knollige oder cylindrische Massen, von denen die Letz- 
teren nach Zerstörung des überrindeten walzenförmigen Körpers oft sehr regelmässige 
hohle Köhren bilden. Die Zellen strahlen in geraden dichotomen Reihen von einem Mit- 
telpuncte aus. Sie sind verlängert- vierseitig, massig gewölbt, an den Seiten steil ab- 
fallend , so dass die einzelnen Reihen durch tiefe Furchen von einander geschieden wer- 
den. Ihre Oberfläche ist grob punctirt; die Mündung endständig, klein, rund, nach ab- 
wärts in einen kurzen Spalt verlängert. Neben ihr steht, meistens auf der linken Seile, 
doch auch rechts, selten auf beiden Seiten, eine kleine längliche, oft doppelle, auf einem 
Höcker aufsitzende Nebenpore. Unter der Mündung befindet sich auf der Zellenwan 
dung oft ein kleiner Höcker. 

Häufig im Leithakalke von Sleinabrunn in Oesterreich (5). von Bischofswart unweit 
Eisgrub (5) und im Sande von SaUchan unweit Austerlitz in Mähren, und von Mörbisch 
bei Oedenburg in Ungarn (6), selten in dem von Eisenstadt in Ungarn (G) und von Nuss- 
dorf bei Wien (5). 

■ B. Einschichtige Zellenausbreitungen. 

a) Die Zellen ohne alle äussere Begrenzung. 

8. V. annulata Goldpuss, incruslans simplex; cellulis radiantibus, externe non di- 

stinetis; ostiolis ovalibus, prominults. — (T. IX, f. 20.) 

GoLbrt«. I. c. 1. f . 101, T. 96, f. 11. 

Einfacher Ueberzug, in welchem die Zellen äusserlich nicht geschieden sind. Die 
ovalen ringförmig vorragenden Mündungen stehen in schrägen ausstrahlenden Reihen. 
Zuweilen steht neben der Mündung eine kleine Nebenpore. 

Sehr selten im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (6) und von Bischofswart in 
Mähren (5). — Auch in den Tertiärmergeln von Astnipp (Goi.dfiss). 

b) Eschuroides Mil\e Edwards, gewölbte, eiförmige, meistens schräg -zeilige, 
schief aufgerichtete, den Fuss der folgenden dachziegelförmig deckende Zellen. 

9. C. verrucosa ib., incrustans simplex, cellulis irregulariter ovalis, verrueiformibus 

punetatis, apice rotunde ostiolatis, et infra ostiolum tuberculo parvo instruetis — 
(T. IX. f. 21.) 

Ueberzieht gewöhnlich die walzenförmigen Aeste von Nullipora ramosumm m- Die 
nur eine einfache Schichte bildenden Zellen stehen gewöhnlich ohne Ordnung ; nur sel- 
ten lässt sich eine Andeutung des Quincunx wahrnehmen. Sie sind regelmässig eiförmig, 
aufrecht, warzenförmig, punctirt, an der Spitze mit einer kleinen runden Mündung und 
darunter gewöhnlich mit einem kleinen Höcker versehen. — Beim ersten Anblicke ist 
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«6 der C. mimmillata PmtiPPl aus den norddeutschen Tertiärschichten ähnlich, unter- 
scheidet sich aber durch die Punctirung der Zellen und den Hacker unter der Mündung'. 

Ziemlich häufig , gewöhnlieh aber schlecht erhalten im Leithakalke von Nassdorf bei 
Wien (5). 

C ceratomorpha in-, incrustans simple* ; cellulis magnis quincnncialibus , in pro- 
tuberantiam altam rotundato-conicam, spiee scutam elevatis; apertara magna, 
semielliptica in facie coni anteriore; anpra aperturam poro accessorio rotnndo, 
supra acute marginato. — (T. IX, f. 25 a— f.) 

Eine ganz eigentümliche Form , welche der C. inonoceros ähnlich ist. Die Zelle 
stellt einen fast senkrechten, wenig vorwärts geneigten, rundlichen, unten breiten, oben 
sich schnell zur ziemlich langen Spitze verdünnenden, hohen Kegel dar, auf dessen vor« 
derer Seite unter der Mitte die grosse halbelliptische Mündung ausgeschnitten ist. Heber 
ihr steht eine kleine runde , oben von einem schirmförmig vorstehenden scharfen Rande 
überdeckte Nebenpore. — Der Durchschnitt der Zellenhühlungen stellt nach Entfernung 
der kegelförmigen Vorderwand längliche undeutliche Sechsecke dar. 

Sehr selten im Leithakalke von Kustel in Mähren (5). Von Hrn. Poppeuck in 
Feldsberg mitgetbeilt. 

//. C monoceru» incrustans orbicularis; cellulis parvis radiantihus snbhevagonis; 
earum venire in cornu inclinatum, aperturam parvam semirotuodam abscondens 
produeto. — (T. IX. f. 24.) 

Einfacher kreisrunder Ueberzug, dessen kleine Zellen in ausstrahlenden Reihen ste- 
hen. Ihre Umrisse sind von aussen nicht wahrnehmbar, nur wenn ihre Vorderwand 
selbst zerstört ist, siebt man, dass sie eine undeutlich sechsseitige Form hsben. Die 
ganze Zelle wird durch ein mehr oder weniger langes und dickes, stumpf spitziges, 
schräg stehendes Horn verdeckt, in das sich der Zellenbauch verlängert. Der untere 
Theil des Hornes ist hohl, bildet also eine Verlängerung der Kammerhöhlung selbst; zu» 
weilen geht die Höhlung aber bis zur Spitze des Hornes, die dsnn such eine kleine 
Pore trägt. Durch die schräg stehenden, sieh fast dachziegelformig deckenden Hörner 
werden die Mündungen der Zeilen ganz verdeckt, so dass sie nur sichtbar werden, 
wenn man von oben oder schief von der Seite hineinsieht. Uebrigens ist die Mündung 
klein, halbrund und nicht selten ganz verschlossen, wo dann die Pore an der Spitze 
des Hornes ihre Stelle zu vertreten scheint. 

Häufig im Leilhakalke ton Eisenstadt in Ungarn (6), selten bei Mörbisch in Un- 
garn (6) und bei Bischofswart in Mähren (5). 

12. C. cylindric« »«., incrustans simples; cellulis imbriestis, angustis , cvlindraceis; 

interstitiis punetatis; oslio terminali rotundo; margine antico saepe pustuloso. — 

CT. IX, f. 22.) 

Einfache Ueberzüge von bedeutender Ausdehnung. Beim ersten Anblicke ähneln sie 
der C. pustulosa Govot. von Astrupp. Die gedrängten, dachziegelformig an einander 
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liegenden Zellen stehen in anstrahlenden Reiben, sind achmal cjlindrUch, mit ziem- 
lieh weiter, runder, endständiger Mündung, deren Rand sich vorne oft in eine pustei- 
förmige Hervorragung erbebt. Die Zwischenfurchen der Zellen tragen eine einfache Reihe 
von Poncten. 

Selten in dem Leithakalke des Leithagebirges. Der Fundort iat nicht näher an- 
gegeben. Aus dem k. k. montanist. Museum. 

19. C. arreefa m-, incraatans Simplex; cellulia quincuncialibna , auberectis, ovatis, 
snpra attenuatis, punctata; apertnra terminali, rotunda, margin ata. — (T. IX, 

f. 23.) 

In dem einfachen Ueberzuge stehen die halbaufgerichteten , sich mit dem Unterteile 
deckenden Zellen im Quincunx, sind eiförmig, oben zusammengezogen, an der Oberfla- 
che punetirt. Am obern Ende ateht die von einem erhabenen Rande eingefasste runde 
Mündung von mittlerer Grösse. 

Selten im Leithakalke von Eiaenatadt in Ungarn (6). Im k. k. Hofmineralien- 
kabinete. 

14. C. pferttpora m., inertutana simplex; cellulia irregulariter seriatis, obliqnis, ovato- 
cvlindricis , convexis, margine breviter et muitiplicatis , snperne lateraliter auri- 
tis; aure utraque poro transverao snperne perforata; ostiis cellularum terminali- 
bus rotundis, margine dentato cinetis. — (T. IX, f. 26.) 
Eine Species von sehr auffallender Gestalt. Die Zellen stehen in anregelmässigen 
ausstrahlenden Reihen, sind schräg aufgerichtet, ziemlich gross, ei -walzenförmig, ge- 
wölbt. Ihr Rand ist mit vielen sehr kurzen radialen Fältchen besetzt. Vom hintern obern 
Theile der Zelle entspringt auf jeder Seite ein ohrförmiger, nach aussen gerichteter, am 
Ende zugespitzter und am obern Rande eine ziemlich grosse quergeschlitzte Nebenpore tra- 
gender Fortsatz. Die Mündung der Zelle selbst ist endständig, rund, ziemlich gross, von 
einem scharfen, spitzgezahnten Rande umgeben. — Länge = (K00315, Breite = (KÜ022*). 
Ziemlich häufig im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (6). 

13- C. megalota »»., incrustuna simplex; cellulia majuaculia, aseendentibua, ovatis, 
supra convexis, margine radiatim breviaulcalis; apertura terminali subrotunda; 
ejus margine superiore crenato; poro accessorio magno auriformi, nonnunquam 
tenui septo diviso in sinistro latere vel duobus minoribus. (T. X, f. 1.) 

Ist der C. pteropora ähnlich. Die ziemlich grossen, schräg aufgerichteten, eiför- 
migen Zellen sind im obern Theile gewölbt, unten aber abgeflacht und am Rande eben- 
falls mit kurzen, breiten, manchmal unregelmässigen radialen Furchen bedeckt. Die 
endständige Mündung ist gross und mehr oder weniger rund. Der obere Rand dersel- 
ben ist gezähnt. Auf der linken Seite unter der Mündung befindet sich eine grosse 
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ohrförmige Nebenpore, deren Oeffhung zuweilen durch eine dünne quere Scheidewand 
getheilt im. Selten im auf beiden Seilen eine solche Nebenpore, die aber dann atets 

weit kleiner im. 

Selten im Leithakalke ron Mörbisch in Ungarn (6). 

16. C. Endlichen »«., iocruatana simple»; cellulia ovalibna, convexis, margine expla- 

natis, medio gibbosis; ventre costulis novem tenuibua ornato; apertura maxiina, 
tetragono-rotundata; labio inferiore medio tuinido, porum gerente. (T. IX. 
f. 27.) 

Einfacher Ueberzug allernirender Zellen. Sie sind klein, oval, gewölbt, in der 
Mitte hickerig, am Rande sielt verflächend. Die Zellendecke zeigt 9 schmale radiale 
Hippchen. D?e endständige Mündung ist aehr gross , vierseitig- gerundet. Die Unter- 
lippe in der Mitte mit einem kleinen Höcker, welcher eine kleine Nebenpore trägt. 

Nicht selten im Leilhakalke von Kroisbach bei Oedenhurg in Ungarn (Ü} (k. k. 
Hofmineralienkabinet); aehr selten im Leithakalke von Bischofswart (5) und im Sande 
von SaUchan bei Auaterlil* in Mähren C6?) (Hr. Dr. Eitlbehger). 

17. C. »emicrUfata incrustana simplex, cellulis qiiincuncialibus aemierectia, mag- 

nis, ovatia, convexis. inferne radiatim sulcatis; apertura terminali magna, sub- 
rotunda; labio superiore crenato; poris acceaaorüa duobua aubtubulosis. - 
CT. X, f. 3.) 

Einschichtiger Ueberzug von grossen, eiförmigen, stark gewölbten , halb aufgerich- 
teten Zellen, die in ihrer untern Hälfte am Rande fein radial gefurcht sind. Auf dem 
Zellenbauche steht jederseiU eine runde , von einem stark erhabenen , fast rührigen 
Rande eingefaaste Nebenpore. Die endständige Mundung ist gross, rundlich; ihre Ober- 
lippe zeigt 6 Kerbzähne. 

Sehr selten im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (6) und von Bischofswart in 
Mähren (5). Von leUterm Orte durch Hrn. Poppelack in Feldsberg mitgetheilt. 

r) Escharina M. Edwards. In anstrahlende Reihen gestellte, liegende, sich 
nicht bedeckende, mehr oder weniger gewölbte, durch eine Furche geschie- 
dene, von keinem erhabenen Rande umgebene Zellen. 

«) Hadiatac Mit ausstrahlenden Furchen, die entweder den ganzen Zellcnbauch 
bedecken oder mehr oder weniger nur auf den Rand beschränkt sind ; oder mit sich ver- 
ästelnden feinen Rippen. 

18. C. scripta m., incrustans simplex, cellulis parvis, ovatis, planiusculis , tota super- 

ficie 14 -radiatis, superne oatiolotia; ostio minuto, transverso; margine ejus su- 

periore cucullato. — T. IX, f. 28.) 
Eine schöne Form aus der Gruppe der so vielgestaltigen C. plicosae. Die Zellen 
sind klein, eiförmig, sehr flach gewölbt. Gewöhnlich 14 feine radiale Furchen bedecken 
ihre ganze Oberfläche und kerben den ganzen Rand ein. Die Oeffnnng liegt am obern 
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Ende der Zellen, ist sehr klein nnd niedrig, quer; ihr unterer Rand ist schwach, ihr 
oberer stark verdickt, schirmförmig über die Mündung vorgezogen und durch 4—5 kurze 
Furchen gekerbt. Länge = O.002; Breite = 0».0018. 

Häufig im Leithakalke von Eisenatadt in Ungarn (6) , selten in dem von Nussdorf 
bei Wien (5) und von Steinabrunn in Oesterreich (5) und von einem nicht näher bekann- 
ten Fundorte im Wiener Becken (5). 

19. C. rarecoatata m-, simplex incrustans-, cellulis minimis, late ovalibus, convexis-, 

capite parvo; apertura transversa, parva; labio superiore nngusto, crenulato; 
ventre profunde sulcato, sulcis 7 radialibus. — (T. X, f. 4.) 

Einfacher Ueberaug äusserst kleiner, breit - ovaler , gewölbter Zellen. Die Mündung 
klein, quer; die Oberlippe schmal , schwach gekerbt. Der gewölbte Bauch durch 7 radiale 
tiefe Furchen in 7 sehr deutliche hohe Rippen zerschnitten. — Lange = 0™.0013; Breite 
— O n 00125. 

Ziemlich selten im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (6) und von Biscbofs- 
wart in Mähren (5). 

20. C. megacephala in., incrustans simplex; cellulis al lerne seriatis, ovalibus; capite 

magno subtumido, obsolete crenulato; ventre planiusculo, sulcis 16 — 18 radian- 
tibns notato ; apertura magna semicirculari. — (T. X , f. 5.) 

Einschichtiger Uebereug kleiner, in alternirenden Reihen stehender, ovaler Zel- 
len. Sie sind ausgezeichnet durch die Grösse des ziemlich gewölbten, am Rande 
schwach gekerbten Kopfes. Der Bauch der Zellen ist sehr wenig gewölbt, weniger 
als der Kopf, und mit 16—18 radialen Furchen bedeckt, welche den Rand ebenfalls 
schwach kerben. Die Mundung ist gross , halbrund , oben durch den Rand des Kopfes 
schirmförmig uberdeckt. — 

Sehr selten im sandigen Leithakalke von Nussdorf bei Wien (5). 

21. C. pupulu m n incrustans simplex, cellulis elongatis , planiuscnlis , anguslis, margine 

tennisulcatis ; apertura terminali aubrolunda. — (T. X , f. 7.) 

Die einen einfachen Ueberzug bildenden Zellen sind lang, schmal, unten stumpf 
gerundet, fast flach, fallen an den Seiten steil ab und besitzen jederzeit 8—10 schmale 
feine Furchen. Die kleine endständig-e Mündung ist halbrund. — Länge = 0™.0O35; 
Breite = (K002. 

Sehr selten im Tegel von Bischofswart in Mähren (5). Von Hrn. Poppelack mit- 
geteilt. 

22. C Huueri »«., simplex incrustans; cellulis magnis, in series alternas, sulco tenui 

distinctas, dispositia, hexagonis; ventre piano, margine latiusciilo, 14-18 su- 
cis brevibus crenulato, circumdato , medio impresso et loogitudinaliter plicato. — 
(T. X, f. 20 

11* 
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Diese auszeichnete Speeles bildet bis 0 m .O25 grosse kreisförmige Ueberzüge auf 
Conchvlienschalen. Die Zellen stehen in ausstrahlenden Reihen , welche durch feine 
wellenförmige Furchen gesondert sind. Sie sind gross, alternireml, sechsseitig; ihre 
Mündung klein, viereckig- rundlich, von einem kaum merkbar erhabenen Rande einge- 
fasst. Der Zellenbauch tragt ein flaches elliptisches Schild, dessen erhabener breiter 
Hand durch 14 — 18 kurze, radiale Furchen gekerbt ist, wahrend das etwas vertiefte 
Mittelfeld glatt ist bis auf eine sehr feine Längsfalte. Von diesem Schilde fällt die 
Zelle beiderseits gegen die Grenzfurchen sanft ab. Die Querscheidewand der Zellen 
ist äusserlich nur durch eine sehr feine Linie angedeutet. — Länge == (^.0042; Breite = 
O.0024. 

Häufig im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (6). 

23. C. Ungeri m., incrustans simplex; cellulis majusculls, ovalibus, convexis; ventre 

superne deplanato et punctato; margine radiatim sulcato; apertura parva trans- 
versa; labio superiore crcnulato. — CT. X, f. 6.) 

Die Zellen ziemlich gross, oval, gewölbt; die Zellendecke in der Mitte flach nie- 
dergedruckt und punctirt ; der steil abfallende Rand von entfernten radialen Furchen 
durchzogen -, die Mündung klein, quer- halbrund , endständig; ihre Oberlippe gekerbt. — 
Länge = 0"».0037; Breite = 0»0031. 

Sehr selten im Leithakalke von Mörbisch in Ungarn und von Bischofswart in 
Mühren. 

24. C. inagnifica tn., incrustans simplex; cellulis majusculis; ventre radiatim 6—8 co- 

stato; apertura maxima semielliptica , terminali; margine superiore biporo ; poro 
accessnrio fisso, longo, margin ato penes aperturam. — (T. X, f. 8.) 

Grosse im Quincunx stehende Zellen, deren Bauch 6—8 hohe radiale Rippen trägt, 
welche die gewölbte Mitte frei lassen. Die endständige Mündung ist halbelliptisch und 
sehr gross; sie nimmt die Hälfte der ganzen Zelle ein. Ihr oberer Rand ist mit zwei 
rundlichen ringförmigen Poren besetzt. Rechts neben der Oeflnung liegt eioe umran- 
dete Nebenpore, welche eine verticale in der Mitte zusammengedrückte Spalte bildet. 
Länge = 0-.0042 ; Breite = 0*0032. 

Sehr selten im Tegel von Koste! in Mähren (5). (Hr. Poppelack.) 

25. C uchizogaster m., incrustans, simplex; cellulis minimis, alternantibus, elongatis, 

convexis, serie punetorum circumcinctis , ventre Assis; apertura magna, ciren- 
lari, stipitata. — • (T. X, f. 9.) 

Einfacher Ueberzug sehr kleiner alternirender , länglicher, gewölbter Zellen, die 
am Rande von einem Kranze vertiefter länglicher Ptincte eingefasst sind. Die grosse 
Mündung ist Kreisförmig, abwärts in einen Spalt verlängert. Der Zellenbauch trägt eine 
feine spaltformige Nebenpore. Länge = O^OOIO; Breite = O^.OOUl. 

Sehr selten im Leithakalk von Eisenstadt in Ungarn (6) (k. k. HofmineralienkabinetJ. 
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26. C. Heckeli tn., incrustans simplex; cellulis minimia, parum convexis, subhexago- 

nis, ad peripheriam radiatim striatulia aat punctatis; apertura transversa termi- 
nali, infra poaito poro rotundo, tuberi parvo ineidente. — (T. X, f. 100 
Ein einfacher Ueberzug sehr kleiner, flacher, aecbaseitiger Zellen, welche am Rande 
radial puiictirt oder gestrichelt sind. Zuweilen ateht auch weiter nach innen auf der 
Zellenwand eine oder die andere Reihe feiner Puncte. In Beziehung auf diese Verzie- 
rungen aind aich kaum zwei Zellen gleich. Die endständige Mundung ist quer- halbrund, 
ziemlich groaa. Unter ihr ateht auf einem kleinen Hocker eine runde Nebenpore und un- 
ter ihm iat die Zellenwand zn einer mehr oder weniger grossen und tiefen Grube nieder- 
gedrückt. — Länge. = (K0021, Breite = (K0018. 

Sehr selten im Tegel von Grinzing bei Wien (5). Daa einzige mir von daher be- 
kannte Exemplar beßndet sich im k. k. Hofmineralienkabinete. Ein Bruchstück beaitze 
ich aus dem Steinsalze von Wieliczka. 

27. C. circumornafa m., incruatans simplex; cellulis ovatis, saepe irregularibus, plus 

minusve convexis , in margine serie foveolarum oblongarum radiatim circumdatis ; 

orificio suhterminali magno, subrotundo. — (T. X , f. 11.) 
Einfacher Ueberzug kleiner eiförmiger, oft aber unregelmässig geformter, mehr oder 
weniger gewölbter Zellen, die am Rande mit einer Reihe tiefer, länglich radialer Grüb- 
chen umgeben sind. Zwischen je zwei Grübchenreihen zweier benachbarter Zellen be- 
findet sich ein sehr schmales , wenig erhabenes Leistchen. Die grosse, ziemlich runde 
OefTnang ist bei den wenig gewölbten Zellen beinahe endstandig; bei den mehr con- 
vexen Zellen steht sie fast in der Mitte und hat zuweilen eine kleine runde Nebenpore 
neben sich. 

Sehr selten im Leithakalke von Nussdorf bei Wien (5). 

28. C. serruktta tiu, incrustans simplex; cellulis majusculis, rhombicis, convexiuscu- 

lis, margine serrulatis; apertura parva, transveraa, terminali, marginata. — 
(T. X, f. 12.) 

Die ziemlich grossen, massig convexen, rhombischen oder etwas sechsseitigen Zellen 
stehen in ausstrahlenden alternirenden Reihen. Ihre Ränder sind durch kurze senkrechte 
vertiefte Striche gezähnelt Die beinahe endständige quere Mündung ist von einem hohen 
gerundeten Rande umgeben Länge = 0 m .0027; Breite = (K0023. 

Selten im Leithakalke von Eiaenatadt (6). 

29. C. physocAeila tu., incruatans simplex-, cellulis alterne seriatis, ovato • elongatis, 

subeylindricis; labio auperiore angusto, depresso, inferiore in medio in pustolam 
magnam, porum gerentem, elevato; ventris latere utroque 5 — ösulcato; aper- 
tura magna, semirotunda. — (T. X, f. 13.) 

Die in alterirende Reihen geordneten Zellen sind verlängert -eiförmig, stark ge- 
wölbt, fast halbcylindrisch. Die schmale Uberlippe iat sehr niedergedrückt, wenig be- 
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merkbar, nur durch «ine vertiefte Linie angedeutet; die Unterlippe aber schwillt in der 
Mitte zu einem hohen blasenartigen Höcker an, der eine Nebenpore trägt. Der Zellen- 
bauch ist auf jeder Seite mit 5 — 6 feinen kurzen, schrägen Furchen besetzt; die Mün- 
dung gross, halbrund. — Länge = CK0026, Breite = 0 n .0021. 
Selten im Leithakalke von Steinabrunn in Oesterreich (5). 

30. C scarabaeus »n. , incrustans simplex; cellulis majusculis, quincuncialibus , ova- 
libus, convexis, ramoso - costulatis ; area semirotunda, infra aperturam termina- 
lem subellipticam sita, marginata, glabra. — (T. X, f. 14.) 
Zeichnet sich vor allen verwandten Formen durch seine Oberflächenbeschaflenheit 
aus. Die ziemlich grossen , massig gewölbten , ovalen Zellen stehen im Quincnnx. Die 
quer- elliptische oder halbrunde Mündung ist endständig und, besonders nach unten, 
erhaben gerandet. Zunächst unterhalb der Mündung befindet sich ein halbrunder, glat- 
ter Raum, der durch eine bogenförmige, mit der Convexität abwärts gerichtete, erha- 
bene scharfe Leiste abgegrenzt wird. Von der convexen Seite derselben entspringt eine 
sieb baumförmig verästelnde und den ganzen Zellenbauch bedeckende scharfe Leiste. — 
Länge =0"'.0033; Breite = (K0021. 

Bisher fand ich ein einziges Exemplar im Leithakalke von Mörbisch in Ungarn 
anf (6). 

ß) GniHulalae. Die Zeiiendecke mit körnigen Rauhigkeiten besetzt. 

31. C. granulifera m., incrustans simplex; cellulis late ellipticis, parnm convexis, 

granulosis; oriGcio terminalt rotundo, parvo. — CT. X, f. 150 

Die Oberfläche der in ziemlich regelmässigen alternirenden Reihen stehenden, klei- 
nen, wenig gewölbten, breit« elliptischen Zellen ist mit feinen körnigen Rauhigkeiten 
bedeckt. Die Mündung ist endständig, klein, rund. — Lge. = 0™.0O21 ; Br. = 0'».0015. 

Selten, auf Venericardia intermedia aufgewachsen, im Tegel von Grinzing (5). 

y) Punctatae. Die Oberfläche mit mehr oder weniger grossen vertieften Puncten 
oder Grübchen besäet. Gewöhnlich mit Nebenporen. 

aar) Ohne Nebenporen. 

32. C. tegulata m., incrustans simplex ; cellulis in series alternas reguläres dispositis, 

ovato-elongatis, planissimis, superGcie conferte scrobiculatis ; ostio sat magno 
rotundo, terminati. — (T. X. f. 160 
Bildet einschichtige Ueberzüge mit ziemlich grossen, in regelmässige alternirende 
Reihen gestellten, verlängert- vierseitigen, ganz flachen, durch deutliche Längsfurchen 
geschiedenen Zellen, welche wie Dachziegel enge an einander liegen und deren Ober- 
fläche dicht mit kleinen Grübchen bedeckt ist. Die ziemlich grosse runde Mündung 
liegt ganz am obern Ende der Zellen. 

Selten im Leithakalke von Nussdorf bei Wien (5). 
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33. C. concmna m., incrustana aimplex; cellulis majusculis, altematim serialia, con- 

vexiaaculia, aubhexagonis , aaperalia; apertara transverse semilunari , anguata, 
margine tumidulo, aupra crenatulo cincta. — (T. X, f. 17.) 

Ziemlich grosse, in allernirenden Reihen stehende Zellen. Sie sind verlängert- 
sechsseitig, wenig gewölbt, mit feinen Rauhigkeiten bedeckt. Die endatindige Mün- 
dung ist quer- halbmondförmig, enge, von einem angeschwollenen, oben mit vier Ker- 
ben versehenen Rande umgeben. — Länge = 0 m .0024, Breite = 0 n .0021. 

Ziemlich selten im Leithskalke von Eisenstadt in Ungarn (6). 

34. C gonioslotni m., incrnstans simplex; cellulis radiatim aeriatis, oblongia, 5—6- 

angulatis, convexiusculia ; apertura terminali majuscula, rotunda, infra biden- 
tata, margine anguato elevato cincta. — (T. X, f. 18.) 

Dünne einschichtige, mehr oder weniger kreisförmige Ueberzüge mit in ausstrah- 
lende Reiben geordneten, länglichen, 5 — 6 eckigen, wenig gewölbten Zellen. Die end- 
ständige Mündung gross, rund, unten jederaeits mit einem hineinragenden Zahne, von 
einem ach wachen ringförmigen Rande umgeben. — Länge = 0™.003; Breite = (K0024. 

Ziemlich häufig im Leithakalke von Eisenstadl in Ungarn (6), selten in dem von 
Steinabrunn (5). 

35. C. rarepunctuta vi., incrustana aimplex-, cellulis alternatim seriatis, majusculis, 

elongalo-hexagonia, planiusculis , remote punctatis; apertura terminali magna, 
tetragono-rotundata. — (T. X, f. 19.) 

Kildet auf Muschelschalen oft mehrere Zoll grosse einfache Auabreitungen. Die in 
ausstrahlenden alternirenden Reihen atehenden Zellen sind ziemlich gross, verlängert 
sechsseitig, flach, mit entfernten, mitunter ziemlich reihenformigen runden Grübchen 
bedeckt. Die endständige Mündung ist gross, vierseitig- rundlich. — Länge = (K0035 ; 
Breite = (K0021. 

Im Leithakalke von Kroisbach bei Oedenburg (6). Im k. k. Hofmineralienkabinete. 

ßß) Mit Nebenporen. 

36. C. frigonostoina tn-, incrustana «implex; cellulis elongatis, anguatis, parum con- 

vexis, margine seriatim punctatis; apertura terminali stibtrigona, infrapoaito 
poro accessorio minimo. — (T. X, f. 20.) 

Sehr dünner zerbrechlicher einschichtiger Ueberxug von in ausstrahlenden Reihen 
stehenden, schmalen, verlängerten, wenig convexen Zellen, die am Rande mit einer 
Reihe entfernter vertiefter Puncto besetzt aind. Die Längsreihen der Zellen sind durch 
deutliche Furchen geschieden , weniger die Zellen einer und derselben Reibe. Die end- 
ständige Mündung ist massig gross, dreiseitig, mit mehr oder weniger bogenförmigem 
obern Rande, mehr oder weniger spitzen seitlichen Winkeln, aber stets deutlichem un- 
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teren Ecke. Unter ihr liegt eine sehr kleine, schwach erhabene runde Nebenpore, 
welche nur selten fehlt. — Lange = (K0033; Breite = (K0021. 
Selten im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (0). 

37. C pleuropora ib., incrustans simplex; cellulis irregnlariter qoincancialibas , he- 

xagonis, planiusculis, punctata; apertura parva, semilunari; poro acceasorio 
duplicato in latere dextro parietis cellularis. — (T. X, f. 21.) 

Die im Quincunx, mitunter auch unregelmässig gestellten, massig grossen Zellen 
Bind sechsseitig, sehr wenig gewölbt, auf der Oberfläche punctirt. Die am obern Ende 
stehende Mundung ist ziemlich klein, halbmondförmig, mit schwach erhabenen Lippen. 
Auf der rechten Seite der Zellenwand zunächst dem einen Winkel des Sechseckes steht 
eine sehr feine, doppelte, von einem sehr wenig erhabenen gemeinschaftlichen Rande um- 
gebene Nebenpore. — Länge = 0™.0023; Breite = 0">.0021. 

Sehr selten im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (6), und auf Amphisteginu 
Ihmert (TOrb. aufsitzend bei Nussdorf unweit Wien (5). 

38. C crenilabr'ts m-, incrustans simplex, cellulis majusculis, hexagonis, convexis, sub- 

tilissime punctatis-, apertura terminal! parva transversa; labio superiore tenni 
crenulato; poris accessoriis duobus, altero minimo infra aperturam, altera ma- 
jore pustuloso ad angulum cellulae dextrum sinistrumve. — (T. X, f. 220 
Im Umrisse der C. pleuropora tn. sehr ähnlich; aber mit etwas grossem, in regel- 
mässigen alternirenden Reihen stehenden , sechsseitigen , gewölbten , sehr fein pnnctirten 
Zellen , mit endständiger kleiner querer Mündung , deren schmale Oberlippe mit 5 feinen 
Kerben versehen ist Auf dem Zellenbaucbe stehen 2 Nebenporen, die eine sehr kleine 
runde, wenig vorragende hart unter der Mündung, die andere grössere runde auf einer 
postulösen Erhöhung sitzend an dem linken oder rechten Zellenwinkel. Zuweilen ist sie 
durch eine Scheidewand in zwei sehr feine Oeflhungen gelheilt. Auch tragt manche 
Zelle an jedem Seiteowinkel eine solche Pore. — Länge = (K0028 ; Breite = 0«».0022. 
Selten im sandigen Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (6). 

39. C murginipora m-, incrustans simplex; cellulis majusculis ovatis, convexis, as- 

perulis, margine grosse punctatis; apertura terminal! majtucula, rotunda; labio 
lateraliter biporo. — (T. X, f. 23.) 
Einfacher Ueberzug von in ausstrahlenden Reihen stehenden Zellen. Sie sind gross, 
oval, gewölbt, mit feinen Rauhigkeiten dicht bedeckt, am Rande mit einer Reihe ent- 
fernt stehender, grober vertiefter Puncte besetzt. Die endständige Mündung ist ziemlich 
gross und rund. Der dieselbe umgebende Rand trägt auf jeder Seite eine feine runde 
Nebenpore. — Länge = 0«.0028; Breite = 0"'.0025. 

Sehr selten im Tegel von Bischofswart in Mähren (5). Von Hrn. Poppblack mit- 
gelheilu 
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40, C. craasilabri» tn-, incrostans simplex; celiulis majusculis, coavexis, ovatis, grosse 

punctatia; apertura magna semicirctüari ; labio auperiore galeato, convexo ; in- 
feriore in tumoreio subconicum, superne porum oblongum gereutem producta. — 
(T. X, f. 24.) 

Einfacher Ueberxug grosser, ziemlich convexer, eiförmiger Zellen , die in regelmäs- 
sigen, nach allen Seiten ausstrahlenden altemirenden Reihen stehen. Ihre Oberfläche 
ist mit Ausnahme des Kopfea grob pnnctirt. Die grosse halbrunde, endständige Mün- 
dung ist tief zwischen ihre hochgewölbten Ränder eingesenkt. Die Oberlippe ist breit, 
belmartig, schirmförmig über die Mündung vorragend. Die Unterlippe verlängert sich 
in einen kleinen dreiseitigen Kegel, dessen obere Fläche eine längliche Nebenpore trägt. 
— Länge = O*.0O35; Rreite — 0«".0O25. 

Sehr selten im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (6). 

41. C. decorata t»^ incruatana aimplex; celiulis magnis, ellipticis, coavexis; apertura 

terminal! magna, semicircolari , margine anpra crenato cirenmdata; poro acces- 
sorio iisso laterali uno, altero minimo semilunari infra aperturam; snperficie con- 
centrice scrobiculata. — (T. X, f. 25.) 

Eine prachtvolle Species. Die grossen, elliptischen, convexen Zellen stehen in re- 
gelmässigen ausstrahlenden Reiben. Die endständige grosse halbrunde Mündung ist von 
einem breiten gerundeten Hände umgeben, der in seinem obernTheile gekerbt ist. Rechts, 
sehr selten links neben diesem Hände steht eine schmale, schlitzförmige, von einem sehr 
erhabenen Rande eingefasste Nebenpore, oder es ist auch der kleine Spalt in zwei rund- 
liche Poren zerfallen. Selten fehlt er ganz. Unter der Mündung liegt eine sehr kleine 
halbmondförmige Pore, die von einer doppelten vertieften Kreislinie eingefasst ist. Mei- 
stens vertritt aber eine kleine Vertiefung die Stelle dieser Pore. Die Oberfläche der Zel- 
lenwand ist mit ziemlich grossen Grübchen bedeckt, welche sich beinahe regelmässig 
concentrisch um das kleine kreisförmige Mittelfeld ordnen. — Länge =0" u .0036; Breite 
« 0-.0026. 

Sehr selten im Leithakalke von Nussdorf bei Wien (5) und von Eisenstadt in Un- 
garn (6). 

49. C. protuberans »/»., incrustans simplex; celiulis in seriea obliquas reguläres dispo- 
skia, subtetragonis, convexis, medio protuberantibos, scrobiculatis; apertura ter- 
minal], subrotunda, parva- — (T. X, f. 26.) 
Die fast vierseitigen oder etwas sechsseitigen Zellen stehen in sehr regelmässigen 
altemirenden Längsreihen. Ihre massig grosse runde, unten in einen Spalt verlängerte 
Mündung steht am obern Ende. Unterhalb derselben erhebt sich die Zellenwand zu 
einem hohen rundlichen Höcker, welcher die grösste Erhabenheit der Zelle bildet, von 
der sie nach allen Seiten, selbst nach oben, gegen die Mündung hin, abfällt. Manch- 
mal sieht man anf diesem Höcker 2 — 9 kleine Grübchen oder auch ein grösseres Loch, 
welches aber wohl nur durch Zerstörung der dort sehr dünnen Zellenwand entstanden 
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iat , daher auch «ehr oft fehlt. Die gante Oberfläche der Zelle ist mit unregelmässigen 
tiefen Grübchen bedeckt, welche nur die Umgebung der Mündung und den erwähnten 
Höcker frei lassen, und dadurch sehr raub. 

Selten im Leithakalk von Nussdorf bei Wien. 

43. C Dnnkeri in-, incrustans simplex; cellulis seriatis, gibboais, ovato-tetragonis, 

asperulis, saepissime uno alterove lalere vel utrinque auritis; aure porum dupli- 
cemgerente, alterum triangulärem, alterum transversum 5 apertura magna, ro- 
tunda. stipitata. — (T. X, f. 27.) 

Einfacher Ueberzng kleiner, in geraden Reihen stehender, bauchiger, vierseitig- 
ovaler, rauher, poröser, an den Rändern mit einer Reihe grösserer querer Grübchen be- 
setzter Zellen, die meistens oben auf der rechten oder linken Seite oder beiderseits eine 
dicke, dreiseitig -pyramidale ohrförmige Verlängerung haben, welche zwei feine Poren 
trägt, von denen die obere scharf- dreieckig, die untere quer ist. Die endsländige 
Mündung ist ziemlich gross, rund, unten gestielt. — Länge = 0 m .GJ23; Breite — 0 m .002. 

Selten im Leithakalk von Kroisbach bei Oedenburg in Ungarn (0) (k. k. Hofmine- 
ralienkabinet) und im Sande von Satschan bei Austerlitz in Mähren (6?) (Hr. Dr. 
Eitlbkhckb). 

i) Lneres. Oberfläche glatt, ohne Furchen, Körner oder Grübchen. Meistens 
mit Nebenporen. 

erat) Ohne Nebenporen. 

44. C. otop/iora m-, incrustans simplex; cellulis majusculis . allernanlibus, rhombeis, 

convexis. angulo laterali utroque auriculatis -, apertura terminali parva, ro- 
tunda. — (T. XI, f. 1.) 

Einfacher Ueberzug ziemlich grosser, gewölbter, rhombischer Zellen , die in ausstrah- 
lenden alternirenden Reihen stehen. An jedem Seitenwinkel beiludet sich ein kleiner 
ohrförmiger Hocker, der aber keine Pore trägt. Die terminale Mündung ist klein und 
rund. — Länge — 0 m .OO25 ; Breite ^ On>.()022. 

Sehr selten im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (6) (k. k. Hofmiiieralien- 
kabinet). 

45. C. oroideu m., incrustans simplex; cellulis discrelis, ovatis, convexis; orificio ro- 

tundo subterminali. — (T. XI. f. 2.) 
Die Zellen stehen ziemlich unregelmässig, oft gesondert, sind eif innig, mitunter 
aber mannigfach verzogen, hoch gewölbt, mit runder kleiner, beinahe endständiger Mün- 
dung. — Länge — 0'».002; Breite = 0 ,n .00l8. 

Auf Pccten openuluris aufgewachsen im Leithakalke von Sleinabrunn (5). 

... 

46. C. pachy derma m., incrustans simplex; cellulis discretis, rotunJatis, crassis, su- 

perne subplania; orilicio centrali parvo. — (T. XI, f. 3.) 
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Einfacher dicker Ueberaug von in alternirenden Reiben stehenden rundlichen, sehr 
dickwandigen , oben sehr wenig gewölbten Zellen, die in der Mitte rand und verhältniss- 
mä»*ig klein gemündet sind. Zuweilen steht daneben noch eine kleinere längliche Ne- 
benpore. — Länge = Breite = 0 B .002. 

Im Tegel des nicht näher bekannten Fundortes im Wiener Becken (5). 

47. C. platystoma »?., incrustans simple*, celluli« tenuissimis, planis, subhexagonis, 

sulco tenui terminatia ; ostio maximo aubterminali aemielliptico aut pvriforrai. — 
CT. XI, f. 3 •) 

Einfache, oft ausgedehnte Ueberzüge auf Austern und Pectenarten. Die in alter- 
nirenden Reihen stehenden Zellen sind sechsseitig, nur durch eine feine Furche geschie- 
den , ganz flach, mit sehr grosser halbelliptischer oder bim förmiger Mündung. 

Häufig im Sande von Satschan bei Austerlitz in Mähren (6?). Von Hrn. Dr. Eitt- 
behcrr mitgctheilt. 

ßß) Mit Nebenporen. 

48. C. cfieilopora m., incrustans simplex ; cellulis minutis, regulariter radiatim seria- 

tis, seriebua sulco profundo distinetis ; cellnlia ovalibtis, convexis; apertura 
magna, late semilunari; labio inferiore in valvulae modum produeto et in tuber- 
culo exiguo porum parvum rotundum gerente. — (T. XI, f. 4.) 
Sehr kleine eiförmige, stark gewölbte, in sehr regelmässigen, geraden alterniren- 
den, nach allen Seiten ausstrahlenden Keinen stehende Zellen bilden einschichtige, fast 
kreisrunde Ueberzüge. Die am obeni Ende stehende Mündung ist massig gross, halb- 
rund, nach unten aber durch eine klappenförmige Verlängerung der zu einem kleinen 
Höcker verdickten Unterlippe zum Theil verdeckt , so dass sie dadurch breit halbmond- 
förmig erscheint. Auf dem kleinen Höcker der Unterlippe steht eine sehr kleine runde 
Nebenpore, die zuweilen von einem erhabenen, etwas röhrigen Hände eingefasst ist. 
Die Oberlippe ist scharf. — Länge = (K002; Breite = (KOOU. 

Häufig im Sande von Satschan bei Austcrlitz in Mähren (6?). Hr. Dr. Eituikhger. 

49. C. ternafa m., incrustans simplex: cellulis quineuncialibus, subovatis, plus mi- 

nusve convexis, margine rarepunetatis j apertura terminali magna, semiellip- 
tica, margine tres porös, in triangulum positos, minimos, rotundos gerente. — 
(T.XI, f. 5.) 

Einschichtiger Ueberzug in alternirenden Querreiben stehender, massig grosser, 
ovaler, oft aber unregelmässiger, mehr oder weniger gewölbter, am Hände entfernt punc- 
tirter Zellen. Die am obern Ende stehende Mündung ist gross . halbelliptisch und ge- 
wöhnlich nur an der untern Seite von einem erhabenen Rande umgeben. Auf ihm ste- 
hen drei sehr kleine runde Nebenporen, ins Dreieck gestellt, einer hart unter der Mün- 
dung, die zwei andern zu beiden Seiten derselben. — Länge = 0™.0027 ; Breite = 0">.00225. 

Selten im Leithakalke von Eisenstsdt in Ungarn (6) und von Nussdorf bei Wien (,V). 

12* 
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60. C. microstoma m., incruatans aimplex; cellalis in series altern aa reguläre« dispo- 
sitia, ellipticu, convexis; orificio parvo. transversa)! ; poris accessoriis parvis, 
rotundis, ano binisve in phljctaenula juxta orificiura aita. — (T. XI, f. 6.) 

Einschichtiger Ueberzug kleiner, elliptisch- eiförmiger Zellen, welche in ausstrah- 
lenden alternirenden Reiheu atehen. Die am obern Ende gelegene Mündung ist sehr 
klein , quer. Neben derselben liegt nur einer oder anf beiden Seiten ein kleiner bläa- 
chenartiger Höcker, der zuweilen etwas verlängert iat und ein kleines Ohr bildet, und 
eine sehr feine runde Nebenpore trägt. — Länge — 0».002; Breite = 0™.00I8. 

Im Leithakalke von Bischofswart (6) und im Sande von Satschan bei Austeriitx 
in Mähren (6?). 

5/. C entomostoma in-, incruatans simplex; cellulia in aeries obliquas reguläres dis- 
positia, ovalibus, noo perfecte distinetis, parum convexis; apertura rotuoda, infra 
inciaa; poro acceaaorio rainimo in latere utroque aperturae. — (T. XI, f. 7). 

Die in regelmässige schräge Reihen geordneten, eiförmigen, wenig gewölbten Zel- 
len aind äuaaeriieh nicht deutlich begrenzt. Am obern Ende befindet aich die runde 
Mündung, die aich abwärts in einen kleinen Einschnitt verlängert, wodurch sie gestielt 
erscheint. Auf jeder Seite derselben steht eine feine Nebenpore. — Länge — 0 m .0021 ; 
Breite = 0™.002. 

Selten im Leilhakalke von Eisenstadt in Ungarn (6) und von Steinabrunn in Oester- 
reich (5). 

52' C Partschii m- , incruatans simplex; cellulia regulariter aeriatis, ovatis, conve- 
xia 5 apertura terminali rotunda , infra inciaa ; poro acceaaorio puatuloao infra 
aperturam. — (T. XI, f. 8.) 

Einfacher kreiarunder oder halbrunder Ueberzug. Die gewölbten eiförmigen Zellen 
atehen in geraden, durch tiefe Furchen geaonderten, ausstrahlenden Reihen. Die end- 
ständige Mündung iat klein , rund . unten eingeschnitten. Unter ihr steht auf einer pu- 
atulösen Erhöhung ein kleiner runder Nebenpore. — Länge = 0".O025 ; Breite = 0» 00225. 

Nicht aelten im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (6). 

63. C. Barrandi in., incruatana aimplex-, cellulia majosculia, ovatis, convexis; aper- 
tura terminali parva rotunda: poris necessoriia tribus, uno iafra aperturam tu- 
buloso, duobua lateralibua auriformibus. — CT. XI, f. 9.) 

Einfacher Ueberzug ziemlich grosser, gewölbter, ovaler Zeilen, welche in ziemlich 
regelmässigen, ausstrahlenden, alternirenden Reihen atehen. Die Mündung ist klein, 
quer, endatändig, von einem niedrigen Rande umgeben. Unterhalb derselben liegt eine 
röhrenförmige Nebenpore, die den höchsten Tbeil der ganzen Zelle bildet. Zu jeder Seite 
befindet aich eine kleine weniger vorragende, ohrformige Nebenpore. — Länge =0™.0025; 
Breite = 0".0023. 

Sehr aelten im Leithakalke von Eiaenatadt in Ungarn (6). 
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i) Dueopora Römer. Die in ausstrahlenden Reihen stehenden flachen oder conca- 
ven Zellen sind von einem den Nachbarzellen gemeinschaftlichen erhabenen 
Rande umgeben. Gewöhnlich ohne Nebenporen. 

54. C. angulotu in. , incrnstans crassiuscula ; cellnlia majnsculia 5 — 0-gonia, margine 

elevato acuto tenuiaalcato cioctis , patelliformi - excavaüs ; orificio mediocri, sub- 
mediano, semicirculari. — (T. XI, f. 10.) 

Bildet einen ziemlich dicken Ueberzng; ja mitonter acheinen mehrere Schichten über 
einander zu liegen. Die Zellen wechseln sehr in ihrer Grösse, sind in unregelmässige 
Reihen geordnet, 5—6 eeitig, scharfwinklig, von einem erhabenen scharfen Rande um- 
geben, auf welchem eine feine Furche verläuft. Die Zellen erscheinen dadurch schüs- 
seiförmig vertieft. Die meistens halbkreisförmige', ziemlich grosse Mundung steht in oder 
etwas über der Mitte. — Länge — 0™.0021 ; Breite = 0 m .002. 

Häufig im Leithakalke von Nuasdorf bei Wien (5) nnd von Steinabrunn in Oester- 
reich (5) , von Kroiabach in Ungarn (6) und von Bischofswart in Mähren (5). 

55. C. stenoitoma simplex incrnstans; cellulis parvulis, contiguis, hexagonis, pa- 

telliformibus ; orificio sapramediano , transverso, angusto. — CT. XI, f. 11.) 

Einfacher Ueberzug von kleinen sechsseitigen, flach schusseiförmigen Zellen, die 
von einem gemeinschaftlichen dachförmig abschössigen Rande eingefasst sind. Die kleine 
schmale quere Mündung liegt über der Mitte. — Lange = Breite = 0 m .0021. 

Ziemlich häufig im Leithakalke von Eisenstadt und Mörbisch in Ungarn (6). 

56. C gracilu v. Mf \ster, incrnstans simplex, cellulis elongato-hexagonalibus, infra 

valde impressis, margine elevato communi cinctis; apertura terminal!, inverse 
semicirculari, marginale. — (T. IX , f. 12.) 

Goldpiiw I. c. I f. m, T. SS, f. 18. 

Einfache Auabreitungen, oft von bedeutender Ausdehnung. Die Zellen stehen in 
geraden alternirenden Reihen, sind verlängert - sechsseitig, von einem gemeinschaftlichen 
erhabenen Rande umgeben, im untern Theile am tiefsten eingedrückt. Die endständige 
Mündung ist verkehrt- halbrund, von einem erhabenen Rande eingefasst. — Läoge = 
0™.0O33 ; Breite = 0"'.0O(8. 

Häufig im Leithakalke von Kroisbacb, seltener in dem von Mörbisch und Eisen- 
stadt in Ungarn (6) und im Sande von Satschan ohnweit Austerlitz in Mähren (6?) — 
Auch in den Tertiärmergeln von Astnipp (Goldfvss). 

57. C. minu/atn., incrustans simplex; cellulis minutis, elongato- hexagonis, margina- 

tis; venire superne maxime depresso, bipunctato; apertura terminal!, semilunari, 
marginata. — (T. XI, f. 13.) 

Einfache Ausbreitungen zuweilen von bedeutendem Durchmesser. Die sehr kleben 
sechsseitigen Zellen stehen in alternirenden Langsreihen und sind von einen niedrigen 
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gemeinschaftlichen Hände umgeben. Die Zellenwand ist im obern Theile am stärksten 
eingedrückt und in jedem obero Winkel mit einem vertieften Punct versehen. — Längte 
= (KOCTC; Breite = 0-.0017. 

Nicht selten im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (6). 

58. C. hippocrepi* Goldkvb«, incruatans simplex : cellulia in series alternas radiantes 
dispositis, parvis, ovato- hexagonü* , tenuibus , planiasculis , margine elevato te- 
nuissimn cinctis-, orificio supero, angusto, semilunari. — (T. XI, f. 14.) 

GoLora« I. c. I. p. IS, T. », f. 3. 

Die in alternirenden ausstrahlenden Heihen stehenden Zellen sind sehr klein und 
dünn, sehr wenig gewölbt Die am obern Ende befindliche Mündung ist klein, halb- 
mondförmig. Nach oben wird sie von einem dünnen erhabenen Bande eingefasst , der 
sich an den Seiten der Zelle bis wir nacbstuntern Zelle herab fortsetzt und daher die 
ganze Zelle einfnsst. Diesen Band hat sie mit den Nachbarzellen gemeinschaftlich. — 
Bis auf kleine Abweichungen stimmt unsere Form mithin ganz mit der von Goi.dkvss 
beschriebenen überein. — Länge 0 m .002 ; Breite 0™0018. 

Nicht selten im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (6). — Auch in den Tertiär- 
mergeln von Astrupp und im Kreidetuff von Mastricht (Goldfi'ss) , sowie in der obern 
Kreide von Bögen (v. Hvgekow). 

69. C. ptipyrueea in., incruatans simplex; cellulis late ovati«, depressis, tenuissimis, 
margine elevato circumcinclis: apertura angusta, transversa insuprema, crassis- 
sima marginis parte sita. — (T. XI, f. 15.) 

Ein papierdünner Ueberzug. Die breit- ovalen , ganz flachen, niedergedrückten Zel- 
len stehen in alternirenden Heihen, mitunter aber auch sehr unregelmäßig und sind 
von einem erhabenen Bande eingefasst , der nach abwärts immer schmäler nnd niedri- 
ger wird. Im obersten dicksten Theile des Bandes liegt die quere, sehr schmale Mün- 
dung. — Länge — O'.OOSG?) : Breite = O">.0020. 

Nicht seilen im Lcithakalkc von Eisenstadt in Ungarn (6). seltner in dem von Stei- 
nabrunn in Oesterreich (5) und im Sande von Satschan bei Austerlitz in Mähren (6?). 

60. C. tenella m., incruatans simplex tenuissima; cellulis seriatis, supra convexius- 
culis, infra planis, margine tenui elevato communi cinctis, remote perforatis; 
apertura rotunda, infra subflBsa; poro accessorio tuberculo infra aperturam posito 
insidente. - (T.XI, f. 16.) 

Sehr dünner Ueberzug von kleinen, sehr dünnwandigen Zellen, die in ausstrahlen- 
den Beihen stehen. Sie sind unregelmässig sechsseitig, von einem sehr schmalen er- 
habenen, gemeinschaftlichen Hände umgeben, nur im oberen Theile schwach gewölbt, 
sonst ganz flach. Auf der von entfernten kleinen Lochern durchbohrten Zellenwand 
steht unter der terminalen, runden, unten schlitzförmig etwas verlängerten Mündung auf 
einem runden Höcker eine kleine Nebenpore. — Länge — O m .0023; Breite = (K002. 
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Selten im Leithakalke von Stein abnino io Oesterreich (5) (k. k. llofraineralienka- 
binet) and von Eisenstadt und Kroisbaeh bei Oedenburg (6) in Ungarn. 

e) Maryinaria Römer. Die in schrägen Heiheo oder auch unregelmassig neben einan- 
der stehenden Zellen sind 4— 6- eckig oder oval, flach oder selbst etwas concav, mit 
einem eigentümlichen, nicht gemeinschaftlichen erhabenen Rande umgeben 
und durch eine mehr oder weniger tiefe Furche geschieden, mitunter auch weiter von 
einander abstehend. Nebenporen sind seltener und nur bei den ovalen ringförmigen Ar- 
ten vorhanden. 

61. C. quadrata wi., incrustans aimplex; cellulis majusculis, seriatis, quadratis, pla- 

nis, marginatis; apertura magna , tetragono- rolundata, marginata. — (T. XI, 
f. 17.) 

Eine ganz eigentümliche Form. Die ziemlich grossen Zellen stehen in geraden, 
nicht alternirenden Reihen, zwischen welche sich gegen die Peripherie hin neue ein- 
schieben. Sie sind quadratisch, ganz von einem erhabenen Rande eingefasst, der un- 
ten breiter, hoher und etwas eingebogen ist, um den schwach bogenförmigen obern 
and der nächstuntern Zelle aufzunehmen. Die Seitenränder sind ganz gerade. Vom 
obern Rand erstreckt sich die grosse, vierseitig -gerundete, ebenfalls von einem erha- 
benen schmälern Kande eingefasste Mündung bis zur Mitte der Zelle herab. Der zwi- 
schen den Rändern gelegene Theil der Zellendecke ist eingedrückt. Die Anfangszeilen 
der Einschubsreihen sind sehr schmal und unreg-elmässUr. 

Sehr seilen im Tegel des oben vielfach erwähnten nicht näher bekannten Fundortes 
im Wiener Becken (5). 

62. C. formota in., incrustans simplex; cellulis parvis, discretis, ellipticis, planis, me- 

dio impressis; apertura lata , semicirculari , ad basin dentibus duobus conatricta. 
- (T. XI. f. 180 



Eine sehr ausgezeichnete Species. Kleine, von einander gesonderte, elliptische, 
ganz Hache Zellen , welche in regelmässigen Reihen stehen , bilden einen einfachen üeber- 
zug. Die am obern Ende liegende Mündung ist halbrund, über der Basis aber durch 
einen von jeder Seite hineinragenden Zahn sehr verengt. Von der Mündung läuft jeder- 
seits eine allmälig schmäler und seichter werdende Furche zum untern Ende. Der zwi- 
schen beiden Furchen liegende mittlere Theil der Zellendecke selbst ist niedergedrückt, 
gegen die Mündung hin etwas abschüssig. Die Oberfläche ganz glatt. - Län«-e = CM» 0021 • 
Breite = 0-.0018. ° 5 

Sehr selten im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (6) und von Bischofswart in 
Mähren (5). 

'63. C. leptosom» m., incrustans simplex; cellulis qtiincuncialibus , minimis, ovalibua. 
subplanis. subtilissime pnnetulatis, roarginatis; apertura terminali angusta, 
transversa, marginata. — (T. XI, f. 19.) 
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Dünner Ueberzug von äusserst kleinen, im Quincnnx stehenden, sehr wenig ge- 
wölbten , äusserst fein pnnctirten Zellen , die mit einem gerundeten erhabenen Rande ein- 
gefaßt sind. Am obern Ende von zwei Schenkeln des erhabenen Randes umgebeu, 
liegt die achmale quere Mündung. — Aehnlich der C. tninuta m. und hippocrepi» 
Goldf. , die aber beide einen den Nachbarzellen gemeinschaftlichen, nicht selbständi- 
gen Rand haben, also xur Unterabtheilung Discopora Köm. gehören. — Länge 
= (K0021; Breite = (K00I7. 

Selten im Tegel von ßischofswart in Mähren (5). (Hr. Poppelack.) 

64. C. deplunata w». , incrustaos simplex; cellulis ovatia ant obsolete hexagonis, plania, 

pnnctulatis, subtiliter marginatia; orificio magno semicirculari. — (T.XI, f. 20.) 

Aehnlich der C. leptosoma m. Ein einfacher Ueberzug kleiner, ovaler, undeutlich 
sechsseitiger Zellen mit schmalem erhabenem Rande, der am höchsten über der Mündung 
her» ortritt. Die Zellenwand ist niedergedrückt, aehr wenig gewölbt, sehr fein punc- 
tirt. Die grosse halbrunde Mündung ist endständig. 

Selten im Leithakalke von Nussdorf bei Wien (5) und im Sande von Satschaa bei 
Ansterlilz in Mähren (6?). 

65. C. trapezoidea m. , incrustans simplex; cellulis majusculis, contiguis, trapezoida- 

libns, saepe irregularibus , medio depressis; aper turn supera magna, — (T.XI, 
f. 21.) 

Dünner Ueberzug von ungleichen, gedrängten, oft aber unregelmässigen Zellen, 
die einen schmalen, wenig erhabenen Rand besitzen, indem die übrige Zellendecke ein- 
gedrückt, gegen die obenanstehende, halbrunde, grosse Mündung abschüssig ist. Sie 
muss sehr dünn sejrn , da sie oft zerstört und dann die Zelle in ihrer ganzen Wette ge- 
öffnet ist. Länge = 0».0021 ; Breite = (K002. 

Nicht selten mit C. quadrata (5). 

66. C. appendiculata m. , incrustans simplex-, cellulis contiguis, pvriformibus, apertis. 

margine lato, elevato, introrsum declivi cinetis; margine infra dilatato vel appen- 
diculato, ostiulum accessorium, saepissime clausum gereute. — (T.XI, f. 22.) 

Sehr verwandt mit C. velamen Goldf. von MastrichL Bildet einen einfachen 
Ueberzng. Die Zellen sind birn- oder etwas kartenkreuzförmig, gedrängt atehend in 
unregcl massigen ausstrahlenden Reihen und von den Nachbarzellen durch eine schmale 
tiefe Furche gesondert Sie sind in ihrer ganzen Weite offen und von einem hohen, 
breiten, nach einwärts etwas abschüssigen Rande eingefasst, der besonders im u ntern 
Theile verdickt ist oder auch in eine kurze schmale Verlängerung ausläuft, welche eine 
kleine ringförmige Nebenpore trägt, die aber meistens geschlossen ist und in Gestalt ei- 
neu kleben Knöpfchens vorragt. Zuweilen steht auf jeder Seite derselben noch eine ganz 
klebte Pore. — Länge = 0-.0024; Breite = 0-.00I8. 

Häufig im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (6). 
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67. C. feneitrafa tu. , incruatans simple\; cellulis parws elliplicis, aperlis, margine 

crenulatis; interst itiis sulcatis; cellula accessoria supera, convexa, supra plana 
el porum oblongum gerente. — (T. XI, f. 23.) 

Einfacher, sehr feiner Ueberaug von kleinen, in ziemlich regelmässigen radialen 
Heihen stehenden, elliptischen, in ihrer ganzen Weite offenen Zellen, deren Zwischen- 
wand durch eine Furche getheilt und an der Zellenüffnung fein gekerbt ist. Die altera 
in der Mitte der Ausbreitung sind breit- elliptisch und ohne Nebenporen oder haben 
gleich der C. elliplica v. Hau. nur hie und da eine kleine runde, ebenfalls rund ge- 
ujüudete Nebenstelle zwischen sich. Die jüngern, lang- und schmal- elliptischen Zellen 
aber haben jede über der Zellenmündung- eine halbrunde gewölbte Nebenpore, die auf 
der obern, gerade abgeschnittenen Fläche eine längliche Mündung hat, welche wegen 
ihrer Lage nur vollkommen sichtbar wird, wenn man die Zellen \on oben betrachtet. 
Länge = 0n>.0024; Breite = 0 m .C015. 

Ziemlich selten im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (0). 

68. C. loxoporu ml, tenuis, incrustans, reliculala : cellulis ellipticis, late apertis, 

qtiincuncialibiH ; margine interstitiali sulcato; interpo.shis alteruatim poris acces- 
soriis phlvctaenosis, oblique fissis. — (T. XI. f. 24.) 

Gehört in die Gruppe der Celle porae anuutulite v. IIyg. Die im Quincunx ste- 
henden elliptischen , oft unten etwas verschmälerten Zellen sind in ihrer ganzen Meile 
geöffnet. Der flache erhabene Zwischenraum ist durch eine feine Längsfurche geschie- 
den. Zwischen je zwei Zellen einer Längsreihe befindet sich eine kleine hiäschenar- 
tige Nebenzelle, welche mit einer bald nach rechts, bnld nach links gerichteten, schrä- 
gen , conimaförmigen Spalte ausmündet. — Länge 0 m .003 : Breite zz 0 m .(Ki2. 

Ziemlich selten im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn und im Sand.- von Nüt- 
schau bei Austerlitz in Mähren (6?). 

M e m h r u u ip o r u Bl aiwili.e. 

Polypenstock blattförmig inernstirend oder sich in Gestalt lappiger Blätter erhebend 
imt einer einfachen Schichte oder zwei mit dem Rücken verwachsenen Schichten klei- 
ner Zellen, bei denen nur drr Hand kalkig ist, während der übrige Theil der Zelle 
nur durch eine häutige von der Mündung durchbohrte Membran verschlossen ist. 

Bei den fossilen Formen erscheinen daher auch in Folge von Zerstörung dieser 
Membran die Zeilen in ihrer ganzen Weite geöffnet. Schon daraus geht henor. das* 
Mfmbrnnipora nicht wohl mit Celfepora verschmolzen werden kann, abgesehen da\<m, 
dass es noch nicht sichergestellt ist, ob die Membrani/toren eine gedeckeile Mündung 
haben. Die bekannten lebenden Formen haben keine Nebenporen, daher wir es tinent.se Iii. 'den 
lassen, ob unsere C e Hepar u feneslrula und loxopora ebenfalls zur Gailling Mewhruui- 
pitru gehören. Ebenso bleibt e« zweifelhaft, ob dicss mit der schon weiter obm b 
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schriebeoen Cellaria maeronloma w». Statt flndet, da auch sie in ihrer ganzen Weite 
geöffnete Zellen besitzt. 

/. M. reliculum Blaiwille, incrustans simplex; cellulis seriatis, apertis, ellipticis, 
glabris. - (T.XI, f. 25.) 

Iii ukville mun. d'acllo. p. 447 — Micucli* I. c. p 74, 7S, T. 15, f. ». 

Bildet ausgedehnte Ueberzüge, oft von mehreren Zoll im Durchmesser, auf Mu- 
schelschalen , Korallen und kleinem oder grössern Geschieben. Die Zellen stehen in 
sehr regelmässigen , ausstrahlenden, alternirenden Beihen: sie sind vierseitig -elliptisch, 
mit glattem llande. Seine untere Seite fallt allmälig gegen die Oeffnung ab, während 
«Iii- anderen Seiten des Bandes fast senkrecht niedersetzen. 

Häufig im Leithakalke von Eisenstadt in Ungarn (6), selten in dem von Nussdorf bei 
Wien (5). — Auch lebend und fossil an der Superga bei Turin und in der Molaue von 
Valduc — Bouches du Bhone — (MicheliV). 

2. M. nubilia m., cellulis inordinate alternantihus, margine tenui, infra dilatato eine- 
tis, sulco profundo ternünatis; apertura elliptica, rarius rotunda aut irregulari. 
— (T. XI, f. 2G.) 

Bildet mehrere Zoll grosse Ausbreitungen auf Austerschalen. Die nach abwärts 
verlängerten , gewöhnlich elliptischen , seltner unregelmäßigen Zellen stehen in undeut- 
lichen alternirenden Beiden. An den Seiten sind sie durch schmale aber tiefe Furchen 
begrenzt; weniger deutlich ist die Trennung der in einer Reihe über einander stehen- 
den Zellen. Die fast die ganze Weite der Zelle einnehmende, elliptische , seltner unre- 
gelmässige Mündung ist von einem dünnen Bande umgeben, der nur abwärts etwas brei- 
ler wird und einen zungenförmigen Fortsatz bildet. Zwischen den regelmässig gebilde- 
ten Zellen stehen hie und da ganz kleine runde Zellen zerstreut. 

Häufig im Sande von Satschan bei Austerlitz in Mähren (OT). Von Hrn. Dr. Eitl- 
bkrger in Brünn mitgetheilt. 

M. diudemu m. y incrustans simplex; cellulis quineuncialibus, parvis, ellipticis; mar- 

gine tenui, papillis decem rotundis coronato. — (T. XI, f. 27.) 
Einfacher Ueberzug. Die kleinen elliptischen Zellen stehen im Quincunx. Der 
jeder Zelle eigentümliche Rand ist ziemlich dünn und trägt in regelmässigen Entfernun- 
gen zehn kleine runde Knötchen. 

Sehr selten im Leithakalke von ßischofswart (5) (Hr. Poppelack) und im Sande 
tun Satschaii bei Austerlitz in Mähren (6?J (Hr. Dr. Eitlbergeh). 



Anhang. 

Als Anhang mögen hier noch zwei Körper ihren Platz finden , die wohl ohne 
Zweifel thierischen l inprutigs sind , deren Bau aber so räthselhaft ist, daes wir nicht 
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im Stande sind , ihnen eine nnr irgend wahrscheinliche Stelle im Systeme anzuweisen. 
Zu den Polyparien dürften sie jedenfalls gehören , da die Charactere der andern Thier- 
«•lassen ihneu gänzlich mangeln, und zwar zu den Btyozoen, da sie keine Spur 
der Organisation der Anfhozoen wahrnehmen lassen. Auch spricht dafür ihr zel- 
liger Bau; denn sie stellen eine grosse Kelle dar, an welcher man aber keine sicht- 
bare Oeflnung entdecken kann, durch welche das Thier mit der Auasenwelt hätte in 
Berührung treten können. 

Kerner ist das an der fossilen Form allein xu beobachtende Gehäuse aufgewachsen, 
schmarotzend und zwar auf Crisia Hörnern *»., Idmonea disticha Golbf., /. cancelluta 
Goldp. und Hörnern hipnolithus Depr. Für einen blossen monströsen Auswuchs der- 
selben kann man sie nicht ansehen, da ihre wechselseitige Verbindung nicht so innig 
ist; im Gegentheil kann man den Parasiten vollkommen entfernen, und hat dann die 
Unterlage unversehrt vor sich. Ja davon kann man sich oft noch vor Entfernung des- 
selben überzeugen, indem die röhrigen Mündungen der Idmoneen bis über die Ober- 
fläche des Parasiten vorragen und dann leicht für Mündungen des letzteren selbst im- 
poniren können. Dann wird die Zelle des Parasiten durch die dieselbe durchdringenden 
Idmoneenmündungen gleichsam in mehrere, mit einander communicirende Abtheilungeu 
geschieden. 

Die beschriebenen Körper sind den DEFRi>CE'schen Xubecularien sehr ähulich, 
womit aber für ihre Enträthselung nichts gewonnen ist, weil diese selbst bis jetzt 
eben so rüthselhaft geblieben sind. Sie mögen also hier nur erwähnt werden , um auf 
sie aufmerksam zu machen und zu ferneren Forschungen anzuregen. Man möge es 
desshalb uns auch nicht für voreilig auslegen, wenn wir sie mit einem Namen belegen. 
Dieser soll nur dazu dienen, um sie kurz, ohne Paraphrasen, bezeichnen zu können, da 
jedes Ding, von dem man spricht, eben doch einen Namen haben muss; dass er keine 
weiteren Ansprüche mache, geht schon daraus hervor, dass er von der einzigen Eigen- 
schaft, die uns klar ist, von der Gestalt nämlich, hergenommen ist. 

/. Coffop/'j/tiui (flahruin m- (von xotAoj hohl, und yvfia tuberculum). — (T. XI, f. 2*.) 

Im Leithakalke von Mörbisch und Hust (6) kommen, auf Cr isla Wirnesii , Hete- 
fmra disticha und cuncetlala aufgewachsen, häuGg eigentümliche kleine Körperchen 
vor, die keiner der bekannten lebenden oder fossilen Gattungen sich unterordnen lassen, 
deren Bau übrigens auch noch ganz dunkel ist. Es sind sehr kleine, eiförmige, hoch 
gewölbte , bläschenartige Körperchen , deren Oberfläche mit sehr feinen unregclmässigen 
Grübchen bedeckt ist. Sie sind dünnwandig und zerbrochen zeigen sie eine ihrer 
äussern Form entsprechende grosse Höhlung. Von einer Mündung ist keine Spur zu 
entdecken. Von der Xubeculuria lucifuya Depr. unterscheiden sie sich dadurch , dass 
sie steil zu ihrer Unterlage abfallen, nicht allmälig mit ihr verfliessen. in ihrer Gestalt 
nicht so veränderlich sind und statt mehrerer Zellen nur eine grosse Höhlung enthalten 

13* 
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2. dtelophifina Stria tum tu. — (T. XI, f. 29.) 

Mit der vorigen Art kommen an demselben Fundorte, auf Zweigen von Horner a 
hip/tolif/ius aufgewachsen, viel seltner andere kleinere Körperchen vor. welche eben- 
falls bläschenartig, aber mehr vierseitig sind, sehr steil abfallen und nach allen Seiten 
verlaufende Furchen, die manchmal anastotnosiren , und kleine Grübchen, aber keine 
Poren zeigen. Ein feiner unregelmäßiger Kiel läuft der Länge nach über den Rücken. 
Sie enthalten ebenfalls nur eine grosse , von dünnen Wandungen umschlossene Höhlung 
und keine Spur einer Ocffnung. 



Erklärung der Abbildungen. 



Tafel I. 

Fitf. I. Slephanophyllia elegant Br©*s, von Fla- 
den Lei Wien. Verdrössen a. seilliche, 
I». obere, c, unlere Ansicht; tl ein Stück- 
chen der untern Fläche noch stärker ver- 
drössen. 

» 2. Slepttanophyllia elegant Bross, ebenda- 
her, a. seitliche, k. untere Ansicht, beide 
in natürlicher (»rosse; c. ein Stück der un- 
tern Fläche verdrössen. 

* .1. Turbinolia duodccimcotlata Goi.df., eben- 

daher; a. Seitenansicht, b. Ansicht des 
Sternes. 

" 4. Titrbinolia duodecimcotlala Gui.up., eben- 
daher; a, Seitenansicht, b. ein Stück der 
Seitenfläche vergrösscrl 

" ."». Turbinolia duodeeimcostatu Guldf., eben- 
daher; in die Ouere zerschnitten: a. Sei- 
tenansicht; b. Ansicht des Otienclniittes. 

* (». 7. Turbinolia mullixpina Micihlotti \on 

Itohrbach , in natürlicher Grösse 
» t<- Turbinolia mulliinüita Michsi.otti, eben- 
daher; lersjrfmserl a. Seitenansicht, b. An- 
sicht des Sternes 
»• 9. Turbinolia cormicopiae Michfi.otti, von 
Steinabriinn , vcrirrösscrl a Seitenansicht, 
h Ansicht de« Sternes. 

* tO. Flubellum cuneal um Goi.df , rar. appen- 

diculuta, von Baden. Seitenansicht. 
»II. Flubellum cunealum Gui nr , rar.appcn- 
dnutata. ebendaher, a Seitenansicht, b An- 
sicht des Sternes 



Fig. 12 Flubellum cuneal um Goldp , ebendaher. 
Seilenansicht. 
» 13. Cyathina firma Pmi,., von Rudelsdorf, 
a. Seitenansicht, b. ein Stückchen der Sei- 
tenfläche stark verdrössen , c. der Stern 
vergröiserl. 

» U. 15. 16. Cyathina firma Phil , von R;i- 
delsdorf. Seitenansicht. 



Fig. 



Tafel II. 



Wieliczk* 



t Cyathina »alinaria m. 
Seitenansicht 

2. 3. Cyathina talinatia m., 
Bruchstück. 

4. Cyathina salinaria m., ebendaher. An- 
sicht des Sternes. 

3. Oculina Poppclackii m., von Bischof*- 
wart, a, Staimnbruchslück in natürlicher 
Grösse, h. eine Sternzelle vergrössert ; 
c. ein Stück der äussern Flüche stark ver- 
grössert. 

G. Oculina Foppelackii m.. ebendaher, ab- 
geriebenes Bruchstück eines Sümmchens, 
I). ein. Stück der Oberfläche stark ver- 
größert. 

Explanaria atlroilet Gold»., von Gain- 
fahren. Der Polypenstock von der Obern 
Seite. 

Explanaria atlroilet Goi.df. ebendaher, 
l'ntcre Seite des Polypenslockes. 
Explanaria atlroilet GoM>r.. von Mat- 
tersdorf. l\ alateiiförioigcr Polypenstock. 



7. 
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Fig. 10. Explanaria atlroilet Goldf., vonGain- 
fahren. Konischer Poljpeiistoc k. 

» 11. Explanaria at trottet Goi.or., ebendaher. 

» 12. » » » » » einige Sterne 
vergrösaert. 

» IS £xp/«;tariäo«7rot/e*GoLnr., Querschnitt 
» 14. » » » » » Längsschnitt. 

Tafel III. 

Fig 1. Explanaria cratta »i., von Ipoly-Säg. 
Steinkcrn. b. ein Stück vergrösserl. 

* 2. Explanaria fenera m. , von Koste!. 

a. obere Ansicht in natürlicher Grösse, 

b. ein Stück derselben vergrösserl, cLängs- 
achtiitt. 

* 3. Explanaria l/iyrtoidca m., von Bischof«. 

wart. a. Natürliche Grösse, b. Vergrösser t. 
Querschnitt einiger Stcroröhrcn. 
» 4. Ctadocora conferlam., vonSteiiiabrunu. 

a. Polvpenstock in natürlicher Grösse 

b. Querschnitt einer Sternhelle, c Ein Stück 
der äussern Flörhe vergröasert. 

» 5. Cladororn conferta nt. } von Nikolsburg. 

In natürlicher Grösse. 
» 6. 7. Ctadocora caetpilota Immk., von Stei- 

nahrnnn. a. Natürliche Grösse, b. Ver- 

grösser!. 

» 8. Ctadocora caetpilota Lamk., von Bi- 

8chofs\vart. Vergrösaert, 
» 9. Ctadocora caetpilota Lamk , ein Stern 

vergrösserl. 

y 10. 11. Xullipora ramotittima m., von Neu- 
dörfel. 

Tafel IV. 

Fig. I Attraea crenntata (Jouir., von Gain- 
fahren. a. Potypenstock in natürlicher 
Grösse, b. Einige Sterne versrösaert. 

» 2. Attraea Fröhlichiana tu., von Eggen- 
burg, b. Einige Sterne versrössert. c.Quer- 
achnitt einiger Sternhellen. 

» 3. Attraea hirtolamelltilu Michki. , von 
Matlersdorf. a. zwei Zellen&tcrne etwaa 
vergrössert. b. Stark vergrösserter Quer- 
achnitt , c. Längsschnitt. 

r 4. Attraea morarica m.. von Hostel. a . .Na- 
türliche Grösse, b. einige Sterne ver- 
grösaert. 
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Fig. 5. Atlraea echimtlafa m. , von Bischofa- 
wart. a. Etwas vergrösserter Polypenstock, 
b. einige Kellen atark vergröaaert. 
0. Attraea compotita m., aus dem Sausal 
in Steiermark. 
» 7. Atluca rudit m. , vom Waschberg hei 

Stockerau. Stein kern. 
* 8. Meandrina angiyyra m. , ebendaher. 

a. Steinkern in natürlicher Grösse, b. Ein 
Stückchen vergröasert. 

» 9. Attraea pachyphylla m.. von Rudels- 
dorf, a Etwas vergrösserter Polvpcnstork, 

b. einige Sterne stark vergrösserl. 

Tafel V. 

Fig. I . Mndrcpora raritlellu Def*., \ om Wasch- 
herg bei Slorkeran. a. Bruchstück in na- 
türlicher Grösse, b. ein Titeil der Ober- 
fläche versTüasert. 

» 2. 3Iadrcpora tattrinenxit Michki.. , eben- 
daher; Steinkcrn. a. In natürlicher Grösse. 
I) einige Sternausfülltingen vergrösserl. 

» 3. Porilet Cotlegniana Michm,., von Pol», 
leinsdorf. a. Natürliche Grösse, h. einige 
Sterne vergrösserl, c. Längsdurchsrhnilt, 
d. Querschnitt, beide noch stärker ver- 
gröwerl. 

» 4. Porilet leiophylla m., vom Waschberg 
bei Stockerau. a. Natürliche Grösse, b. ei- 
nige Sterne vergrösserl. 

» 5. Itit melilcnti» Golm-., von Ipoly-Säg. 

» 6. Chaelitet pytjnincn» m.. von Kostel in 
Mahren, a Natürliche Grösse. Ii. vergröa- 
aert. c. Verticalschnitl vergrösserl. cl. ein 
Stückchen der Cjerllächc stark \ergrö*- 
sert. e.einTheil des Verlicalschnitles stark 
vergrösserl. 

' 7. Ceriopora globulns m., von \uasdorfbei 
Wien. a. .Valürlirhe Grösse, b. vergrös- 
aert. c. ein Stückchen der Oberfläche stär- 
ker vergröasert. 

» 8. Ceriopora tponyiosa Phil. , von Eisen- 
atadt. a Natürliche Grösse, b. ein Stück- 
chen der Oberdäche vergrösserl. 

» 9. 10. Ceriopora tpongiota Phil., ebendaher 

» II. » » c, iflindric a m., \ on Nussdorf 
bei Wien. Vergrösserl b. ein Stückchen 
der Oberfläche stärker vergrösserl. 

» 12. 13. Ceriopora arbutcttlum iw., von einem 
unbek Fandorte bei Wien Vergröasert. 
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Stürk- 



Flg. 14. Ceriopora megatopora m. , von 
•ladt. a. Natürliche Gröaae, b. «i 
eben der Oberfläche vergrößert. 
16- Ceriopora phlyetaenodet m., von Nuß- 
dorf bei Wien. a. Vergrößert, b. ein Stück- 
eben der Oberfläche stärker vergrößert. 

16. Ceriopora phlyetaenodet m., von Eisen- 
■Udt. Natürliche Gröaae. 

17. Heteropora anonialopora Goldp. , von 
Nußdorf bei Wien. a. Natürliche Gröaae 
b. Vergrößert, c Ein Stückchen der Ober- 



18. Heteropora anomalopora 

daher. 

19. » ttipila'a m. , von Rudela- 
dorf, a. Vergrößert, b. Hin Stückchen der 
Oberfläche atärker vergrößert. 

20. Heteropora dicholoma Goldp. , von Ei- 
aensladU a. Natürliche Grösse, b. ein 
Stückchen der Oberfläche vergrösaert. 

21. Heteropora ttellutata m. , ebendaher, 
a. Natürliche Größe , b. ein Stück ver- 
grösaert. 

22. Heteropora ttellulata m. , von Kostel in 
Mähren, a Natürliche Gröaae , b. ein Stück 



23. Defrancia tocialit in., von Eisenatadt. 
a. Natürliche Gröaae, b. ein Stück ver- 
größert, c. einige Poren atärker ver- 
größert. 

24. Defrancia deformit »»- , von Eisenstadt, 
a Vergrößert, b. ein Stück atärker ver- 
größert. 

25. 26. Idmonea cancellatu Goldp , von 
JHörbiach. Innere Seite. Vergrößert. 

27. Idmonea cancellatu Goi-or., ebendaher. 
Seitenansicht Stärker vergrößert. 

28. Baclridium Hagenowii »». , aua der Um- 
gegend von Wien. Vergrößert. a. Vor- 
dere, b. hinter« Seite. 



Tafel VI. 

Fig. 1. Defrancia prolifera m. , von Eisenstadl, 
a. Obere , b. seitliche Ansicht , beide in 
natürlicher Gröaae, c ein abgeriebener 
Stern, vergrößert, d ein wohlerhalt, ner 
Stern vergrößert, e. ein Stückchen den- 
selben atärker vergrößert. 
. 2. Defrancia ttetlata Goldp., von Nuaa- 



dorf. Vergrößert, a. Obere, b. seilliche 
sieht , c. einige Poren atärker vergrößert 
Fig. 3. Defrancia formota m. , von Bischofs- 
wart in Mähren Ein Exemplar ohne Rip- 
pen vou der Seite gesehen. Vergrößert. 

» 4. Defrancia formota m., ebendaher, a. 
Natürliche Grösse b. Obere Ansicht ver- 
grössert , c. vergrösserter Verlicalschnilt, 
d. einige Poren stärker vergrößert. 

» 5 Defrancia coronula m.. von Eisenatadt. 
Obere Ansicht. Vergrößert. 

» 6. Defrancia dimidiata tu. , vou Kostel. 
Obere Ansicht. Vergrößert. 

» 7. Defrancia phma m. , von Eiaenstadt. 
Obere Ansicht. Vergrößert. 

» 8. Atpendetia fateiculata nt. , \ »n Mör- 
lbach, a. Ein ganzes Exemplar in natürli- 
cher Grösse, 1». ein Drurhttück ton der 
obern Seile, vergrößert, c. ein solches 
von unten , vergrössert. 

» 9. Cricopora verticilluta Miciikl. , aus der 
Gegend v on Wien. Vergrössert. 

v 10. Cricopora elgan» m. , ebendaher. Ver- 
grössert. 

* II. Puttulopora damla tn. t von Mörbitch. 

a. Vergrößert, b. Einige Poren stärker 
vergrössert. 

» 12. Puttulopora tpartn m , von Eitensladt. 
a. Natürliche Grösse, b. Vergröaaert. 

» 13-16. Puttulopora anomala im., ebenda- 
her. Vergrössert. 

* 17. 18. Puttulopora anomala m., aua der 

Umgegend von Wien. Vergrössert. 
19. 20. Puttulopora anomala m. , von Mör- 
bisch. Vergrössert 
» 21. Hornera biloba im., von Eisenatadt. 

a. Natürliche Größe , b. vordere Ansicht, 
c. hintere Ansicht , beide vergrößert. 

» 22. Hornera verrueota im., aus der Umge- 
gend von Wien. a. Natürliche Grösse, 

b. vordere, c. hintere Ansicht, beide ver- 
größert. 

« 24. Hornera hippotithut Dr.p*., ebendaher, 
a. Natürliche Grösse, b. ein Fragment 
von vorne gesehen, vergrößert. 

* 24. Hörnern hippotithut Dspa. , von Nuß- 

dorf, a. Natürliche Größe, b. ein Bruch- 
stück von der vordem, c. von der hintern 
Seile gesehen. Vergröaaert. 
» 25. Hornera terialojora tri. , von Mörbisch. 
Vergröaaert. 
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Fig. 26. Bornera teriafopora m-, ebendaher, 
gröeaert. a. Hintere, b. vordere Anficht. 
» 27. Idmonea carina/a Röa . von Eisenatadl. 
a. b. in natürlicher Grösse, c. ein Stück- 
eben von der vordem, d. von der hinlern 
Seite gesehen, e. Querschnitt , alle drei 



28. Idmonea perl Uta m., vonNussdorf. Ver- 
gröaaert. a. Vordere, b. hintere Anaicht, 
c. Querschnitt. 

2». Idmonea dittiefut Goi.dp. , von Nusadorf. 
Vereröaaert. a Vordere Ansicht b. Quer- 
achnitL 

«0. Idmonea ditlicha Goi.ur., ebendaher, 
a. Natürliche Grösse , b. hinlere Ansicht, 
vergröaaert. 



y 31. Idmonea ditticha G« 



aus der Um- 



gegend von Wien Vergrössert. a. Vor- 
dere, b. hintere Ansicht. 
» 32. Idmonea compretta m., von Eisenstadt 

a. Natürliche Grösse, b. vordere Ansicht, 
vergröaaert, c ein Stückchen von der 
Seite gesehen , stärker vergröaaert. 

• 33. Idmonea caiicellala Gor.or. , von Mör- 

biach. Vergrössert. a. Vordere, b. hinte- 
re , c. aeitliche Ansicht. 

» 34. Refepora ceUttlota Lahr., von Eiaen- 
aladt. a. Natürliche Grösse , b. ein Stück- 
chen vergröaaert, vordere Anaicht, c. hin- 
tere Ansicht. 

» 85 Refepora Rubetchii m. , von \uaadorf. 
Vordere Anaicht. a. Natürliche Grösae. 

b. Vergröaaert. 

r 36. Refepora Rnbetclüi »•., ebendaher. Hin- 
lere Ansicht, a. Natürliche Gröaae. b. Ver- 
gröaaert. 

» 37. Refepora Rubetchii vi., ebendaher. Vor- 
dere stark vergrößerte Ansiebt einea 
Fragmentes. 

» 38. Refepora elegant tu., aus der Umgegend 
von Wien. a. b. Natürliche Gröaae, 
c vordere, b. hinlere Anaicht, beide ver- 
wässert. 

Tafel VIL 

Fig. 1. 2, Tubulipora congetfa vi., von Nasadorr 
bei Wien. Vergröaaert. 

* 3. Tubulipora congetfa m., von Mörbiecb. 

Vergröaaert. 



Fig. 4. Tublipora ttclti formt* Micnel. , aus der 
Umgebung von Wien Vergröaaert. a, Obe- 
re, b. untere Fläche. 
» 5. Tubulipora foliacea m.. von Kroiabarh. 
Vergröaaert. 

»6 » echinulala m., von Eisen- 
stadt. a Vergröaaert b. Ein Stückchen stär- 
ker vergrößert. 

» 7. Diatlupora minima m., von Nussdorf 
a. Natürliche Grösse, b. Ein Stückchen 
" verdrössen 

» 8. üiatlopora rolula im., von Eisenatadt 
a Vi-rgrösaert , lt. in natürlicher Grösse 

» 9. Diattopora flabcllum m. , ebendaher, 
a. natürliche Grösse, b. vergröaaert. 

» 10. Diattopora tparta m., ebendaher a. Na- 
türliche Grösse , b. vergröaaert. 

» 11 — 13. Diattopora plumula vt , ebendaher. 

Vergröaaert. 

» 14 15. * echinata Mstr. ebenda- 

her. Vergrössert. 
» 16. 17. » Parftehii vu, ebenda- 

her. Vergrössert. 
» 18. Aulopora d'waricatam., ebendaher. Ver- 



19. » rugulosa 
wart. Vergrössert. 

20. Critia Edward *ii m., von Nuaadorf. 

Vergröaaert. 

21. * Hörnern m., vo» Eiacnstadt. Ver- 
grösnert. 

22-24 » Haueri m. . vonNussdorf Ver- 
grösser!. 

25. Critidia vindobonentit vu, aua der Um- 
gebung von Wien Vergrösaert. 

26 Lunutifet Baidingeri vi., von Steina- 
brunn a. Obere, b. untere Fläche, beide 
natürlicher Grösse, c. ein Theil der obern 
Fläche vergrössert. 

27. Lunulilet Buidingeri m., von Baden. 
Ein angewillertcaßruchatück vergröaaert. 
a. Obere, b. untere Fläche. 

28. Cellaria marginala Goldf., von Nuaa- 
dorf. a. b. In natürlicher Gröaae, c. ein 
vergrüasertes Bruchstück, d. vergrößer- 
ter Querschnitt. 

2». Cellaria marginala 
»ladt Unterer Theil 
gröaserU 

30. Cellaria Baidingeri nu, aua der Umge- 
bung von Wien. Vergröaaert. 
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V\%. 31. Ctllaria cucvUala m. , von Hörbiscb. 
vergrößert. 
» exarafa m., an* der Umgebung 

von Wien. Vergrößert. 
» pohjxticha m.. ebendaher Ver- 
größert. 

duplicata m., ebendaher. Ver- 
grössert 

/«6ro«a m., ebendaher. Ver- 



» 3*. 

- .1.1. 

» 34 

■ 35 



Tafel VIII. 

*'ig. I VeWtria Michclmn m. , von IVussdorf. 

Vergrößert. b. Vergrößert. 
Querschnitt 

Mictieliuii m., ebendaher. Ver- 
größert. 

coronala m , aus der Umhegend 
von Wien, Vergrößert. 
»crobiculala m., ebendaher. Ver- 
größert. 

macroxtoma m., ebendaher. Ver- 
grössert. 

Uoldfuxxu »i., au« dem Kreide- 
tufT\on Maatridit. Vergrössert. 
Hchreibersii »i., aus der Umge- 
gend von Wien. Vergrößert. 
Hanert in., ebendaher. Vor- 
grössert. 

Mlerotlic/tn im., ebendaher. Ver- 
größert 

11 Exchara fufuloiu m., von Nußdorf. 

o Y ergrössurt , b. natürliche Größe. 
12. Etchara cxili* m. , au« der Umgebung 
von W ien a. Vergössen . b. natürliche 



2 

3. 
V 
5 fl. 
7. 

8. 

!» 

10 



13. Exchara »nlcimartjo im., von Mörbisch. 
a. Einige Zeilen vergrößert, b. natürliche 
Grösse. 

14. Exchara tuacrochiila »i., von Eisen- 
■ladt, n Kinige Zellen vergrößert, b na- 
tOrlirhu Größe. 

15. Eschara bianrunlata tu., ebendaher, 
a Kinige Zellen vergrößert , b. niilürli- 
rhe Größe. 

Kl Eichara ampla tu. . ebendaher. n. Ver- 
größert, b. natürliche Grösse. 

17 » bipnnetala tu., ebendaher a.V er - 
gröwrt, b. natürliche Grösse 



Fig 18. 

» I». 

» 20. 

» 21 
. 22 

» 23 
. 24. 
* 25. 

- 2« 

» 27. 

» 28. 

» 2D. 

» ;io. 

. 81. 
* 32 

» «3 

v 34. 

- 35 

» 3G. 

» 37 

» 3* 



CeUaria aeieuiari» in.. »oo Nußdorf, 
a Vergrößert , b. Querschnitt . c natür- 
liche Grösse. 

Etchara fubttHfera m . von Eisenstadl. 
Vergrößert 
» coteinopkora m., von Nußdorf, 
a. Vergrößert, b. natürliche 
Grösse. 

• obeta m., von Xuasdorf. a. Ver- 
größert b. natürliche Größe. 

• papiilota m . aus der Umgegend 
von Wien. a. Vergrößert, b na- 
türliche Grösse 

»ijringoporu im., ebendaher. 
Vergrössert. 

• undulala tu., von EUetutadt. 
a Vergrössert, b natürl Grösse. 
pitiiclala Philippi , von Ei»en- 
•tadt. a. Vergrössert , b natür- 
liche Größe. 

» imbrieala m., aus der Umgc- 

bung von Wien Vergrösaeri. 
» polifMlomeUa in., von Hisenstadl. 

Vergrössert. 
» von Xussdorf. 

Vergrößert. 
» farea im., aus der Umgebung 

von Wien. Vergrössert, 
» varian* m. , von Kisenstadt 
a. Vergrössert, b. natürl Größe. 

* varian* m., von Nussdurf. Ver- 
grössert. 

» eonferta im., ans der Umgebung 
von Wien. a. Vergrössert, b. na,-" 
lürliche Grösse. 

* pohjomma m. , von Kisenstadt 
a. Vergrössert. I» natürl Grösse 

* diptox/oma m. , am der Umge- 
bung von Wien. Vergrössert. 
tcsnnlata m. , von Xussdorf. 
a. Vergrössert, b. natürl Grösse. 

y excarata m. . aus der Umge- 
bung von Wien Vergrössert. 

* eosfata m. . von Kisenstadt 
Vergrößert. 

crenatinmryo m.. aus der Um- 
gebung von \\ ien. a. Vorgrös- 
scrl, b. einige Zellen starker 
ve 
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Tafel IX. 

Fig. 1. Vaginopora texturala m , \on Kisen- 
stadt. a. Vergrössert, b vergrößerter 
Qtiernrhuitt 

■ 'i. Vaginopora polyttigma m. , ebendaher. 

a. Natürliche Grünte, b. ein Stück ver- 
grössert , e, Querschnitt , d. vergrösserter 
Umriß der Mündung, e. vergrößerter 
Ungsdurehsdinitt , f. ein Stück der in- 
ner» Afenhühlim^ verdrössen, 

* 8. Vaginopora geminipora m-, au» der Vm- 

gebung von Wien. a. Natürlich« Grösse, 

b. ein Stück vergrössert. 

» 4. Vaginopora geminipora m-, von Nuß- 
dorf. \ erifrösßrt. 

» 5. Vaginopora fitturelia nu, von Eisen- 
stadt. a. Natürliche Grösse , c. einige Zel- 
len vergrößert, b. vergrößerter Qn«r- 
acbnitt. 

» 6. Baelridium granuliferum m. , ebenda- 
her, a. Vordere, b. hintere Seite vergröa- 
aert. 

» 7. Baelridium ellipticum m., von Nußdorf. 

a. Vordere, b. hintere Seite vergrößert. 

» 8. Baelridium ellipticum m. , ebendaher. 

Vordere Ansicht vergrößert. 
» 9, Baelridium tchizottomum m. , von Ei- 

sensladt. a. fordere, b. hinlere Ansicht 

vergrösßrt. 

» 10. Cellepora polyphyma m., von Höllein. 

b. Ein Theil der Oberfläche vergrössert. 

* 11. Cellepora globularit ßaowx, von Nuns- 

dorf, a. Natürliche Größe, b. Vergrösmrt. 
» Ii. Cellepora globularit Biiohr , ebendaher. 
Vergröaaert. 

» 13. Cellepora globularit Baom», von Kisen- 
atadt. a Obere, b. untere Ansicht. Natür- 
liche Grösse. 

n 14, Cellepora globularit Bans», ebendaher. 
Dorchsehnitt Natürliche Grösse. 

» 15. Cellepora globularit Baos», ebendaher. 
Natürliche Grösse. 

» 15* Cellepora protifera m.. von Satschan. 
a. Natürliche Grösse, h. ein Theil ver- 
grössert. 

* 15 * * Cellepora proHfera m. , ebendaher. 

Natürliche Größe. 
» 16. Cellepora foraminota m., von Rudels- 
dorf a. Natürliche Grosse, b. ein Theil 
vergrößert. 



Fig. 17. Cellepora rotula m., von Baden, a. Na- 
türliche Größe. Seileuansichl, b. Vergrös- 
serte obere Ansicht. 
» 18. Cellepora polylhele m. . von Bischofs- 
wart. a. Natürliche Grösse, b. ein Stück- 
chen der Oberfläche vergrößert, c ein 
Stückchen der abgeriebenen Oberfiicbe 
vergrösßrt, 

* 19. Cellepora lelragoua m. , ebendaher. 

a. Natürliche Grösse, b. Vergrössert. 

» 20. Cellepora annulala Mstr , von Eisen- 
stadt. a. Nalüriiche Grösse, b. Vergrössert. 

» 21. Cellepora »errueotu m-, von Noaadorf. 
a. Natürliche Grösse, b. einige Kellen ver- 
größert 

» 22. Cellepora cylindriea m., vom Leithage- 
birge. a. Natürliche Grösse , b. einige Zel- 
len vergröaaert. 

* 23. Cellepora arrecla m. . von Kiaenstadt. 

a. Natürliche Grösse, b. Vergrössert. 
> 24. Cellepora monocerus m., von Risenstadt. 
a. Nalüriiche Grösse, b. vergrösserte Zel- 
len von oben, c vergrösserte Zellen von 
der Seite. 

» 25. Cellepora ceratomorpham,, \on Koste), 
a. Nalüriiche Grösse, b. vergrösserte Zel- 
len von der Seite, c. eine vergrösserte 
Zelle von hinten, d. dieselbe von der Seite, 
e. dieselbe von vorne , f. einige Zellen ge- 
öffnet und vergrössert. 

» 26. Cellepora pteropora m., von Risensiadt. 
a. Natürliche Grösse, b. vergrößerte Zellen. 

* 27. Cellepora Kndlicheri m.. von Kroisbarb. 

«.Natürliche Grösse, b. vergrösserte Zellen. 

* 28. Cellepora tcripta m., von Kiaenstadt. 

a, NatürlicheGröße. b. Vergrösserte Zellen. 

Tafel X. 

Fig. 1. Cellepora megalola in., von Mörbiscb. 

a. Vergrößert, b. natürliche Grösse. 
» 2. Cellepora Mauert m. . von Kisensladr. 

a. Vergrößert , Ii. natürliche Grösse. 
» 3. Cellepora temicrittal am., vonßiachols- 

vtart. a. Vergrössert, natürliche Grösse. 

* 4. Cellepora raricoslata m M von Kisenatadt. 

a. Vergrössert, h. natürliche Größe. 
» 5. Cellepora megacepkala m., von Nusa- 

dorf. a. Vergrößert , b. natürliche Grösse 
» t». Cellepora L'ngeri m. } von Biachofswart. 

a. Vergrößert , b. natürliche Größe. 

14 



Digitized by Google 



100 



A. E. Keish. 



Kig. 7. Cellqtora jntpulu nt-, ebendaher, a. Ver- 
grösserl, b. natürliche Grösse. 

» 8. Celleporu magnifica m.. von Kostet, 
a. Vergrößert , b. natürliche Grösse. 

» ». Celleporu schisogusler m.. von Eisen- 
sladt. a. Vergrösserl, b. nairirliche Gröase. 

» tO Celleporu Heckeiii m.. von Griuxing 
a. Vergrösserl, b. nalfirliche Grösse 

» 11. Celleporu ciratmornala tu., von Xuss- 
dorf. a Vergrösserl b. natürliche Grösse. 

» 12. Celleporu serrutulu im., von Eiseiistadt. 
a. Verdrössen, b natürliche Grösse. 

» 13. Celleporu physochella m., von Steina- 
brunn a. Vergrösserl, b. natürliche Grosse. 

» 14. Celleporu scarabueu* in., von Mörbiaih. 
a. Vergrößert , b. natürliche Grösse. 

» 15. Celleporu grunuliferu >»., von Griming. 
». Vergrößert, b. nalfirliche Gröise. 

» 16. Celleporu tegululn m. , von iVussdorf. 
a. Vergrösserl, I». nalnrliche Grösse. 

» 17. Celleporu concinnu m., von Kisenstadt. 
a. Vergrö»-erl , b. nalnrliche Grösse. 

» 18. Celleporu gonioslomu m , von Steina- 
brunn, a. Vergrösserl, b. naturliche Grösse. 

» 17. Celleporu rure.punctula m-, von Krois- 
bach. a Vergrösserl, b. ualürlicbe Grösse. 

» 18. Celleporu trigonosloma tu. , von Eisen- 
sladt. a. Vergrösserl, b natürliche Grösse. 

» 19. Celleporu pleuroporu m., von iVussdorf. 
a Vergrösserl , b. natürliche Grösse. 

» 20. Celleporu crenilubris m. , vou Eisen- 
Stadl, a Vergröucrt, b. natürliche Grösse. 

» 21. Celleporu murginiporn tu., von Bischofs- 
wart a. Vergrösserl, b. ualürlicbe Grösse. 

» 22. Celleporu cmssilubris m. , von Eisen- 
Stadt, a. Vergrösserl, b. natürliche Grösse. 

» 23. Celleporu decorat u m-, von Eisenstadt, 
a Vergrösserl, b. natürliche Grösse. 

» 24. Celleporu protuberans wi. , von iVuss- 
dorf. a. \ ergröaserl , b natürliche Grösse. 

» 25. Celleporu Dunkcri wi., von Kroisbach. 
a. Vergrössert, b. natürliche Grösse. 

Tafel XI. 

Fig. 1. Celleporu otophoru im., von Eisens) adt. 
a. Vergrösserl, b. natürliche Grösse. 
» 2. Celleporu oeoidea m.. von Sleinabrunn. 

a. Vergiössert, b. ualürlicbe Grösse. 
. %. Celleporu pachgdermu m., ans der Um- 



gebung ton Wien. a. Vcrgrössert, b. na- 
türliche Grösse. 
Fig. 'A * Celleporu plulystomu ro , vou Katschati. 
a. Vergrößert, b. natürliche Grösse. 

» 4. Celleporu cheilopora tu. , ebendaher, 
a. Vergrösserl, b natürliche Grösse. 

» 5. Cellepom lernulu im., ton Eisensladt 
a. Vergrössert, 1>. nalürliehe Grösse. 

» 6. Celleporu microsfonut m., von Salschau. 
a. Vergrößert , b. natürliclie Grösse. 

» 7. Celleporu enlomoslomu tu., ton Steina- 
brunn. a. V ergröaserl, lt. natürliche Grösse. 

» 8. Celleporu Purlschii m-, ton Kisenstadt. 
n Vergrösserl, b. natürliche Grösie. 

» 9. Celleporu Durrandi m.. ebendaher.» Ver- 
grösserl, b. natürliche Grösse. 

» 10. Celleporu ungulosu tu., vou \usadorf 
Vergrösserl. 

> II. Celleporu slenoslomu m. , vou Eisen- 
staill. a. Vergrösserl, b. natürliche Grösse. 

» 12. Celleporu grucilis !U*t*. . ebendaher. 
Vergrösserl. 

» 14. Celleporu minutu m., ebendaher, a. Ver- 
grauen, b. natürliche Grösse. 

* 14. Celleporu hippoerepis Goudf , ebenda- 

her, a. Vergrösserl . b. natürliche Grösse. 

» Ib. Celleporu pupgracea m.. ebendaher, 
a. Vergrösserl , b. natürliche Grösse. 

» IS. Celleporu tencltu «»., vou Steinabrnun. 
s. Vergrösserl, b. natürliche Grösse. 

» 17. Celleporu quudrata tu., aus der lim;* 
buug ton Wien. a. Vergrösserl, b. natür- 
liche Grösse. 

» 18. Celleporu formosa m-, von Eisensladt. 
a. Vergrösserl, b natürliche Grösse. 

* IV. Celleporu teplosomu w-, von iiischofs- 

warl. a. V ergrösserl, b. natürliche Grösse. 

» 20. Celleporu deplunata tu., von Nussdorf. 
a. Vergrösserl , b. natürliche Grösse. 

» 21. Celleporu Irapezoidea in., aus der Um- 
gebung von Wien. a. Vergrösserl , b. na- 
türliche Grösse. 

» 22. Celleporu uppendiculula tu., von Eisen- 
sladt. a. Vergrösserl , b. natürliche Grösse. 

» 23. Celleporu fenestriäa m., ebendaher, 
a. Vergrösserl , b. natürliche Grösse. 

» 24. Celleporu loxopora *»•, von Sat/schau. 
a. Vergrösserl , b. natürliche Grötse. 

» 25. Membrunipora reliculum Blusv., von 
Eisenstadt, a. Vergröuert , b. natürliche 
Grösse. 



Digitizedby Google 



Fossile Poiaparihn des 

Kig. 26. Membrutüpora nobilu m., von Sa tschau, 
a. Vergrößert . b. natürliche Grosse. 
» 27. Membruiiipora diadenut im., von Bi- 
«diofswart. a. Vergrößert, b. natürliche 
Grösse. 

» 28 Coelophyma glabrum m., von Mörbiach, 
auf Critia Hörneüi auf»ilsend. a Vor- 
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dere, b. zeitlich« Ansicht, c. iunere Seite 
der loagelöaten Schale. Alle drei vergras- 
ter!: d. naturliehe Grösse. 
Fig 29. Coelophyma »trinlum m.. ebendaher, auf 
Homera hippolithu* aufsitzend a. Vor- 
dere, b. seitliche Ansicht, beide vergrös- 
aert , r, natürliche Grösse 
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